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Ein Ruf zum Kampf.
Der Präſidentſchaftskandidat Otto Braun,Miniſterpräſident a. D., wendet ſich an die Wählerinnen und

Wähler mit folgender Kundgebung

Wählerinnen und Wähler!
Viertzig Millionen erwachſener Deutſcher haben ein Recht, mich

zu hören. Nur zu wenigen könnte ich ſprechen. Darum wende
h mich an alle durch das gedruckte Wort.

Für ven zweiten Präſidenten der deutſchen Republik iſt nur ein
Srogramm möglich:
Freund,

Fortſetzung des Werkes, das mein verewigter
Reichspräſident Friedrich Ebert, begonnen hat.

Als Oberhaupt der deutſchen Republik war Ebert von anerkannter
Rnparteilichkeit. Das hat ihn nicht gehindert, ſich mit den
Maſſen des werktätigen Volkes, denen er entſtammte, un
Bslich verbunden zu fühlen und den Jdeen tren zu bleiben, für

Sie er Zeit ſeines Lebens gekämpft hatte.
Er hat die demokratiſche Republik, die allen, Männern

und gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte verleiht, als die
eingige Staatsform erkannt, in der das deutſche Volk noch leben

Eeine Erkenntnis hat ſich gegen alle Anfeindungen durch
bedarf die Republik an allen Stellen, beſonders

en ihrer Spitze, des Schutzes durch überzengte Republi-
h

dürfen den Sieg nicht denen
gegen die Republik ſtanden, die heute noch nur wider

nur mit halbem Herzen ſich zu ihr bekennen.
Die Republik hat die alten Farben deutſcher Freiheit und Ein-

eit, Schwarz-Rot-Gold, wieder zu Ehren gebracht. Wir
ſawollen dieſe Farben als die der Nation wert und heilig halten:
wer ſie beſchimpft, beſchimpft die Nation. Die Vergangenheit
wollen wir nicht ſchmähen. Doch ſind wir verpflichtet, aus ihren
ichweren Fehlern zu lernen.

Unſere Zeit verträgt kein Herrenregiment! Der
mündige Staatsbürger hat auch als wirtſchaftlich tätiges Glied
des Volkes ein Recht auf achtungsvolle Behandlung und menſchen
würdiges Daſein. Nach vieljährigen harten Entbehrungen iſt der
Drang der werktätigen Maſſen, teilzunehmen an allen
Kulturgütern der Menſchheit, doppelt verſtändlich und berechtigt.
Berſtändlich und berechtigt iſt auch der Ruf der durch wahl-
vemagogiſche Verſprechungen betrogenen Sparer nach ſozialer
Gerchhtigkeit.

Unſere Zeit verträgt auch kein Spielen mit verhängnisvollen
Jdeen aus der Zeit der deutſchen Zerriſſenheit. Nicht Rückwärts-
xrevidierung der Verfaſſung zur alten Bundesſtaaterei, ſondern
Entwicklung zur Einheitsrepublik. ſei unſer Ziel. Nur in

4 ſtraffer ſtaatlicher Zuſammenfaſſung kann Volk und Wirtſchaft
wieder geſunden und erſtarken.

Die Reinheit des öffentlichen Lebens, an der es
enter allen Staatsformen leider viel gefehlt hat, kann nur her-
geſtellt werden durch die Befeſtigung der politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe und durch jene öffentliche Kontrolle, die das

e Syſtem der Dempkratie gewährleiſtet. Sie wird nicht erreicht durch
Verlenmdungsfeldzüge, die einige großkapitaliſtiſche
Konzerne finanzieren, um ihre Alleinherrſchaft aufzurichten.
Reinheit des öffentlichen Lebens und echte Demokratie ſind mit
ver Herrſchaft großkapitaliſtiſcher Konzerne über
Staat und Volk nicht vereinbar.

Das alles ſind Grundſätze Friedrich Eberts, zu denen auch ich
mich bekenne.

Auch nach außen bedarf unſer Volk, wie der verſtorbene Reichs-
präſident klar erkannte, zu ſeinem Wiederaufſtieg des Frieden s.
Hätte er jenen unheilvollen Stimmungen nachgegeben, die nach
dem Ruhrkampf deutſches Land in voreiliger Verzweiflung ſchon
verloren gaben und von ſeiner ſpäteren Zurückeroberung träumten,

Dann ginge jetzt Deutſchland, tödlich verſtümmelt, einer dunklen
Zukunft entgegen.

Erinnert Euch, von wem und mit welchen Waffen von der
giftigen Perlenmdung bis zum Mord aus dem Hinter-
halt Ebert und ſeine Mitarbeiter wegen ihrer Friedenspolitik
bekümpft wurden! Heute ſind dieſe Kritiker und gehäſſigen Gegner
gendtigt, genau dieſelbe Politik zu treiben.

Erkennt, deutſche Wählerinnen und Wähler, wie Jhr durch
monarchiſtiſche und übernationaliſtiſche Jrreführung betrogen

worden ſeid! Gegen ſie rufe ich Euch zum Kampf, nicht für meine
Serſon, ſondern für die Zukunft unſeres arbeitenden und leiden-
ren er für die großen Jdeen, denen Friedrich Ebert ge

gt hat!

z

Es lehe die Republik!
Berlin, 20. März 1925. Otto Braun.

Wer ſoll das deutſche Bolk führen
Eine offene Anfrage Breitſcheids an Jarres.

Jn einer Rieſenverſammlung in rer referierte am
Oonnerstagabend Genoſſe Dr. Breitſcheid über das Thema:

Wer ſoll das deutſche Volk führen?“ Das Referat des Genoſſen
itſcheid wurde zu einer ſcharfen. Abrechnuno mit dem Reichs

vie geſtern noch im Otto

Brauns Programm.
block. Unter anderem erklärte er, daß die Ausführungen des Herrn
Jarres in der Berliner Verſammlung über die Preisgabe des
Rheinlandes ganz unrichtig ſeien. Wörtlich ſagte Breitſcheid: „Es
tut mir leid, aber ich muß Herrn Dr. Jarres das Gedächtnis auf
friſchen. Oeffentlich frage ich deshalb Herrn Dr. Jarres,
ob er nicht Ende 1923 in einer Sitzung des Auswärtigen Aus
ſchuſſes mir perſönlich auf meinen Einwand geantwortet hat:

Was wollen Sie? Wir müſſen das beſetzte Gebiet vorüber
gehend freigeben, um es in zehn oder zwanzig Jahren mit den
Waffen in der Hand wiederzuholen.“

Dieſe alle erſchreckende Aeußerung des Herrn Dr. Jarres
kann mit allen Einzelheiten wörtlich belegtwerden, wenn Dr. Jarres etwa jetzt auch noch von ſeinem Ge-
dächtnis im Stiche gelaſſen werden ſollte.

Die Kommuniſten für Jarres.
Thälmann nur Zähl- und BVerlegenheitskandidat.

Bremen, 21. März. (Eig. Drabktbericht.)
Jn einer Bremer Gewerkſchaftsverſammlung, die ſich mit der

n beſchäftigte, verriet durch eine Diskuſſions-
rede ein kommuniſtiſcher Funktionär die Taktik der KPD. zur
Reichspräſidentenwahl. Die Kommuniſtiſche Partei betrachtet
Thälmann lediglich aus Zähl- und Verlegenheitskandidaten für
den erſten Wahlgang. Jm zweiten Wahlgang würden ſich die
Kommuniſten unter allen Umſtänden gegen den Sozialdemokraten

Braun wenden und ihre Anhänger auffordern, lieber den
Monarchiſten Jarres zu wählen.

Dieſe Taktik ſtellt in der Tat die notwendige Ergänzung zu der
arbeiterverräteriſchen Haltung der Kommuniſten im Reichstag und
im Preußiſchen Landtag dar.

Die Preußenkriſe ungelöſt.
Der Landtag bis zum 31. März vertagt.

Am Freitag hat ſich der Preußiſche Landtag ohne Löſung der
Regierungskriſe auf den 31. März vertagt. Bis dahin ſollen die

Verhandlungen über die Bildung einer neuen Regierung
möglichſt abgeſchloſſen ſein. Wir wollen uns für heute nicht
in Prophezeiungen einlaſſen und die Abſicht,
problem zu löſen, als durchführbar hinſtellen. Jedenfalls iſt die
Lage auf das äußerſte ver worren. Feſt ſteht nur, daß die
republikaniſchen Parteien auch für die Zukunft vereint mar-
ſchieren und vereint ſchlagen wollen. Das im Vordergrunde
ſtehende Beamtenkabinett ſoll ihrem Wunſche entſprechend
von einem politiſch geſchulten Parlamentarier ge-führt werden. Wer dieſer Parlamentarier iſt, ſteht vorläufig
noch nicht feſt.

Die Deutſchnationalen geben ſich vorläufig den An-
ſchein, als wollten ſie der hauptſächlich durch ſie und die Haltung
der Volkspartei hervorgerufenen Verwirrung durch die Auf
löſung des Landtags ein Ende machen. Sie haben am
Freitag bereits einen entſprechenden Antrag eingebracht, verſicher
ten ſich aber vorher, daß die Volkspartei dieſem Antrag nicht zu.
zuſtimmen gedenkt. Alſo auch hier wieder reine Ngitationsvolitir
wie überall

Das Zentrum wieder geſchloſſen.
Zurücknahme der Ausſchlüfſe.

Berlin, 21. März. (Radiomeldung.)
Der Streit innerhalb der preußiſchen Zentrumsfraktion zwiſchen

der Mehrheit und den Abgeordneten Loenartz bzw. v. Papen
hat jetzt ſeine Beilegung gefunden. Die vor dem Ausſchluß ſtehen
den Abegordneten v. Papen und Loenartz ſtellen in einer Ertlärung
feſt, „daß ihre Stimmenthaltung am 20. Februar in keiner Weiſe
gegen die verehrungswürdige Perſon des Reichskanzlers a. D.
Marx“ ſich gerichtet hat.
weiter aän, daß die Wirkſamkeit der Zentrumsfraktion weſentlich
bedingt wird durch die Ge ſchloſſenheit ihres Handelns. Sie
erklären ſich deshalb bereit, dem Rechnung zu tragen. Die Zen-
trumsfraktion des Preußiſchen Landtages hat auf Grund dieſer
Erklärung einſtimmig beſchloſſen, ihren Beſchluß vom 20. Februar,

das Regierungs

der den Ausſchluß der beiden Abgeordneten Loenartz und v. Papen
forderte, als erledigt zu betrachten

Kritik im Landtag.
Jn der großen Debatte, die am Donnerstag über die Zuſammen-

ſtöße im „Volkspark“ ſtattfand, nahm u. a. auch das Wort

Abg. Dreſcher (Soz.):
Meine Damen und Herren, die Opfer des Verſammlungsdramas

in Halle verdienen das Mitleid jedes anſtändigen Menſchen. Dar-
um ſind wir Sozialdemokraten einverſtanden, daß ihnen Unter-
ſt ütz ung wird, ſoweit es irgend möglich iſt. Aber es iſt ſelbſt
rerſtändlich, daß, wenn ſolche Opfer fallen, wirklich objektiv ge
prüft werden muß, wo Schuld liegt und inwieweit ſie im einzel-
nen zu verteilen iſt. Wenn die Kommuniſten hier als Ankläger
auftreten, ſo muß man von vornherein feſtſtellen, daß ſie in
dieſem Fall ebenſo Partei ſind als etwa die halliſchen Polizei-
organe. Bevor ich zu dieſem Teil meiner Ausführungen über-
gehe, möchte ich aber einige Bemerkungen zu meinem Herrn Vor-
redner, dem Abg. Maretzky (Dn.), machen.

Mein Herr Vorredner hat in Parallele geſtellt das Verbot in
Halle und den Fall des Dr. Baſch. Jch wundere mich darüber,
nachdem die Deutſchnationalen im Reichstage dafür ſind, daß mit
Frankreich ein Garantievertrag abgeſchloſſen werden ſoll. Da
wundert es mich, daß ſie gegen eine Rede von Dr. Baſch ſind,
der eine Verſt ändigung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich will, wie der von den Dentſchnationalen unter
ſtützte Garantievertrag.

Selbſtverſtändlich war das Verbot der Ausländerreden in Halle
falſch, unklug und ungeſchickt, weil den Kommuniſten dadurch nur
Waſſer auf die Mühlen geleitet wurde. Aber ein Unterſchied
beſteht doch zwiſchen Ausländerreden und Ausländerreden. Jch
kann mir ſehr wohl vorſtellen, daß ein Ausländer in Dentſch-
land eine Rede hält, mit der die übergroße Mehrheit der Deut-
ſchen vollkommen einverſtanden ſein kann. Jch kann mir aber auch
denken, daß es von Rußland beauftragte Ausländer gibt, die in
Deutſchland herumreiſen, nicht einmal Ausländer, ſondern
Deutſche ſind, aber engliſch verſtehen und die gegen den deutſchen
Staat und ſeine Einrichtungen Propaganda machen. Etwas an
deres iſt es, wenn Dr. Baſch für eine Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſpricht. (Zuruf rechts.) Wir wollen
donüber nicht ſtreiten. Jch ziehe dieſe andere Parallele, weil Herr
Dr. Marxetzky eine gezogen hat.

glaube, die Kommuniſten müßten bei einigen Punkten intet a eg Herrn Dr. Maretzky aufmerkſam geworden ſein.

Es iſt mir auch weiter ſehr auffällig geweſen, daß er behauptet
hat, Miniſter Severing ſei ſchwach geweſen, indem er Runge jetzt
abberufen hat; das ſei eine Gefälligkeit gegen die Kommuniſten
geweſen. Nach unſerer Kenntnis der Dinge, ſoweit wir in Halle
leben, iſt das Gegenteil richtig. Die Kommuniſten ſind viel
unonſtändiger dort, wo ſozialdemokratiſche Beamte am Ruder
Gnd. als dort wo recht ſtehende Regwte aw Puder

Parlamentsausſprache über Halle
rechtsſtehende Beamte am Ruder ſind, können die Kommuniſten
viel zahmer ſein. Dafür haben wir genügend Beweiſe. Darum
iſt es eigentlich unſer Wunſch, daß nach Halle einer käme, der mee
ihnen ſo verführe, wie ſie es verdient haben, ohne daß man
den Mann uns an die Rockſchöße hängen könnte. Aber das iſt

erledigt.
Jch muß auch in anderer Beziehung das Verhalten der Kommu-

niſten noch etwas beleuchten, nämlich mit Bezug auf ihr öffent
liches Auftreten in dieſer Angelegenheit. Sie reden hier im Par-
lament immer von Lumpen, Schuften und Lügnern (Zuruf bei
den Komm.: Das ſind Sie auchl), und ſie reden auch draußen in
der Preſſe in ähnlicher Weiſe. Jch war erſtaunt über ihren Mut,
als ich ſah, daß in der Nummer 49 des halliſchen „Klaſſenkampf“
ein Artikel enthalten war, in dem es hieß: „Fort mit Runge und
Grützner, den Beſchützern der Mörder und bewußten Schwindler!
Darin ſind einige Sätze enthalten, die ich mir erlauben werde,
rorzuleſen, und die den Mut der Kommuniſten beweiſen: „Der
ſozialiſtiſche Regierungspräſident, der von Severing gleichſam wie
der Bock zum Gärtner zum Führer der Unterſuchung berufen
wurde und der in einer amtlichen Eigenſchaft von den erſten
Schüſſen aus der Verſammlung ſeinen vorgeſetzten Stellen be-
richtet hat, lügt ebenfalls bewußt. Sehr richtigl und Zurufe bei
den Komm.) Der Propagandachef Dreſchhoff des Polizeipräſi-
denten Runge, der die amtlichen Berichte fabriziert, iſt ein de
wußtes Lügenwerkzeug in der Hand der ſozialdemokratiſchen
Schwindler.
Grützner den „Klaſſenkampf“ verklagen.
genügendem Beweismaterial antworten.“

Ich dachte bei mir, als ich dies las: Donnerwetter noch einmal!
Das iſt doch allerhand! Eine ganze Menge Courage ſpricht aus
dieſen Artikeln, aus dieſen Bemerkungen, und aus dem Verlangen,
verklagt zu werden. Als ich dann hinten ins Blatt ſah, um zu
erfahren, wer denn dieſe Nummer verantwortlich zeichne, da war
es ein immuner Landto sabgeordneter, Max Lade-mann. (Hört, hört! bei den Soz. Zuruf bei den Komm.: Der
wird ſich dem Gericht ſtellen Jch bin der Meinung, wenn ein
immuner Abgeordneter eine ſolche Zeitungsnummer zeichnet, und
menn man den Wunſch ausſpricht, daß man verklagt werden möge,
ſo iſt das eine ganz ſkandalöſe Heuchelei (Sehr richtigl bei den
Soz.), und zwar nicht bloß Heuchelei, ſondern vielleicht noch
etwas Schlimmeres, was ich mit einem parlamentariſchen Aus-
druck nicht belegen kann. Als Sozialdemokrat werfe ich hier die
für uns ganz weſentliche Frage auf: Warum hat die KPD-Lei-
tung nicht ſofort einwandfrei und klar Ein ſpruch gegen das
Verbot der Ausländerreden erhoben? Warum hat ſie im Gegen-
teil ſogar noch unter ſchriftlich erklärt, daß ſie davon Kennt-
nis nimmt? Warum hat ſie nicht den Mut gefunden, ein Tele-
gremm nach Berlin zu ſchicken. an den Miniſter und zu ſagen:

Wir werden mit

ſind Wa
Hier iſt das verboten, warum iſt es verboten? Wenn das Verbot
dann aufreſtterhaſtev manden wäre trab de Talaaramms dann

Die beiden Abgeordneten erkennen

eine mehr nebenſächliche Sache, darum habe ich ſie gleich vorher

Uns kann es nur angenehm ſein, wenn Runge und

S
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Republik noch ſo verſtärkt, daß heute tatſächlich die Republik in

r r heute ſagen: racht, die JnſtanzenJelehnt arum Jhr dieſen nicht Jhr
ſchäfis miniſteriums Die Kommuniſten verlangten die

ihres Antrags auf Auflöſung des Landtags und
für den 26. April. Es gab eine wüſte, von Lärm und

Heiterkeitsſzenen immer wieder unterbrochene, endloſe Geſchäfts
Auf nicht bloß da war Euch war es lieb, daß der Konfliktsſtoff

Lump! okateurl! Elender Polizeiſpitzell) Leider
ſagt wer daß ein Teil der Arbeiter dieſe kommu
Methoden nicht genügend kennt und darum auch nicht ſo beurteilt,
wie ſie beurteilt werden m Wenn die Kommuniſten eine
ruhige Aufklärungsarbeit dann haben (Erneute lär
mende Zurufe bei den Komm. e des keine Be
ſucher und auch keine Anhänger. Die haben n
Krach gibt. Und das wiſſen ſie, und darum ſusen ſie Vorliebe
ſolche Möglichkeiten, wo ſie du Skandalmacherei Ver-
ſammlungen intereſſant machen können. (Stürm. bei den
Komm.: Teufel! Du Dreckſeelel Dieſe werden
wir in Halle anſchlagen laſſen Ja, wir auch! Es iſt gangzweifellos auffällig geweſen, daß, als ſich die erſten Krachſzenen
abſpielten und viele Verſammlungsteilnehmer hinaus wollten, die
Roten Frontkämpfer, was durch Zeugen bewieſen iſt, den Ausgang
nicht ſofort freigehalten haben, und daß die Leute wieder hinein
mußten. (Erneute ſtürm. Zurufe bei den Komm: Iſt doch un
erhört! Solche Geſfinnungslumpereil) Ja, das iſt durch Zeugen
feſtgeſtellt. Ob es die Roten fer böswillig gemacht
haben oder nicht, iſt eine Frage für ſich. Und nun kommt uns die
Erinnerung an die vergangenen Zeiten, die uns gelehrt haben, was
wir von den Kommuniſten ſtets erwarten können. Wir haben beim
Kappe Putſch von den Kommuniſten erfahren, daß ſie nicht in der
Lage ſind, Difziplin unter ihren Anhängern zu halten daß ſie nur
in der Lage ſind, die Maſſen aufzuputſchen, aufzupeitſchen, daß ſ.enn aber nicht mehr die Maſſen in der Hand haben. Beim mittel-

deutſchen Aufſtand haben wir dasſelbe geſehen. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Und das iſt ja auch durchaus begreiflich. Eine
Moſſe, der ſtändig weisgemacht wird, daß ſie nicht notwendig habe,
die im Staate vorhandenen geſetzlichen Einrichtungen zu achten,
daß ſie es nur notwendig habe, nach ruſſiſchem Muſter tätig zu
fein, eine ſo erzogene Maſſe, wie ſie hinter Fhnen ſteht, iſt in
ſolchen Fällen nicht mehr in Diſziplin zu halten; die kann man
unmöglich zur Ruhe mahnen, die läuft durcheinander und gegen
einander

Jch bin aber auch der Meinung, daß die Kommuniſten gar kein
moraliſches Recht zu der ganzen Entrüſtung haben, die ſie
über den halkiſchen Fall wieder einmal an den Tag legen. Eine
Partei, die offen und frei erklärt: dieſer Staat und ſeine Ein
richtungen gelten uns nichts, wir halten uns nicht für verpflichtet,
die geſetzlichen Einrichtungen dieſes Staates zu achten, eine
ſolche Partei hat. nach meiner Auffaſſung, kein Recht zur mora

liſchen Entrüſtung. Eine Partei, die nach dem Leipziger
Tſcheka- Prozeß Mörderorganiſationen züchtet
und einrichtet (Lebh. Zurufe bei den Komm.), Sie nennen jeden
Spitzel, der erwiſcht wird; wenn einer von Jhnen erwiſcht wird,
iſt er ſofort ein Spitzel. Da dieſe Tatſache allgemein bekannt iſt,
machen Jhre Bemerkungen auf uns keinen Eindruck mehr. Jch
ſage alſo: eine Partei, die buchſtäblich Mörderorganiſationen
züchtet, die in Deutſchland ruſſiſche Agenten hat, die dieſe Orga-
niſation betreiben, eine ſolche Partei hat, meiner Meinung
nach, das moraliſche Recht verwirkt, hier in Entrüſtung zu machen.
Sehr richtig! bei den Soz. Stürmiſche Zurufe und große Un

ruhe bei den Komm.) Die Kommnniſten predigen alſo ganz
'offenkundig die Anarchie. Wir Sozialdemokraten predigen die
Diſziplin, die Ruhe und Beſonnenheit. (Lachen bei den Komm.)
Hinter der Ruhe, Beſonnenheit und Diſziplin der deutſchen Sozial-
demokratie ſteht die Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft (Sehr
richtig! bei den Soz.), ſteht hinter ihr, nachdem ſie jahrzehntelang
in dieſer Weiſe von uns erzogen und geſchult worden iſt. Einer
unſerer größten Führer, Friedrich Engels, hat erklärt: die deutſche
Sozialdemokratie wird groß und ſtark bei ihrer Geſetzlichkeit.
*Hätten Sie mit ung der Arbeiterſchaft Reſpekt vor den heutigen
republikaniſchen Geſetzen eingeprägt, wäre die Reaktion niemals
ſo ſtark geworden, wie ſie es heute wieder geworden iſt Die
deutſche Republik und ihre demokratiſchen Einrichtungen ſind ein
innger Baum der geſchüttelt wird von dem Sturm der Regk-
ion, und Sie haben den Sturm gegen den jungen Baum der

Gefahr iſt. (Anhaltende ſtürm. Zurufe bei den Komm.) Wenn
ſie heute in Gefahr iſt, iſt ſie zum großen Teil mit durch die Kom
muniſten dahingebracht worden. Wir Sozialdemokraten werden
weiterkämpfen. Wir werden dabei den alten Standvunkt zum
diſziplinierten Kampf innehalten (Bravol bei den Soz.) Wir
werden einen aufrichtigen, ehrlichen Kampf für die Menſchen
rechte der Arbeiterſchaft führen. (Bravo! bei den Soz. Anhal-
tende Bravorufe bei den Komm. Wir werden aber auch die Ar
beiterſchaft ſchulen, daß ſie imſtande iſt, dieſen Kampf in wahrer
Diſziplin zu führen, denn nur, wenn ſie in Difziplin dieſen
Kampf führt, wird ſie ihn ſiegreich beſtehen. (Anhaltende Bravo-
rufe bei den Komm.) Läßt ſie ſich aber auf Jhre abſchüſſige Bahn
treihen, dann wird ſie in dieſem ſchweren Kampf unterliegen. (Leb
hafter Beifall bei den Soz. Bravorufe bei den Komm. Glocke
des Präſidenten. Anhaltende Unruhe links.)

Kommuniſtiſch-deutſchnationales
Komödienſpiel.

Jn der FreitagSitzung des Preußiſchen Landtags führten die
Rechtsparteien im Bunde mit den Kommuniſten wieder einmal
ene bekannte, in den letzten Wochen ſchon ſooft geſpielte Ent
rüſtungskomödie gegenüber den hinter der Regierung ſtehenden
Parteien auf. Die Deutſchnationalen forderten die ſofortige Be
ratung ihres Antrags über die Klärung des Begriffs eines „Ge-

ordnungsdebatte.“ Miniſterpräſident Marx erklärte, daß nach
Artikel 59 der aſſung das ge tsführende iſterium die
laufenden zu erledigen Nunme rdertentionglen die ſofortige Beſprechung

Sogialdemokr wider en dieſer en, lediglich
dem Agitationsbedürfnis entſtammenden Ford ge

wöhnlich vr

i Wg. Pieck der Reaktion hilund rakt Wi. Kommuniſten ſeien für die
„nichtsſagenden“ Erklärung des Miniſterpräſidenten an Stelle der
Ausſpr über die blutigen Vorkommniſſe in Halle. Es kommt

ur Abſtimmung über den deutſchnationalen Antrag. Sozialdemo
r Demokraten und Zentrum führen die Beſchlußunfähigkeit

Vyge herbei. Damit fällt der deutſchnationale Antrag unter
iſch.

Jn der ſoſort anberaumten neuen Sitzung wird zunächſt die
Ausſprache über die Vorgänge in Halle

zu Ende geführt. Bei der folgenden Abſtimmung über die An-
träge betr. den Abbau von Wahlbeamten, die Einſtellung des
Perſonalabbaues uſw. kommt zunächſt der Antrag der Sogialdemo
kraten an die Reihe, wonach ein Abbau auch bei den Wahlbeamten
nur unter der Vorausſetzung des S 21 der preußiſchen PAV. zu
läſſig iſt. Auf Wunſch der Deutſchnationalen wird namentlich ab
geſtimmt. Die Rechtsparteien wollen den Antrag zu Fall bringen
und enthalten ſich der Stimme. Die Folge iſt abermals Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes. Mit dieſer Feſtſtellung ſetzt Präſident
Genoſſe Bartels die neue Sitzung auf den 831. März an. Auf
35 Bänken der Rechtsparteien und Kommuniſten verdutzte Ge

er.

Halle vor dem Reichstag.
Der Reichstag erlebte am Freitag wieder eine recht belebte

Sitzung. Die Sozialdemokratie war genötigt, ſich nicht nur gegen
die Demagogie von recht s, ſondern auch gegen die nicht minderFewwiſſentsſe Demagogie von „links“ zu wenden. Bei der
dritten Leſung des Notetats gab Genoſſe Dittmann eine Er-
klärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion ab, die den Etat ab-
lehnt, weil er weder in Einnahmen noch Ausgaben den berechtigten
Wünſchen des werktätigen Volkes entſpreche. Der Verſuch der
Sozialdemokratie, eine Erleichterung für die Lohn- und Gehalts-
empfänger in der Lohnſtener zu erzielen, ſei abgelehnt worden,
dagegen treffe die Vorbereitungen zur Ermäßigung der
Kapitalſteuern. Die Geſamtpolitik des Kabinetts Luther richte ſich
immer mehr gegen die Jntereſſen der werktätigen Bevölkerung
Aus dieſen Gründen lehne die Sozialdemokratie den Notetat ab.
Später wurde ein Mißtrauensvotum, das die Kommu-
niſten eingebracht hatten, gegen deren Stimmen und die Stimmen
der Sozialdemokratie abgelehnt. Es kam dann zu einer
lebhaften Erörterung der Aufwertungsfrage. Genoſſe Keil wies
nach, daß die Regierung gar nicht die Abſicht habe, die Wahl
verſprechungen der Deutſchnationalen, der ſtärkſten Regierungs-
partei, zu erfüllen und daß ſie wiederum, wie am Donnerstag,
ſich auf Verſprechungen beſchränke. Die deutſchnationale
Demagogie in dieſer Frage zeige ſich beſonders darin, daß der
Beſtſche Geſetzentwurf mit Mühe und Not die Unterſchriften von
16 Mitgliedern der eigenen deutſchnationalen Fraktion gefunden
habe. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Friſten der 3. Steuer-
notverordnung nur bis zum 31. Mai zu verlängern, wurde ab-
alle dagegen beſchloſſen, die Friſten bis zum 30. Juni laufen
zu laſſen.
Darauf kamen die Anträge der kommuniſtiſchen und der ſo-

zialdemokratiſchen Fraktion zur Beratung, die aus Anlaß der
Vorgänge in Halle

geſtellt wurden. Herr Koenen erging ſich in langen Aus
führungen gegen die Porizei, gegen Severing und insbeſondere
geren die Sozial demokratiſche Partei. Sie allein
ſolle an den Vorgängen in Halle ſchuldig ſein. Wie ernſt es die
Kommuniſten aber mit dieſer Angelegenheit meinen, zeigte ſich
während der Beſprechung. Es waren von 45 ganze 15 kommuniſti-
ſche Abgeordnete anweſend. Auch die zeigten nur geringe Geneigt-
heit, den Tiraden ihres Sprechers zuzuhören. Nach den Schimpfe-
reien Koenens erhielt das Wort

Abg. Criſpien (Soz.):
Jch muß zunächſt eine Behauptung des Abg. Koenen dahin

richtigſtellen, daß der Reichstag die Beſprechung dieſer Angelegen-
heit hinausgeſchoben habe. Jn der letzten Sitzung des Aelteſten
ausſchuſſes. wo der Geſchäftsplan des Reichstages beſprochen
wurde, haben die Deutſchnationalen verſucht, die halliſche An-
gelegenheit hinauszuſchieben und erſt den Grundſchulantrag zu
erledigen. Wir Sozialdemokraten erklärten, daß unſer Antrag
auf Sicherung der Wahlfreiheit keinen Aufſchub vertrage, da der
Erlaß von Verordnungen doch nur während der Wablbewegung
einen Sinn habe. Die Regierung erklärte, ſie könne nicht ant-
worten, weil kein Bericht z Hal vorliege, und dann wurde an
geführt, daß im Preußiſchen Landtag dieſelbe Sache beſprochen
wurde. Der Vertreter der Kommuniſten hat ſich ausdrücklich
damit einverſtanden erklärt, daß die Beſprechung einen Tag zurück-
geſtellt würde. Zur Sache ſelbſt:

Jeder Menſch, der ſich noch menſchliches Gefühl bewahrt hat,
wird nicht nur die Toten bejammern und Mitgefühl für die An
gehörigen und für die Verletzten haben, ſondern darüber hinaus
alles tun. um die Wiederholung ſolcher Fälle zu verhindern. Nun
hat der Miniſter Severing in der geſtrigen Landtagsſitzung

die zu decken gedenke. Der Polizeiprä

erklärt, daß ihm der Polizefbericht nichk genüge, daß er ſich aber

i die Beri derer Beteiligter Ese
und er habe veranlaßt, daß eine beſondere Kommiſſion eine
ſuchung vornehme. Severing erklärte weiter, daß er das Rede

bot der ausländiſ Kommuni t gedeckt nichtverbot der ausländiſchen n e.
die Polizei ſoll von ungeeigneten Elementen geſänbert

werden. Auf jeden Fall hätte ſich der blutige Vorfall in H

h ſſen müſſen.
land

und en aufgetreten. Damit vergleiche man die
ehren Beſchuldi die der Koenen hier vorgetragenSie ſind ſo maßlos übertrieken, ß man ihre Unwahrheit

en mu
weit man alſo das Verhalten der Polizei zu über

ſehen vermag, ſo ſtehe ich nicht an, auch nach unſerer Ueber
zeugung zu ſagen, daß das Blutvergießen in Halle hätte ver n
werden müſſen. Jch verweiſe darauf, daß wir in unſeren Ver
ſammlungen ohne Blutvergießen, obgleich die Kommuniſten es oft
darauf anlegen, mit dem kommuniſtiſchen Terror Schluß gemacht
haben. Das hätte in Halle durchaus möglich ſein müſſen. Wir
billigen alſo unter keinen Umſtänden das Verhalten der verant
wortlichen Polizeibeamten, wir verurteilen es aufs ſchärfſte,
ſie ohne weiteres auf die Menge geſchoſſen haben. (Sehr richt
b. d. Soz.) Das gibt uns aber noch keinen Grund dazu, all-
gemeine Schlußfolgerungen gen Severing und gegen die Polizei
zu ziehen. Aus Anlaß des Vorfalls in Neukölln hat die
„Rote Fahne“ ſelbſt anerkannt, daß die uniformierte Polizei ſich
muſterhaft verhalten habe. Auf die Einzelheiten in Halle kann
ich hier nicht eingehen, weil wir uns noch kein endgültiges Urteil
darüber bilden können. Aber zum mindeſten kann aus den Vor-
fällen gefolgert werden, daß ſich unter den Verſammlungsbeſuchern
Provokateure befunden haben. Wir wiſſen, daß die kommuniſti
ſche Bewegung durchſetzt iſt von Spitzeln und Provokateuren. Die
allgemeine Praxis der Kommuniſten führt dazu, daß ſolche Ele
mente gezüchtet werden, und daß dann wehrloſe Arbeiter als die
Opfer verrückt gewordener kommuniſtiſcher Führer fallen.

d. Komm.) Wenn wir wiſſen, daß die deutſche Juſtiz ſo reak-
(Lärm

e vernommen

Jch ſtelle weiter feſt, daß die be d
iſten ſich ungehindter in en und ganz

können. Sie nach in Magdeburg,

tionär iſt, daß ſie gegen rechts verſagt und ſich nur gegen links
wendet, dann iſt es Pflicht der verantwortlichen Führer, eine
Taktik zu treiben, die die Arbeiter nicht vor die Gewehrläufe der
Schützer des Staates treibt. Verantwortliche Führer ſind
peinlich darauf bedacht, Zuſammenſtöße zu vermeiden.
Aber wie kann man bei den Kommuniſten von Vernunft reden,
wenn ſie gerade eine Taktik treiben, die nicht die Rechte iſoliert
und gegen ſie die Wucht der Arbeiterbewegung richtet, ſondern
wenn wir ſehen, daß die Toten und die Gefangenen nur gut genug
dazu ſind, um damit Wahlagitation und Parteigeſchäft zu be
treiben. (Lärm b. d. Komm.) Sie beſchimpfen ja ihre eigenen
Parteigenoſſen, wenn ſie der bürgerlichen Klaſſenjuſtiz in die
Hände gefallen ſind, treulos als Spitzel. Wir wiſſen von zahl
reichen kommuniſtiſchen Führern, die aus ſolchem Anlaß faſt am
Leben verzweifelten und Selbſtmordverſuche verübten. (Lärm
b. d. Komm.) (Crifpien erſucht den Präſidenten, ſeinetwegen
keine Ordnungsrufe zu erteilen, er werde mit den Beſchimpfungen
ſchon ſelbſt fertig werden.)

Wenn das Proletariat in Deutſchland gegen die wirtſchaftliche
und politiſche Reaktion kämpfen muß, ſo muß unſere Taktik darauf
gerichtet ſein, ihre Kampfkraft zu erhöhen. Was aber haben die
rerantwortlichen Kommuniſten getan, um ihrerſeits das Blut
rergießen zu verhindern? Der kommuniſtiſche Verſammlungs
leiter, der ſeit dem Blutvergießen nicht mehr auffindbar iſt. (Hört,
hört!), hat auf der Polizei von dem Redeverbot Kenntnis ge
nommen, er hatte ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Polizeieingreifen würde, wenn das Redeverbot nicht befolgt werde. e
war die Pflicht der Verſammlungsleitung, wenn ſie ihre Aufgabe
ernſt nahm, die Verſammlung von dem Redeverbot zu unterrichten
und lieber unter dem Unrecht des Verbotes zu leiden, die Ver

ſawmlung zum Verlaſſen des Saales aufzufordern, als es zum
Zuſammenſtoß kommen zu laſſen.

Aber die kommuniſtiſchen Führer legen es ja geradezu
darauf an, ſolche Zuſammenſtöße hervorzurufen. Tag
für Tag fordert die kommuniſtiſche Preſſe dazu auf. Sie
wollen aus ſolchem Blutvergießen Agitationsſtoff für ihre

Bewegung machen.
Was die „Rote Fahne“ über die Vorgänge in Halle berichtete
war ſo plump und ſo roh und maßlos übertrieben
daß das keine Wirkung auf einen Menſchen mit vernünftigen

Sinnen mehr ausüben kann. Nur Leute, die reif für das Jrren-
haus ſind, können heute noch ſolche Zeitung leſen. Am Sonntag
ſchrieb die „Rote Fahne“, das Blutvergießen von Halle ſei von
ſozialdemokratiſchen Parteiführern herbeigeführt worden, und
zwar als Beihilfe für ihren Kandidaten Braun. Das Blatt ſchrieb:
„Sie fürchteten, daß der kommuniſtiſche Kandidat Thaelmann zu
viel Stimmen erhalten würde, deshalb mußten ſoviel kommu-
niſtiſche Wähler wie irgendmöglich totgeſchoſſen werden. (Ftüp
miſche Heiterkeit Der „Klaſſenkampf“ in Halle brachte
eine fette Ueberſchrift „Proletariermord, um Thaelmanns Wahl
zu verhindern.“ (Lärm b. d. Komm. Der Vizepräſident Bell
erklärt, daß er die fortgeſetzten Störungen von dieſer Seite nicht
mehr dulden werde. Abg. Criſpien erwidert auf einen
Zwiſchenruf „Barmatſozialiſt“: Man ſchreit Barmat

r ſchickt einen Barmatkommuniſten vor. (Stürmiſche
eiterfertt.
Zum Beweiſe dafür, daß die kommuniſtiſchen Führer es gar nicht

ernſt damit meinen, in Zukunft Blutvergießen zu vermeiden, ſei
ein Gedicht der „Roten Fahne“ vom vorigen Sonntag erwähnt.

Konzert von W. Burmeſter.
Am Flügel: E. Kris.

Wenn man die Großmeiſter der Violine nennt, darf man Bur-
meſter nicht vergeſſen, mit Bezug auf ſeine ſtupende Technik
jehört er ſogar in die erſte Reihe. Mit dieſer mehr äußerlichen
Errungenſchaft verbindet ſich bei Burmeſters Spiel jene geiſtige
Vertiefung, die ſeinen Darbietungen den Stemvpel böchſter Voll
kommenheit aufdrückt. Man hört Burmeſter oft den deutſchen
Paganini, aber auch den Klaſſiker moderner ViolinJnterpretation
nennen, eigentlich zwei recht heterogene Bezeichnungen, bei Bur
meſter aber berechtigt. Den Kernpunkt der Paganini-Technik, die
bis auf die Spitze getriebene Unabhängigkeit der Finger,
Spiel mit den äußerſten Fingergelenken, jenes fabelhafte elaſtiſche
Schnellen derſelben, dabei die vollkommene Ruhe des Handrückens,
mit der di intilenen ſo herrlich von den Saiten gehoben werden,

jall' dieſe Bravour nimmt uns gefangen. Und doch darf man
Burmeſter nicht bloß als Hexenmeiſter ſeines Jnſtrumentes be-
zeichnen, denn er iſt der berufene Bach- und Beethoven-Spieler,
der all' die Meiſter im Stil zu ſcheiden verſteht und mit Ueber-
zeugung alle Jntentionen derſelben enthüllt. So bedeutet das
Erſcheinen Burmeſters überall eine Senſation, man weiß es ja,
daß durch das Spiel dieſes Meiſters etwas Außergewöknliches
weit über die Sphäre gewöhnlichen Virtuoſentums geboten wird,
daß man einen künſtleriſchen Hochgenuß erwarten darf.

So war es auch geſtern! Da wir Burmeſter ſeit Jahren
wieder hörten, ſchien er uns noch vollkommener denn je; ganz
herrlich bringt er Bach s A-Dur-Sonate, Brahms A-Dur-
Sonate und Mendelſohns P-Moll- Konzert. Seine fein-
duftigen Bearbeitungen alter Meiſter fanden wieder großes Ent
zücken. Saraſates Jigeunerweiſen löſten einen wahren Beifalls-
orkan aus, ſo daß Burmeſter noch zwei Zugaben leiſten mußte. Er
ſpielte ſeine Serenade und eine Bearbeitung der neavpolitaniſchen
Tänze von Tſchaikowſky.

Der Pianiſt Emerich Kris unterſtützte den Künſtler durch
ſeine unfehlbare Sicherheit und techniſch vollendete Begleitung.
Für die Vermittlung dieſes herrlichen Abends ſei dem Muſikverlag
Koch noch beſonderer Dank geſagt. s

das Boehmer, Garibald Herr Kerzmann, Unolf Herr Timäus.

Halleſches Theater und Kuszſtleben.
Stadttheater. Der Wochenſpielplan für die kommende Woche

enthält folgende Werke: Montag 710 Uhr „Sechs Perſonen ſuchen
einen Autor“. Dienstag Erſtaufführung von „Rodelinde“. Mitt-
woch „Hans Heiling“. Donnerstag 722 Uhr „Orpheus in der
Unterwelt“ Freitag „Rigoretto“. Sonnabend in neuer Jnſze
nierung Hauptmanns „Und Pippa tanzt“. Jm Thalia-
Theater kommt am Sonntagabend noch einmal „Vulkan“ zur
Aufführung. Jn Händels „Rodelinde“ (Erſtaufführung am
24. März) ſingt die Titelpartie Frau GünzelDworſki, den Berta
rich Herr Böhmer, Grimwald Herr Anderſen, Hadwig Frau

DiePirrffuhrunsg der Oper fand vor 200 Jahren (13. Februar 1725)
ſtatt.

Die 5. Morgenfeier im Stadttheater am Sonntag, dem 22. März,
1158 Uhr, iſt G. F. Händel anläßlich der Erſtaufführung ſeiner
„Rodelinde“ gewidmet. Den einleitenden fünften Vortrag hält
Dr. Steglich aus Hannover. Eintrittskarten von 2 Mk. bis 30 Pf.
an der Kaſſe des Stadttheaters.

Volksbühne. „Rigoletto“ wird als 8. Werk der erſten Reihe ge
geben. Einlöſungstage für G 18. bis 25. März, H 18. März bis
1. April, J 18. März bis 8. April, L 18. März bis 9. April. Jn
der zweiten Reihe wird als 8. Werk gegeben „Und Pippa tanzt“.
Einlöſungstage für A 18. bis 25. März, B 18. bis 21. März,
C 18. März bis 1. April, D 18. März bis 1. April. Montag, den
23. März, 128 Uhr, wird im Stadttheater „Sechs Perſonen ſuchen
einen Autor“ gegeben. Der 4. Abſchnitt der Kammerſpielkarten
hat dazu Gültigkeit. Zu den Filmabenden am 21. und 24. März,
8, Uhr abends, im ThaliaTheater ſind Karten zu 80 Pf. in der
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14. in der „Volksblatt“Buchhandlung,
Große Ulrichſtraße 27, und am Saaleingang zu kaben.

Moderne Architektur. Am Sonntag, dem 22. März, vormittags
11 Uhr, wird in der Alten Garniſonkirche die Architektur-Aus-
ſtellung Tauſch eröffnet werden. An einen Einführungsvortrag
des Architekten H. Mewes wird ſich eine fachmänniſche Führung

durch die Ausſtellung anſchließen

Drei Opfer eines Fluchs.
Jn Saigon, der Hauptſtadt von Cochinching, ſtarb kürzleiner Orientreiſe der Redakteur des „Pariſer Fournal Zeget

Tudesq, der ſich durch ſeine Forſchungen im fernen Oſten einen
Namen gemacht hat. Er hat nur ein Alter von 40 Jahren
erreicht Ein Brief, den ein in Saigon lebender franzöſiſcher
Journaliſt an einen Pariſer Kollegen richtete, bringt nun über den
Tot Tudesq Einzelheiten, die ihn als Opfer einer abergläubiſchen
Vorſtellung erſcheinen laſſen, wie ſie ſich ähnlich an das Grab
TutankhAmons knüpft. Tudesq war an einem Leiden erkrankt,
das der Kunſt der Aerzte ſpottete. Als er ſein Ende nahen fühlte,
ließ er einen ſeiner Freunde herbeirufen, dem er folgende Eröff
nung machte: „Weshalb ſoll man ſeine Augen vor der atſache ver
ſchließen, daß man dem Tode entgegengeht? Jch habe gar keine
Angſt, aber ich weiß, daß ich vom Schickſal gezeichnet din. Es
gibt heilige Orte. die man nicht entweihen darf. Der Kuſtos der
rümmer von Angkor brachte einmal eine Spitzhacke in einen

heiligen Tempel mit, in der Abſicht, dort nach Schätzen zu graben,
die ſeit Jahrhunderten verborgen waren. Ein Bonze belegte imit dem Fluch und wenige Tage ſpäter wurde er unter rn
vollen Umſtänden ermordet Nun, es iſt noch nicht lange her,
da begab ſich Lord Northcliffe mit dem Generalgouverneur Lonvon Indochino und mit mir, von der flüchtigen Neugierde unter
haltungsbedürftiger Touriſtn geführt in einen uralten Tempel,
der im Tropenwald verſteckt iſt. Ein alter Fakir verſuchte ung
mit dem Hinweis, daß der Zutritt für profane Perſonen verboten
ſei, von dem Beſuch abzuhalten. Als wir trotzdem die Schwelle
überſchritten verfluchte uns der Einſiedler. Sein Fluch enthielt
die Weisſagung, daß wir alle drei innerhalb eines Luſtrums aus
der Reihe der Lebenden getilat ſein würden Wir waren damals
drei kraftſtrotzende, lebensluſtige Männer. Nun ruht Lord North
cliffe ſchon geraume Zeit im Grabe, und Gouverneur Long iſt
kürzlich in Colombo plötzlich aus dem Leben geſchieden Jch allein
hin noch übrig geblieben. Es iſt das vierte Jahr, und ich habe das
Gefühl als ob die Weisſagung des alten Fakirs mich wie eine
Bleilaſt zu Boden druücken würde. iBoden ertnn Inzwiſchen hat ſich die Weis

25



Der nennt ſich H.; ere aber aus ſeinem
ſchließt: „Einſt kommt

b.d. Komm.) Herr K
Berliner Betriebsräten und B
Wir wiſſen wie ſie grſtande
und im Jnhalt der die en that behauptet, die einer ſei für eine i
nungen in der z t Republik verantwortlich.Jedes Kind we daß wirtſchaftlich und politiſch Deutſchland
vom Kapital beherrſcht wird. Leider werden abe
kratiſchen Bemühungen, in dieſe Republik einzudringen, von den
Kommuniſten erſchwert. Aber wir wiſſen, daß nur die ſozialdemo
kratiſche Bewegung die Republik erobern und dann ihre Forde
rungen verwirklichen wird. (Beifall b. d. Soz.) Wenn wir zu
geben müſſen, daß die Sozialdemokratie nicht die politiſche Macht

r r e Aufgabe zen r Reun ommuniſtenRechte der Arbeiter zu ſchützen und zu erweitern. e vorigen
Der Redner zeigt an einer Reihe von Beiſpielen, daß dort,

wo die Freunde der deutſchen Bolſchewiſten herrſchen, die Arbeiter
unter furchtbaren Verhältniſſen leben, daß jede politiſche Freiheit
unterdrückt jſt, daß Sozialdemokraten in Gefängniſſe, Eiswüſten
und Seuchengebiete verbannt werden. Aber die Kommuniſten be
mühen ſich, dieſe Zuſtände auch auf Deutſchland zu übertragenund beſonders die Jugend ſo zu verrohen, daß bei ihnen Pbe
Achtung vor dem Menſchenleben vernichtet wird. Wer jemals ge
ſehen hat, wie der ſogenannte Frontkämpferbund Kinder durch die
Straßen ziehen läßt und ſie jedem Zuſammenſtoß ausſetzt, während
die Führer ſich inkognito in irgendeinem ausländiſchen Burean
auſhalten und ſpäter gar um den Schutz der Sozialdemokraten
nachſuchen, dem muß das wehe tun. Der Redner ſchildert aneinzelnen Beiſpielen die Zu a nde in Rußland und erinnert
daran, daß der oberſte er der Volſchewiſten. Sinowjew,
nach dem Attentat auf Voritzka 80 Menſchen, die nichts damit zu
2 7 Zaben, aus dem Gefängnis holen und erſchießen ließ.

ört, hör
Wir bemühen uns Tag für Tag, die kommnniſtiſchen Gefangenenaus den Gefängniſſen zu tefrelen Aber ſo ſchnell können wir

nicht arbeiten, wie die kommnniſtiſchen Führer die Gefängniſſe mit
ihren Opfern füllen. Aber wir verurteilen es, daß man gegen
die kommuniſtiſche Bewegung mit Verboten und Unterdrückungen
rorgeht. Das hilft ihnen, über ihre innere Kriſe hinweg
zukommen, das ſchafft für ſie Märtyrer. Die kommu-
niſtiſche B bringt ſich ſelber um. Beifall b. d. Soz.) Die
kommuniſtiſchen Führer können ihre Bewegung nur ſo lange auf
rechterhalten, als ſie die Maſſen in den Glauben verſetzen, die Weli
revolution ſtehe vor der Tür. Fhr Führer Varga muß aber
ſelbſt eingeſtehen, daß dieſe Ausſicht noch in weiter Ferne liegt.
Wir lehnen den Antrag der Kommuniſten ab, wetl ſie ihn ſe
nicht ernſt nehmen. Es ſind darin Dinge enthalten, die nicht vom
Reichstag geregelt werden können. Was gemacht werden kann, iſt
in unſerem Antrag formuliert, daher beſchränken wir uns darauf.

Wir aber ſind ſtark genug, um mit der kommuniſtiſchen Bewegung
ebenſo fertig n rpen wie mit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft.
(Lebhafter Bei b. d. Sogz.)

Der Reichsinnenminiſter Schiele verſuchte, die zuſtändigen
Behörden in Schutz zu nehmen, und be tete, daß gar keine Neu
verordnungen nötig ſeien, weil die hlfreiheit durch die Ver
fcſſung gewährleiſtet werde. Jeder, der die Polizei n müſſe

habe, und wenn ſich jeder darüber

r die ſogialdemo

wiſſen, was das gu bedeuten
klar ſei, würden ſolche bedauerl n ommniſſe wie in Halle
von ſelbſt aufhören, Das Haus vertagte ſich dann auf Sonnabend
vormittag 11 Uhr.

Rechtsblock gegen Lohnempfänger
Die von der Sozialdemokratie beantragte ſofortige

Herabſetzung der Lohnabzugsſteuer vereitelt.
Am Freitag beantragte die Sozialdemokratie bei Beſprechung

des Notetats im Plenum des Reichstags eine Erhöhung des ſtener-
fteien Betrages beim Lohnabgug von 15 auf 24 Mk. wöchentlich
und von 60 auf 100 Mk. monatlich. Weiter forderte ihr Antrag,
daß bei der Lohnſteuer die Lage der Erwerbloſen und
Kurz arbeiter weitgehendſt berückſichtigt wird. Bei dieſem
Antrag ließ ſich die Sozialdemokratie von der Tatſache leiten,
daß die Steuervorlage der Regierung, die ſo gut wie gar keine
Milderung des Lohnabzugs vorſieht, ſehr wahrſcheinlich erſt zum
Herbſt zur er n ge daß aber die Wirtſchaftskriſe
unbedingt eine Belebung der Kaufkraft durch eine gerechtere ſteuer
liche Laſtenverteilung gebieteriſch erfordert.

Natürlich widerſprach die Regierung dem Antrag,
wobei ſie von den bürgerlichen Parteien unterſtützt wurde. Sie
verſchanzten e inter den rein formalen Einwand, daß der ſo
zial demokratiſche Antrag mit dem Notetat nichts zu tun hat. Um
nun die ſachliche Ablehnung ihres Antrags zu vermeiden, erklärten
ſich die Sozialdemokraten mit der Verweiſung des Antrages an
den Steuerausſchuß einverſtanden. Sie machten aber ſofort
geltend, um eine Verſchleppung ihrer gerechten Forderung von
vornherein zu verhindern, daß der Antrag ſchon am kommenden
Freitag in der in des Steuerausſchuſſes beraten werde.Das iſt begreiflich, r gleiche r Antrag ſeit

auf die lange nk geſchobenMonaten vorliegt und awird. Die Sozialdemokratie aber, daß ſchon ab 1. April
im Jntereſſe der Wirtſchaftsbelebung eine Ermäßigung der Lohn-
abzugsſteuerlaſt eintritt.

Die Ueberweiſung des Antrages an den Steuerausſchuß wurde
dann auch beſchloſſen. Es zeigte ſich aber, daß die Regierung und
die Rechtsparteien gar nicht gewillt ſind, den ſteuerlich hart be-
laſteten Maſſen zu helfen; denn in dem gleichen Augenblick, wo
der Antrag angenommen wurde, ſetzte auch ſchon die Sabotage
ein, indem das Finanzminiſterium dem Vorſitzenden des Steuer
ausſchuſſes erklären ließ, daß es wegen der gleichzeitig ſtattfinden-
den Steuerverhandlungen im Reichsrat am Freitag an einer
Sitzung des Steuerausſchuſſes nicht teilnehmen könne. Das war
das Stichwort für den deutſchnationalen Vorſitzenden des Steuer
r rſſes, um auf die Einberufung des Ausſchuſſes zu ver-
zichten.

Dadurch kann, da wegen der Präſidentenwahl eine Pauſe in den
Reichstagsverhandlun gingelest wird, der ſozialdemokratiſche
Antrag vorläufig nicht behandelt werden. Die im Jntereſſe der
Wirtſchaft gebotene Milderung der Steuerbelaſtung wird alſo
nicht zu dem von der Sozialdemokratie geplanten Termin ein
treten. Das iſt das Syſtem Jarres, das die Rechtsparteien für
ſieben Jahre auf den Schild erheben wollen. Wer das will, ma
am 29. März für Jarres ſtimmen, wer das Gegenteil für ſich u
ſeine Familie erwartet, der wählt Otto Braun

Nun SchonherrJ er Pre75,

Millionen für Jarres.
Pfennige für die Aermſten der Armen.

Tauſende von Volbsgenoſſen warten heute noch auf die deutſch
nationalen Aufwertungsverſprechungen, und 3 Millionen Renten
empfänger fühlen ſich ebenſo betrogen, weil die deutſchnationalen
Wahlverſprechungen über die Srhöhung der Invaliden und An
geſtelltenrenten bis heute nicht erfüllt find. Vor der Wahl wurden
den Sozialrentnern gerade von den Deutſchnationalen und den
Volksparteilern goldene Berge verſprochen. Aber das Ergebnis
der vor wenigen Tagen im Reichstag abgeſchloſſenen Verhand
lungen ſteht in ſchreiendem Mißverhältnis zu den Wahlreden der
JarresParteien. Hohn und Spott müſſen die Sozial
rentner am 1. April bei der Rentenzahlung empfinden. Ganze
2 Mk. Zulage hat ihnen das Bürgertum monatlich zugedacht.

Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die Jn
validenrente um 150 Prozent und damit auf 35 Mk. monatlich
zu erhöhen, wurde abgelehnt. Infolgedeſſen ſtellte die Sozialdemo
kratie einen neuen Antrag, der zunächſt die Grundrente von 14
auf 22 Mk. im Monat erhöht wiſſen wollte und dieſe Erhöhung
aus Mitteln des Reiches forderte. Außerdem verlangte ſie die
Aufwertung der früheren Beiträge in folgender Weiſe: Für die
Beiträge in der erſten Lohnklaſſe ſollten 6 Pf., in der zweiten Lohn
klaſſe 12 Pf., in der dritten Lohnklaſſe 16 Pf., in der vierten Lohn
klaſſe 20 Pf. und in der fünften Lohnklaſſe 24 Pf. jährlich zu der
Rente zugezahlt werden. Allen Jnvalidenrentnern wäre ſo ein
monatlicher Betrag von 22 Mk. geſichert worden, während die
Witwen eine Rente von 18 Mk. und die Waiſen eine ſolche von
12 Mk. erhalten hätten. Außerdem ſollte für die Jnvalidenrentner
der Kinderzuſchuß von 3 Mk. auf 4 Mk. monatlich erhöht werden.

Von einer allgemeinen Steigerung der Grundrente wollten die
bürgerlichen Parteien aber nichts wiſſen. Erſt durch die ent-
ſchiedene Haltung der Sogialdemokratie entſchloß ſich das Zentrum,
im Ausſchuß eine Erhöhung der Grundrente von 14 auf 16 Mk.
zu beantragen. Dieſer Antrag, der den Aermſten der Armen
monatlich 6 Mk. weniger bringt als die Forderung der Sozialdemo-
kratie, wurde ſchließlich im Ausſchuß angenommen. Als dann aber
der Finanzminiſter ſich gegen eine weitere Belaſtung der Reichs-
kaſſe wandte, kamen die Regierungsparteien plötzlich mit einem
gemeinſamen Antrag, der die erſten Forderungen des Zentrums
fallen ließ. Die Grundrente ſollte zwar um 2 Mk. erhöht wer
den, aber die Steigerung der Sätze in den einzelnen Lohnklaſſen
in einer Grenze von 2 bis 10 Pf. gehalten werden.

Es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Sozialdemo-
kratie mit aller Entſchiedenheit in einem Augenblick gegen
dieſen Antrag wandte, wo der Ruhrinduſtrie 700 Millionen Mark
auf einen Schlag zur Verfügung geſtellt wurden und wo den
Jarres- Parteien von den Agrariern und der Jnduſtrie Millionen
für die Präſidentenwahl zur Verfügung geſtellt werden. Aber die
bürgerlichen Parteien verzichteten trotzdem auf eine gerechte
Erhöhung für die Sozialrentner, um ſo die von Luther angedrohte
Regierungskriſe zu vermeiden. Lieber ſtellte man ſich unter die
Diktatur des deutſchnationalen Finanzminiſters, als den berechtig-
ten Anſprüchen der Arbeitsopfer zu entſprechen.

Jnzwiſchen iſt der Antrag der Regierungsparteien Geſetz ge
worden. Die Sozialrentner werden ſich alſo am 1. April mit einer
Erhöhung von 2 Mk. auf die Grundrente zufrieden geben müſſen,
während der ſozialdemokratiſche Antrag allen Sozialrentnern zu
nächſt 22 Mk. monatlich zur Verfügung ſtellen wollte, dazu
für jeden Beitrag den doppelten Steigerungsſatz, der vor dem
Kriege für geleiſtete Beiträge berechnet wurde. Wenn jemand z. B.
1000 Beiträge geleiſtet hätte, würde er nach dem Willen der Sozial
demokratie in der Lohnklaſſe I jährlich 60 Mk. zu ſeiner Rente
erhalten oder neben dem Grundbetrag von 22 Mk. 5 Mk. monat-
lich. Bei 1000 Marken in der Lohnklaſſe V würde die Renten-
erhöhung 240 Mk. jährlich oder 20 Mk. monatlich betragen haben.
Das Bürgertum hat es anders gewollt. Es hat Verſtändnis
für die Not der Ruhr induſtriellen und den Aus
bau der Seeflotte, es iſt bereit, die Vermögensſteuer
abzubauen und der arbeitenden Bevölkerung
weitere Steuern aufzuerlegen, aber es iſt nicht ge
willt, von den hohen Summen, die das arbeitende Volk durch die
Lohnſteuer, Umſatzſteuer, die Zölle und indirekten Steuern auf
bringt, den invaliden Arbeitern einen beſcheidenen Teil in Geſtalt
von Renten zurückzuzahlen.

Der Präſidentſchaftskandidat der Rechten, Herr Dr. Jarres,
iſt der Repräſentant dieſer bürgerlichen Regierungsmethoden gegen
das arbeitende Volk. Er iſt verpflichtet, als Präſident die Ein-
nahmen des Reichs aus dem Vermögen des Beſitzes abzubauen
und die Arbeiterſchaft neu zu belaſten, die Hungerbeträge für die
Invaliden und Sozialrentner herabzuſetzen und den hinter ihm
ſtehenden Parteien ein Vielfaches der jetzt für ihn verauslagten
Wahlbeträge zurückzuzahlen. Jeder Arbeiter, Angeſtellte und Be
amte, der Herrn Jarres wählt, entſcheidet ſich damit für weitere
Belaſtung ſeines Standes und die Entlaſtung des Beſitzes,
für die Not der invaliden Arbeitsbrüder, zu denen er heute oder
morgen vielleicht auch gehört. Die Parole heißt deshalb
nicht Jarres, ſondern Otto Braun! Jhn muß jedermann
wählen, der für eine im Sinne der Gerechtigkeit liegende Laſten
verteilung iſt, der ſich bereit zeigen will, die Not der Aermſten
der Armen lindern zu helfen, der eintritt für Frieden und Ver
ſtändigung, überhaupt: für Friede, Freiheit, Brot!
Das iſt die Parole von

Otto Braun!

Tſcheka-Prozeß.
Letpzitg, 20. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am 27. Verhandlungstag wird im Tſcheka Prozeß der Kaufmann
Jauche aus Heidelberg vernommen, gegen den ein Attentat ge
plant war. Er iſt ar und war zweiter Vorſitzender
des Landesausſchuſſes der Erwerbsloſenräte. Er ſtand im Ver-
dacht, den Reichskongreß der Erwerbsloſenräte verraten zu haben.
Den Plan ſeiner Ermordung hat er erſt vor dem Unterſuchungs-
richter erfahren. Unterſuchungsgefangener Vollmaier hat

Sondern nur
er O Wie Jccer wer

die ver Kommunſſtiſchen Partei Eppingen im Herbhſt1928 Er hat ſeinerzeit ein Schreiben Arte
worin mitgeteilt wurde, daß derjenige, der aus der Partei
austritt und über die Gehe morganiſation der Tſcheka ſpricht, mit
dem Tode bedroht wird. Jm Januar 1624 ſei er ausge
treten, da er kein Jntereſſe mehr an der Partei hatte. unter
ſuchungsgefangener Heckert hat Handgranaten hergeſtel. Jn
einer Ortsgruppe Heidelberg wurde bekanntgegeben, daß die

die von der Handgranatenfabrikation etwas verraten, von
er Tſcheka beſeitigt würden. Kriminalaſſiſtent Wolter aus

r hat ſeinerzeit eine Verhaftung vorgenommen. Bei dieſer
erſon wurde eine Karte mit der Aufſchrift „Tſcheka-Gruppe

Nürnberg Oſt“ gefunden. Bei der Hausſuchung wurde dann
in einer Kommode unter Wäſche verſteckt ein Organiſationsplander Tſcheka ren und beſchlagnahmt. Las Schriftſtück
kommt zur Verleſung, woran ſich eine lange Debatte anſchließt.

Kriminaloberwachimeiſter Schlotter, der ebenfalls ermordet
werden ſollte, iſt von ſeinem Kollegen Koppenhöfer gewarnt wor
den, da bei dem Angeklagten König eine Notiz gefunden wurde.
Der Unterſuchungsgefangene Sänger aus Mannheim äußert ſich
über die Bildung von Tſcheka- Gruppen in Mannheim. Der Unter
ſuchungsgefangene Hanf a im weſentlichen die gleichen An
gaben wie der vorhergehende enge. ebenſo der Zeuge Seewald.
Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen und auf Montag ver
tagt.

Deutſche „Rechtſprechung“.
Weimar, 21. März. (Eig. Draktbericht.)

Der Meineidspr um den Reichspräſidenten Ebert vor
dem Schwurgericht in imar nahm am Freitag ein über
raſchendes de. Für 5 der Angeklagten hatte der Ober
ſtaatsanwalt wegen fahrläſſigen Eides eine Gefängnisſtrafe von
wei Monaten beantragt. Sie wurden, wie auch die übrigen zwei
ngeklagten, freigeſprochen. Jn der Begründung des

Urteils wird geſagt, daß die Angeklagten nicht verurteilt werden
könnten, weil ſie den Eindruck gehabt haben, daß Ebert
angeheitert war. Was den auf der Straße gefundenen Hut be
trifft, der angeblich Ebert gehört haben ſoll, ſo ſei in keiner Weiſe
u beweiſen, daß dieſer Hut tatſächlich Eberts Eigentum war.

Bewieſen ſei ferner nicht, daß Ebert betrunken geweſen
r ſei nichts Entehrendes darin zu erblicken, wenn eine

Perſon einmal angeheitert angetroffen würde. Die anderen drei
Angeklagten hätten ſich, wie die Beweisaufnahme ergeben habe,
in der Perſon geirrt, ſeien aber des Glaubens geweſen, es hätte
ſich um Ebert gehandelt.

Die rommuniſtifche Feme.
Leipzig, 21. März. (Radio.)

Vor dem erſten Senat des Leipziger Staatsgerichtshofes wurde,
wie bereits gemeldet, ſeit einigen Tagen ein Hochverratsprozeß
gegen ſieben Kommuniſten verhandelt. Geſtern iſt nun der
Prozeß unter ſenſationellen Umſtänden auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden. Einer der Zeugen bezichtigte den angeklagten
Sattler Otto Mayer u. a., im Auftrage der Kommuniſtiſchen
Partei nach Berlin gefahren zu ſein und dort den Friſeur Rauſ
niedergeſchoſſen zu haben. Der Fall Rauſch iſt inzwiſchen du
die Beweisaufnahme im Tſcheka-Prozeß ziemlich geklärt. Der
Senat hält ſich aber trotzdem für verpflichtet, zu den bisherigen
gern den Tſcheka-Angeklagten Felix Neumann und dreißig andre

erſonen zu laden. Dadurch ergab ſich eine Ausſetzung der Ver
handlungen auf längere Zeit.

Die deutſch- belgiſchen Handelsvertrags-
ver handlungen

ſind in dieſen Tagen zum Abſchluß gelangt. Jn der
Hauptſache handelt es bei dem Abkommen um eine Ueber
gangszeit von einem Jahr. in deſſen Verlauf auf beiden Seiten
eine Differenzierung der Waren ſtattfindet. Dem Proviſorium
folgt aber ſofort das Definitivum, das die rin
vorſehen wird. Ungeklärt bleibt einſtweilen noch die wichtige
Frage, wann der Vertrag in Kraft tritt. Die deutſchen Unter
händler haben nämlich auf Grund der beabſichtigten deutſchen
gollſätze verhandelt. Ob aber der Reichstag dieſe beabſichtigten
do annehmen wird, iſt noch zweifelhaft. ür das Schickſal
des Abkommens iſt es jedenfalls von Wichtigkeit, wann und wie
der Reichstag die Zollnovelle erledigt.

Handgemenge in der Kammer.
Bertrauenserklärung für Herriot.

Paris, 21. März. (Radiomeldung.)
Geſtern kam in der franzöſiſchen Kammer der Schulſtreik im

Elſaß, überhaupt die Haltung der Kardinäle gegenüber der Regie
rung zur Debatte. Jn Beantwortung einer Interpellation aus
den Reihen der Mehrheit über die Agitation der Erzbiſchöfe hielt
Herriot eine Rede, in der er ſcharfe Verwahrung einlegte gegen
eine am 10. Februar gehaltene Rede des Papſtes, der ſeine Kultur
politik als „weder großzügig noch franzöſiſch“ bezeichnet hatte. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen erregte Herriots Aus-
ſpruch, daß er die Größe des Chriſtentums anerkenne, aber von
einem „Chriſtentum der Bankiers“ nichts wiſſen wolle, ungeheuren
Lärm. Es kam zu du e h und dann zu einemHandgemenge, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden
mußte. Die Zuſammenſtöße ſollen von nie dageweſener Heftigkeit
geweſen ſein. Man ſchlug ſich mit Fäuſten und warf ſich ſogar die
Abſtimmungsurnen an den Kopf. Als der Präſident nach einen
kurzen Pauſe eine neue Sitzung eröffnete und ein Abgeordneter der
Rechten ſyſtematiſch verſuchte, den Miniſterpräſidenten am Reden
zu verhindern, wurde er ausgeſchloſſen. Da er ſich weigerte den
Saal zu verlaſſen, erſchien auf Befehl des Präſidenten ein Oberſt
mit fünf Mann. Der ausgeſchloſſene Abgeordnete kam aber dem
gewaltſamen Ausſchluß zurvor, indem er auf den Oberſt zuging
und ihm die Hände drückte, um dann gmeinſam mit ihm den
zu verlaſſen. Seine Freunde ſangen inzwiſchen die „Marſeillaiſe“.
Dann konnte Herriot ſeine, Rede fortſetzen. Die Kammer n
ſchließlich eine Vertrauensreſolution mit 825 gegen 25
Stimmen an.

Der Poſtkonflikt zwiſchen Poien und der Freien Siuot Danzig
iſt vom Völkerbundsrat in ſeiner letzten Tagung der Entſcheidung
des Haager Schiedsgerickts überwieſen worden. Der Jnternatio
nale Schiedsgerichtshof wird bereits am 14. April zu einer be-
ſonderen Seſſion zuſammentreten, um den Streitfall zu ſchlichten
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der SPD.,
Freten ne Ge Vereineder ſozialiſtiſchen e

ezirk Halle- Merſeburg.
ſowie
Künfte im

t

Vereins Kulender

Tekretariat der SPD Halle (Saale),
ſgebände, 2 Trertsbureaun da a e

Halle.Arxdeiter-Wohlfahrt. Montag von 3 bis 7 Uhr
Dringende Arbeit.

CAJ. Sonntag treffen wir uns um Uhr am
in der Wittekindſchule: Nähſtunde.

„Gewerkſchaftshans“.

Saalkreis.
Verſammlungen Sonnabend, 21. März:
Löbejün, Peißen, Gröbers Löbnitz a. L

Tagesordnung: Die Reichspräſidenten-
Referenten ſind die Genoſſen

Petersdorff, Holzapfel, Müller u. Porth.
Wahl.

Sonntag, den 22. März:
Trebnitz, Brachſtedt, Beeſedan, Domnitz.

Thema wie oben. Referent.: Gebhardt,
Deininger und Müller.

Die Bevölkerung der obigen Orte wir
hiermit zu dieſen Verſammlungen ein
geladen. Lokale ſind aus den Plakaten
zu erſehen

Aus feom Bezirk
6 z Sonnabend, den 21. März, abds s Uhr,reppi. bei ßauer: Mitglieder Verſammlung.

der
Die bevorſtehende Wahl ver

Refer nt: Genoſſe E. Lebbin.
Reichzpräſtdentenwahl. t
pflichter jedes Mitglied zu erſcheinen

Die Bedeutu

Sonnabend, den 21. März, abends s Uhr,
i Mitgliederver ſammlung

Die bevorſtehrnde Wahl verpflichtet jeden Genoſſen
im NRatskeller“

zu erſcheinen.

Gewerkſchaftskartell. den
run

deligſch. 22. März, nachmittags “/23 Uhr

der Märzgefallenen auf dem Friedhof.
nachm. 2 Uhr vom Lindenho'.

Ceiſeltal.

Kundgedung“.Geiſeltal werden gebeten ſich zahlreich daran zu de
teiligen

ankleben.
Anusgeſchiedenen, zwecks Gründung einer Zahl-

ſtelle des erbeſtattungsVereino. Es wird um
zahlreiches Erſcheinen gebeten.

LerſchbergDürrenberg. ühe vet
Mennicke: e m en esordnung

aDie Reich e präſidentenwahl. einen aller
Mitalieder iſt Pflicht.
Gränewald Sonnabend, den 21 März,

t. 8 Uhr,
Wichtige Mitglie der Verſammlung. Tagesordnung
Kommunales Die Reichspräſidentenwahl. Alles hat
zu erſcheinen

abends
im Gaſthof „Zur Walke“:

„Schützenhaus“
Sandtagsabg. Gen. R Dreſcher (Halle).
Saugerhauſen. Montag. den 28. März. abds S Uhr

im Herrukrug“ Mitgliederver ſamm
lung. Tagesordnung Die Reichspräſidentenwahl. Es
iſt Pflicht aller Genoſſinnen und Genoſſen, zu erſcheinen

Kreise Bittertfeld-Wittenberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 21. März, abends 8 Uhr
Trebitz. Jm Gaſthof, Ref. Gen. Hoſe

(Wittenberg).
Radis. Jm Lokal „Lehmann“, Ref. Gen.

Baum (Bitterfeld).
Wartenburg. Jm Lokal „Hannemann“,

Ref. Gen. Lehrer Zummerman (Ramſin).
Sonntag, den 22. März, nachm. 4 Uhr:
Elſter. Jm Gaſthof, Ref. Gen. Zimmer

mann Ramſin).
Muldenſtein. Jm Lokal „Linde“, Ref.

Gen. Lebbin (Bitterfeld).

Montag, den 23. März, abends 8 Uhr:
Greppin. Jm Lokal Faßauer, Ref. Reichs

tagsabg. Krüger (Merſeburg).
Wolfen. Jm Lokal Klinkig, Ref. Land

tagsabg. Dreſcher (Halle).
Gräfenhainichen. Jm „Schützenhaus“,

u Wdinsdabg. Prof. Dr. Waentig
alle).

Voitzſch. Jm Lokal „Zur Tanne“, Ref.
Künne (Halle).

Kreis Liohenwerda,
Oeffentliche Verſammlungen

Ortrand Sonnabend, den 21. März,
abends 8 Uhr, im Lokal „Stadt Berlin“.
Redner: Gen. Wernicke (Halle).

Sroßthiemig. Sonntag. den 22. März,
nachm. 3 Uhr, im Gaſthof. Redner:
Gen. Wernicke (Halle).

Hirſchfeld. Sonntag, den 22. März,
Rednerabends 8 Uhr, im Gaſthof.

Gen. Wernicke (Halle).
Naundorf. Montag, den 23. März, abends

8 Uhr Redner: Gen. Blumenſchein
(Halle).

Kleinleipiſch. Dienstag, den 24. März,
abends 8 Uhr. Redner: Gen. Blumen-
ſchen (Halle).

Wahrenbrück. Sonnabend, den 21. März,
abends 8 Uhr, im „Ratskeller“.

Nebigan. Sonntag, den 22. März, abends
8 Uhr, im Ratskeller“.

Neuburxdorf Dienstag, den 24. März,
abends 8 Uhr. cFalkenberg. Mittwoch, den 25. März,
abends 8 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“.

Mückenberg. Mittwoch, den 25. März,
abends 8 Uhr.

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 21. März, abends 8 Uhr

Teutſchenthal. Jm „Würdenhof“, Ref.
Gen. Künne (Halle).

Helfta. Jm „Gaſthof zur Sonne“, Ref.
Gen. Flücht (Halle).

Vornſtedt. „Gaſthof zum weißen Roß“,
Ref. Gen. Müller (Eisleben).

Aruſtedt „Gaſthof Pätz“, Ref. Genoſſe
Kohl (Eisleben)

Volksſtedt „Gaſthof Teutſch“, Ref. Gen.
Strauß (Ersleben).

Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr:

Harz 42/44
i029.

udm er

Sonntag, 22. März. nachmi taas, ſpricht
in Neumark Miniſterpräſident a. D.

Stelling (Berlin, M. d. R.), n einer „Repuolikaniſchen
Die Genoſſinnen und Genoſſen vom

Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gaſtho'
Böhme: Ver ammlung aller aus der

r. Mmompsons Scllenpulver (arke Swam)dank r

Spreohapparate

er nelüders h
Aeltest Handlung

am Platze

etallbetten
Stahlmatratzen,
derdett. dir. an Priv.
Kat. 27 E frei. 1616
Elsenmödelabrik Sub (Th).
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SATURN-TABAKE

Fram Foveaux, Tabak u. Zigarren- Fabriken

Robert 4 Erwin Braune, Ieiprig-Anger
Untere Munsterstr. 24

BvSSAASSsSAGGSsGeo e

in allen Preislagen aus rein überseeischen feinsten
Rohtabaken hergestellt.

Bei allen Rauchern sehr beliebt.
Je nacm Gualität von

40 Pfennig bis 1,20 PlIark
tur das 100-Gramm-Paket.

Die Preisstaftelung bringt jedem Qualitätsraucher das
von ihm Gewünschte.

Gegr. 1755
General-Vertreter:

Teleton 60 002
1056

ia gen einoehiägigen Gosgehsſfton arhä len

Bloßfeld (Eisleben).
Schochwitz. Jm

Ahlsdorf.

Augsdorf

Ritterode
Bloßfeld (Eisleben).

Alterode.

Mansfeld.

(Eisleben).

„Gaſthof“,
Peters, Reichstagsabgeordneter (Halle).

Sonntag, den 22. März, abends 8 Uhr:
Gaſthof Hohenzollern“, Ref.

Gen. Dreſcher,, Landtaasabg. (Halle).
Gaſthof zur Linde“, Ref.

Gen. Wielepp, Redakteur (Halle).
Jm Gaſthof“. Ref. Gen.

Ref. Gen. Chriſtange,

Gen. Wielepp, Redakteur (Halle).

Gen. Müller (Eisleben).
Walbeck. Gaſthof Kaiſer“, Ref. Gen.

Ref.

„Gaſthof Bergmann“,
Gen. Pinkow'ki (Eisleben)

„Gaſthof Mansfelder Hof“,
Landtagsabg.

Großörner. Jm Gaſthof“, Ref. Gen.
Guske, Landrat (Merſeburg).

Siebigerode „Gaſthof“, Ref. Genoſſe ohr preisweDreſcher, Landtaasabg. (Halle). Soblled -Ausschuitt An alle Asſhmäaleidende!
Stersleben Gaſthof zum Stern“, Ref. Pritzsche. Slernsl.ß Hören Sie das Urteil Ihrer Leidensgefährten:
Leimbach. „Gaſthof Schmelzer“, Ref. leiden hat mir gebolten. Püble mieh wie neugeboren. P. L.

Gen. Guske, Landrat (Merſeburg) in P. Ior gesandter Lungenbalsam ist sehr vorteilhatt undn. uste. V a ſeburg). tf z Ratskeller', Ref. ur soll bei keinem Lungenkranken tehlen. Iehb orzielte wunder-
Wippra Gaſthof um Rat er Re baren Ertolg damit. J. F. in C. Ihr Nymphbosan-Sirap bat

Gen. Jänicke (Gsleben). r ſämtliche Sorten meiver Frau und mir. bei hartem Luattröhrenkatarrb gute
Wimmelburg. Gaſthof zum Hirſch“, Ref. Gemüſe und Diepnste getan. Nacn nur einmaligem Gebrauch war goer

Gen. Flücht (Halle). quälende Husten verschwunden und die Versobleimung be-Heiligenthal. Gaſthof Richter“, Ref. Blumen Samen seitigt. Dieser überraschende Ertolg hat mieh veraplaßt, das

in großer Auswahl
zu niedriaſt. Preiſen

frieärich liebmann,
Danpksechreibepn.

Gen. ept. oxyd. liqu. aa 59 Extr. Malt. 2490,

Das von Ihnen gesandte Heilmittel gegen Asthma und Lungen-

Mittel meinen Bekannten warm zu emptehlen. K. B. Sob. i. N.
So und ähnlich lauten die tast täglich bei uns eingehenden

Best.: Bals. Ayr. eps. 39. Na. bens. 0, 19 Na. br 29 Ferr.
aceh. 169 f. emuls.

Samenhandlung, Preis pro Flasche M. 3 Zu vaben in den Apoth., wo nieht.
Mo' tzkirchvof 5, wende man sich an die Alleinhersteller: 1677gegenüb. Moritzkirch. Awuna non A. G. mine

Ref.

cuwanz-

III

Ortsgru
4.80 Uhr. TMann zur Stelle

pe Halle.

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Sonntag, den 23. Mär z. Fahrt
nach Gröbers. Abfahrt nachm.

Treffpunkt 4,15 Uhr Hauptbahnhof

Jungſturm Halle. Die r des 1
übernimmt bis auf weitere s Kamerad
dem auch der Spielmannszug unterſtellt wird.

Ortsgruppe Merſeburg.

Feier in Neumark teil.

Der Orteévorſta nd

Die Kameraden nehmen
an der republikani chen

Abſahrt: Sonntag mittag
1.20 Uhr mit der elektriſchen Stratzenbahn.
Ortsgruppe düben.

s Uhr, im
Sonnabend, den 21. März, abds.

„Schützenh aus
Republikaniſcher Werbeabend, verbunden mit Fackel-
S Konzert, Theater, Rezitation von Gedichten.

de hält Kamerad Rektor Tſchanter Eilenburg.
Wir erſuchen die Kameraden der eingeladenen Ort
ſchaften um zahlreiches Erſcheinen

Miigliederverammlung.
Ortsgruppe 3ſchornevitz.

kaniſcher Abend verbunden mit Fackelzug.
gruppen des Kreiſes Bitterfeld haben die Pflicht, zahl
reich zu erſcheinen.

Ortsgruppe Rücheln.
nach Neumark t
Teilnahme aller Kameraden wird
Ortsgruppe Neu Röſſen.

Ortsgruppe Lönnern. n Shidenhene ist.

Sonntag, den 22. März.
mittags 12 Uhr: Abmarſch

Sammelpunkt beim Kam. Renner.
erwarter.

Kameraden

ſich am S dem
St22. März, mittags 12.15 Uhr, Weißenfelſer

Abzweig nach Mücheln an der Halteſtelle der elektr.
Bahn, zur gemeiniamen Fahrt nach Neumark.

Ortsgruppe Reunark.

beteiligen Fahrtmöglichteit
Merſeburg Mücheln alle 40 Minuten

Sonntag, den 22.
nachmittags 2

publikaniſche Kundgebung. Ka meradſchaten und Re
publikaner von Halle und Umgebung ſind hierzu verzlich
eingeladen und werden gebeten ſich recht zahlreich zu

Ueberlandbahn Halle
Rückfahrt 8.26,

9.00, 10,1ö und 11.15 Uhr ab Neumark.

Ortsgruppe Gröbers.
7 Uhr:

Alle Ortsgruppen von Halle und Umgegend ſind herz
Muſik zum Empfang der Ortsgruppenlich eingeladen. M.

im Bahnhof zur Stelle.

ſind rierzu herzlich eingelacen,
Ortsgruppe Kebra.
Verſumwlinung. Tagesord i ung

und pünktlich zu erſcheinen.

Sonntag, 22. März, abends
Republik

Ortsgruppe Sangerhauſen en be in
„Herrnkrug“: Unterhaltungsabend Alle Republikaner

Sonntag den 22. März, nachm.
21 Uhr, im „Schützenhauſe“:

1. Vorſtandswahl
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Bereinsangelegen-
heiten Die Kameraden werden erſucht, recht zahlreich

üller (2.

Uhr

Alle

uges
ez.)

die viele Arbeit beim Suppekochen?
Nehmen Sie eine von den neuen

T Suppenwürsten
die, nur mit Wasser aufgekocht, eine

Suppe für wenig Geld, aber von
vorzüglichem Geschmack ergeben.

Die

21. März,
Alle Kam müſſen erſcheinen. In sieben Sorten bei Ihrem Kauf

Sonna bend. 21. Mbende s Uhr a mann, für 35 Pfennig erhältlich!
te ts

treffen

raße,

März
Re Volks park

Burgstraße 27 BRurgstraßse 27

Wiederverkäufer
Leder-, Oord- und 'Pläüsch-Pantoffeln,
Ssandalen, Turn- u. Handwerkerschnhe
und sonstige Gebrauchs Schuhwaren
nur erstklassig. Qualität. zu vorteil-

haften Preisen empfiehlt 1622

Georg Conn en
Halle n. S., Steinwe

Heute, Sonnabend

Gr. BALIL,
Morgen, Sonntag

Abend.

(Originalsaat) sind eingetroffen

Bull Frel- Konzert
Küche ff. Pötelknochen

2012

Cerbſtedt. „Gaſthof Lohmeier's Saal“,
Ref. Gen. Schulz, Redakteur (Halle).

Bei Einkäufen geht man mur zu
den nserenten unserer Zeitung! T

Max Krug, Halle a. S.
menhandlung

Talamtstraese 3 Am Hallmarkt).
bernruf 5562. 1999

Verlangen Sie
die neue

Tetßo
r

aus Orient-Tabaken
der neuen 1924 er Ernte

hergestellt

safununerert

denn je
Z2

Mitteldeuts e (lgaretten Fadrh

AKtiengesellschaft

M alle a. d. S.

Korn K Zöllner
Fernſprecher 3763 Brüderitraße 13
Eiſenwaren u. Werkzeuge

Crucle-Oefen
in allen Preislagen und Ausführungen
ür Haushalt und Gewerbe vorrätig.
Nenheit: Grudeöfen mit Heizſchlange,
größter Heizefſekt. Pateut angemeldet.
Aug. Domke, Halle a. S., Taubenst. 9,
Fabrik für alle Blecharbeiten. Fernruf 5866.

Fuek sachen Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

Von einer der älteſten deutſchen
Feuer Versicherungsgesellschatten

werden an allen Orten 2000

lavso-Agenturen

F. 7 errichtet Außerdem werden Akquiſiteurerür händler U. angeſtellt. Da angemeſſene V Ptenre
ergütung er-

folot wird auf Herren reflektiert, die ſich
auch nebenamtlich mit Jnteriſſe der Sache
widmen. Off. unt. V. H. 99 a Exp. d Bl.

Tücehtige, gelernte

(gtenmacher
mmtür Wagen-Karosseriebau
(Gesohätiswagen- u. Nutzwagen-
Aut bauten) s meht in Dauer-
steliung bei guter Bezahlung

F. C. Dittmann
Berlin Wittenaun (Nordb.)

1973
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Aalle und Jaclfreis.
KHaklle, den 21. März 10926.

Jugendwelhe.
Oſtern iſt nicht mehr weit. Viel junges Blut geht dieſen Tagen

mit hochgeſpannter Erwartung entgegen. Denn die Zeit iſt da, da
die Schultore geſchloſſen werden, ein neues Leben ſoll beginnen.

Die Kirche ſagt, es ſei die Zeit. da das junge Menſchenkind in den
Bund der erwachſenen Chriſten aufgenommen werde. Das iſt nichts
als ein leeres Gerede. Seht euch um! Not und Ungerechtigkeit
überall. Das Pferd. das den Hafer verdient, kriegt ihn nicht. Die
Arbeiterleute, die allen Reichtum ſchaffen, werden ſchlecht bezahlt,
müſſen Hunger leiden und in ganz unzureichenden Wohnungen hauſen

und auf der anderen Seite ſteht der reiche Müßingänger und kann
ſich das Leben herrlich machen. Das iſt eine chriſtliche Weltordnung.
Du wirſt in den Bund der erwachſenen Chriſten“ aufgenommen
das heißt, du biſt nun ſo weit gekommen in deinem Leben, daß du
als eine Kraft gewertet werden kannſt, die dem Beſitzbürger Gewinn
erarbeitet. Denn morgens tun ſich die Fabriken und Werkſtätten auf
und du ſtehſt in gleicher Form mit den Erwachienen. Konfirmation
heißt die heilige Handlung, die dir den Stempel gibt.

Ganz anders iſt die innere Welt der Jugendweihe. Das
Proletariat fühlt ſich bewußt als eine Klaſſe. deren Lebensintereſſen vom
Beſitzbürger ſcharf geſchieden ſind. Wir Arbeiter wollen nicht länger

e mit ſ. it ung die ſowjetebelten Gemüter erleuchten könnte. Dabei iſt in dem „Klaſſenzu leſen, zur gleichen Zeit, als ler
ten der in den Särgen liegenden Opfer eine ſogenannte

ierte, in den drei Sälen des „Volkspark“ öffentliche
Wählerverſammlungen ſtattfanden, in denen Koenen, Mas
lowſki und eine neue weibliche am halliſchen Sowjet-
himmwel gegen den ſozialdemokratiſchen Präſidentſ r vandidaten
Braun hetzten. Fſt es etwas anderes als erbärmliches Blutgeſchäft,
wenn in Bruckdorf gar unmittelbar im Anſchluß an die Be
erdigung ebenfalls eine Wählerverſammlung ſtattfand

Wider beſſeres Wiſſen, in ſchuftiger Verdrehung der Wahrheit
unterſteht ſich das Lügenblatt aus der Lerchenfeldſtraße nach einer
Stiefelleckerei gegenüber den „Halliſchen Nachrichten unſerem
„Volksblatt“ zu unterſchieben, es habe die acht gemordeten Prole
tarier mit Schmutz beworfen. In Wahrheit haben wir die be
dauernswerten Toten als das Opfer gewiſſenloſer Sowjetagenten
bezeichnet. Aber der „Klaſſerkampf“ wiegt ſich doch in einer zu
gegen Sicherheit, wenn er darauf vertraut, die kommuniſtiſchen

läne und Machenſchaften würden von den Vertrauten und Be
auftragten unter hermetiſchem Verſchluß gehalten. Dieſem und
m dem das Sowijetherz voll iſt, läuft das redſelige Mundwerk
och einmal über. So dem Schuhmacher und „Roten“ „Front-

für ſchlechte Nahrung wie Zuaopferde vor den Laſtwagen und Kutſchen
der Reichen ziehen. Jeder ſoll nach wirklichem Verdienſt bezahlt
werden. Die Wichtigkeit der Arbeit, die einer der Menſchenge'ellſchaft
leiſtet, ſoll gewertet werden. Alle Tätigkeit der Menſchen ſoll nützhch
und gut ſein; dann erſt hat der Menſch ein Recht, da zu ſein. Wem
aber nützen die großen Geſchäftemacher, denen der andere Menſch
nur dazu da iſt, daß er Gewinne für ſich aus ihnen herausholt
Aber die ſind in der chriſtlichen Wurt'chaſtsordnung hoch geachtet.
Dieſem unſittlichen Zuſtand haben wir unſeren Kampf angeſagt, wir
Sozialiſten. Gleiches Recht für alles, was Menſchenantlitz trägt.
Nicht ſoll es ferner mehr ſein dürfen, daß der Beſitzbürger den
Menſchenbruder ausbeuten darf, nur weil der arm iſt. Wir fordern
Gerechtigkeit und erſtreben eine Ordnung, die die Sünde des
kapitaliſtiſchen Ausbeutungs und Unterdrückungsſyſtems nicht kennt.

Aus die er ſittlichen Einſtellung heraus reden wir zu dem jungen
Volk zur Jugendweihe. Der Tag iſt da, wo wir in euch jugendliche
Mitkämpfer begrüßen dürfen. Jetzt tretet ihr in die Reihen der
jungen Garde des um die höchſten Menſchheitsdinge ringenden
Proletariats. Dieſen Tag wollen wir feierlich geſtalten, daß ihr die
ganze Größte dieſes Bewußt'eins in eurer Seele läuten hört. Auf
euch, das werdende Geſchlecht, ſchaut unſere Zuverſicht. Seid euchder B deutung dieſes Angenblicks dewußt. it dieſem feierlichem
en im Herzen wird von uns der Tag der Jugendweihe vor-

ereitet.
Programme zu der am Sonntag, dem 29. März, vormittags 10 Uhr,
im kleinen Saale des „Volkspart“ ſtattfindenden Jugendfeier unter
Mitwirkung des Frauen- und Mädchenchors Halle ſind nur noch in
beſchränkter Zahl in der „Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße,
erhältlich. Die Programme berechtigen zum Eintritt.

Arbeiterfrauen im Dienſte der Reaktion.
So gedankenlos es iſt, ſeinem Kinde als Spielzeug die Nachbil-

d von Mordtvaffen zu überlaſſen, ſo gedankenlos iſt es, ihm
z toff zu arten der den Militarismus und den Glanz könig
licher, prinzlicher, gräflicher und ſonſtiger Titel verherrlicht. An
dieſen Dingen können nur diejenigen auch heute noch die

ren Vorteil in deren Wiederaufrichtung ſehen. Die arbeitendeevölkerung hat me etwas von ihnen gehart und wird nie etwas

davon haben. Und doch gibt ſich willig dazu her, für all dieſe
ochen bei ihren eigenen Kindern zu werben, gang beſonders die

ſchaffende Frau. Wenn ſie B. Margarine einkauft, und das muß
ſie in weit höherem Maße al die Frau beſitzender Kreiſe, ſo nimmt
fie gern den Kleinen Cocs“ oder „Die Blauband-Woche als Sugare für ihren leſehungrigen Jungen, ihr ſeiten-
verſchlingendes Mädel. Vielleicht wirft ſie ſelbſt einen Blick hin
ein. Und merkwürdig: Es fällt ihr nicht auf, wie das nur ſo von
Königen, Prinzeſſinnen, Grafen uſw. darin wimmelt. Man ſehe
ſich nur einmal 8 der BlaubandWoche an und leſe da das ſo
genannte Märchenſpiel: e Langhaar. h davon,
wie kitſchig das ganze Stück Charakter eines Märchenſpielesnochzuahmen verſugt geht gerode aus der Tendenz hervor, daß es

den reaktionären Jnduſtrierittern, die ſolche Machwerke verteilen
laſſen, auch heute noch darauf ankommt, ſich über den dummen
Volksbuben luſtig zu machen und pringzeßliche Launen als leicht
verzeihbar hin zuſtellen.

edauerlicherweiſe geben auch die Verkaufsſtellen des „Allge
meinen Konſumvereins“ dieſe Schundliteratur ab. Hier liegt ein
erheblicher Mangel an Selbſtbewußtſein vor.

Wir hören aber, daß dies weniger auf die Schuld der Verwal
tung als auf den Eigenſinn der Hausfrauen zurückzuführen iſt, die
ſich gerade auf die genannten Margarinemarken verbeißen und jede
andere gleichwertige Ware ablehnen. Das iſt ſymptomatiſch.

Der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei hat die be
ſtehende Lücke auf literariſchem Gebiete erkannt und dafür geſorgt,
daß der Leſehunger der Arbeiterkinder durch Herausgabe einer ein
wandfreien Kinderzeitſchrift geſtillt wird. Der „Kinderfreund“
erſcheint bereits ſeit dem 1. ar zur großen Freude der Prole-
tarierkinder. Sache unſerer Genoſſinnen und Genoſſen iſt es, durch
eifrige Werbearbeit für das „Volksblatt“ die Vorbedingungen da-
für zu ſchaffen, daß auch ihren Kleinen die Zeitſchrift recht bald

werden kann.geliefert h.Blutgeſchäftchen.
Daß der „Klaſſenkampf“ lügt „wie gedruckt“, waren wir von

altersher gewöhnt, aber bei alledem gab er ſich doch wenigſtens
den Anſchein der Bemühung um die Wahrheit. Doch wie eine
Dirne, die ſich um jeden Kredit gerag hat, ſchließlich auch das
Schminken unterläßt, ſo verläßt der „Klaſſenkampf“ jetzt auch die
letzten Grenzen des Anſtands und lügt mit aller Schamloſigkeit.
Zunächſt beim Bericht über die Leichendemonſtration. Da wird
breitſpurig von 30 000 Umzugsteilnehmern berichtet (im Berliner
Mutterblatt ſind es gar 85 0001), während einwandfreie Zählun-
en auf genau 8000 v kommen. Der Polizeiberichtſorach von 7000 bis 8000, die bürgerliche Preſſe Halles ebenſo
Natürlich paßt es dem Blättchen nicht, daß wir die Oeffentlich-

keit darauf hinwieſen, die Kommuniſten wollten mit dieſer Leichen
parade nur Wahlpropaganda treiben und
kochen. Die Drei iſt dem kommuniſtiſchen Organ s à
unerträglich, und ſo wert es unſere begründete Anſicht mit
Händen und Füßen ab. Zur Jrreführung ſeiner lammsgeduldigen
Leſerſchaft bringt der „Klaſſenkampf“ geſtern aus dem Zuſammen
hang geriſſen ganze drei Sätze aus unſerer Stellungnahme zu dedebctiſchen Ausnutz der traurigen Formen

der chen Verdrehung der Tatſachen durch
as Kommuniſtenblatt. e
usſchnilogiſche Folgerung beginnt aber wir ſind es gewöhnt, daß das

ihr Parteiſüppchen

Es iſt ein ebenſo niederträchtiges zubieten

Flugblattwerbreitung in Halle!
Am Sonnabend und Sonntag von den Bezirkslokalen.

Alle Mann zur Stelle?

Parteigenoffen und Reichsbannerkameraden, die
Radfahrer ſind, Sonntag vormittag, pünktlich
10 Ahr, Treffpunkt am „Gewerkſchaftshaus“.
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fäwpfer“ Riedel, einer kleinen Sowjetleuchte. Beſagter Sturm-
geſelle hat am Montag nach dem Blutvergießen im „Volkspark“
in der Schuhmacherwerkſtatt der ſtädtiſchen Erwerbsloſenfürſorge
in edler Offenherzigkeit geäußert:

Ihr denkt wohl wir trauern um die Leichen? Nein, wir ſind
froh, daß es ſo gekommen iſt! Uns kommt die Geſchichte gerade
gelegen

Vorher hatte Riedel auf den Erfolg der Roten Frontkämpfer
mit der Veranſtaltung des Krachs in der Stelling- Verſammlung
gepocht und geprahlt; s komme auf dieſe Art dahin, daß die So-
taldemokraten in Halle nicht mehr reden könnten. Heute, Jhr
erren Kommuniſten, haben wir geredet! Und wir werden noch

öfters reden!
Was ſagt Jhr nun Jhr Ueserführten?

Sonnabend, den 21. März

legt wird. Das visherige Auffichtsratsmitglied, Hermann Borelli,
tritt als Vorſitzender des Vorſtandes mit dem Titel Generaldirek-
tor in die Leitung der Geſellſchaft über.

Rückgang der Großhandelsziffern. Die auf den Stichtag des
18. März berechnete GroßhandelsJndexziffer iſt gegenüber dem
11. März um 28 Prozent auf 188,2 zurückgegangen.

Eine Zeltſtadt auf dem Exerzterplatz. Laufe des geſtrigenTages iſt „Gleich“, der welkberühmte Wanne 3Manegen,
2BühnenZirkus auf dem ehemaligen Exerzierplatz an der Deſ-
auer Straße eingetroffen. Heute abend ſoll die erſte GalaVor-
ſtellung ſtattfinden. Am Sonnabend und Sonntag, ſowie Mittwoch
in der Nachmittagsvorſtellung zahlen Erwachſene ſowie Kinder er
mäßigte Preiſe. Der Vorverkauf findet bei Steinbrecher u. Jaſper
am Markt 1, ſowie an den 8 Zirkuskaſſen ab 10 Uhr vormittags
ununterbrochen ſtatt Der Zoo iſt täglich ab 210 Uhr vormittags
geöffnet, auch finden täglich von 10 bis 12 Uhr vormittags DHreſſur
proben mit Konzert ſtatt. Jn den Nachmittagsvorſtellungen iſt auch
großes Elefanten, Pony und Eſelreiten für die Kinder.

Die Feuerwehr wurde heute morgen nach Große Brauhaus
ſtraße 27 gerufen, wo in einem Trockenraum durch Ueberheizen
eines Ofens lagernde Holzbeſtände in Brand geraten waren. Nach
einſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Schüſſe auf die Polizei? Nach dem Polizeibericht wurde in
der vergangenen Nacht auf eine Polizeiſtreife in Stärke von zwei
Beamten in der Lerchenfeldſtraße ein Schuß abgegeben, der aber
fehlging. Eine ſofortige Nachforſchung blieb ohne Erfolg.

Opfer nationaliſtiſcher Erziehung Die „nationale“ Er
ichen er Jugend hat geſtern in Kröllwitz wieder ein Opfer geordert. Der Wehrwolf-Jüngling Pfeiffer, Talſtraße, et
ſich wegen Differenzen auf ſeiner Arbeitsſtätte erſchoſſen. Hier
zeigt ſich wieder, wie leichtſinnig dieſe jungen Leute vielfach
wegen Kleinigkeiten ihr Leben wegwerfen. So niedrig, wie dieſe
ihr Leben einſchätzen, ſo niedrig bewerten ſie auch das Leben
anderer, und daher die Erklärung, wenn man ſo oft von Angriffen
der „nationalen“ Jugend mit gefährlichen Mordinſtrumenten lieſt.

Warnt die Kinder Geſtern wurde in der Beeſener Straße ein
Sfähriger Schulknabe von einem Radfahrer umoriahren, wobei er im
Geſicht ver etzt wurde. Der Knabe hatte hinter einem haltenden
Straßenbahnwagen den Fahrdamm überſchritten und war dem Rad
ſahrer direkt in das Fahrrad hineingelaufen

„Volkspark“. Wegen der bedauerlichen Vorgänge vom 13. März
hat die „Volkspark“- Verwaltung die regelmäßig ſtattfindenden Ver
anſtaltungen eingeſchränkt und hat einen großen Verluſt durch die
ihr entgangenen Einnahmen gehabt. Jetzt iſt der Betrieb wieder
regelmäßig geöffnet; ab heute finden die feſtgelegten Veranſtal-
tungen ſtatt. Wir bitten unſere Gäſte und die halliſche Arbeiter
ſchaft, für einen regen Beſuch ihres eigenen Heims Sorge tragen
zu wollen. Jm großen Saal haben heute abend die Former vom
Metallarbeiterverband einen Ball feſtgelegt. Der Verband der
Buchbinder hat Stiftungsfeſt im kleinen Saal. Morgen, Sonntag,
findet vom Sportklub „Achilles“ ein Ball ſtatt. Jn den unteren
Räumen wird das Freikonzert zur Unterhaltung beitragen.

Kurhaus Wittekind. Moregen, Sonntag, 4 Uhr: Kaffee-Kongert.
Um 8 Uhr Geſellſchaftsabend mit Tanz für Karteninhaber.

Zoo. Morgen, Sonntag, 4 und 8 Uhr: Konzerte des Sinfonie
orcheſters. Leffieng: Benno Mrä

Polizeibeamtenkongreß.
Der Verband preußiſcher Polizeibeamter, Gau Mitte, umfaſſend

die Provinzen Sachſen, Hannover, SchleswigHolſtein und den
Bezirk Potsdam. iſt heute vormittag in Halle im Reſtaurant
„St. Nikolaus“ zu einer Konferenz zuſammengetreten. Aus
der Tagesordnung iſt u. a. hervorzuheben ein Vortrag über die
Berufsbeſtrebungen des Verbandes und ſeine Aufgaben für das
Jahr 1925 worüber der Verbandsvorſitzende Schrader (Berlin),
ſprechen wird. Dieſem Vortrag folgt ein Referat über Kriminal
technik, das Herr Salvow (Berlin) halten wird. Ferner wird Herr
Gay (Erfurt) über das Thema: „Sexualität und ſexuelle Ver-
brechen“ ſprechen.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wandte ſich der Gauvorſitzende
auch an die anweſenden Preſſevertreter und bemerkte dabei, die
Polizeibeamten hätten den Wunſch, die Preſſe möchte in Zukunft
mehr als bisher für die Nöte und dienſtlichen Schwie-
rigkeiten der Polzeibeamten Verſtändnis zeigen. Der
Vertreter des Halle-Merſeburger Bezirks begrüßte die Erſchiene-
nen mit dem Bemerken, daß die Stadt Halle und ihre Bewohner
beſſer ſeien als ihr Ruf; das hätte auch die Polizei trotz mancher
lei Schwierigkeiten kennengelernt und auch die Teilnehmer des
Kongreſſes würden ſich während der Tagung davon überzeugen
können. Nach den Begrüßungsanſprachen wurde in die Tages-
ordung eingetreten. Wir werden über den Verlauf des Kongreſſes
noch berichten.

Hugo Stinnes-Riebeck.
Weitere Zuſammenfaſſung innerhalb des StinnesKonzerns.

Die Beſtrebungen des Stinnes-Konzerns, die zum Teil recht
willkürlich zuſammengekauften Unternehmungen miteinander zu
verſchmelzen und ihre Produktion techniſch aneinanderzureihen,
dauern fort. So ſollen jetzt im StinnesRiebeck-Kon-

ern, der durch die Transaktion im Mai 10928 gebildet wurde,die am Oelgeſchäft intereſſierten Geſellſchaften zuſammen

geſchloſſen werden.
Jn den AufſichtsratsSitzungen der Aktiengeſellſchaften für

Petroleuminduſtrie (Api) und der Oleawerke Aktiengeſellſchaft für
Mineralölinduſtrie wurde beſchloſſen, den auf den 24. April ein
uberufenden Generalverſammlungen die Vereinigung der beiden
eſellſchaften vorzuſchlagen, und zwar mit Wirkung vom 1. Ja

nuar 1924, wobei die Oleawerke Aktiengeſellſchaft für Mineralsöl-
induſtrie zur Trägerin der Fuſion beſtimmt wurde unter gleich
tiger Aufnahme der Intereſſen der HugoStinnes-Riebeck-Oel-
Handels-G. m. b. F

Die Oleawerke Aktiengeſellſchaft für Mineralölinduſtrie wird
unter Aenderung der Firma in Hugo-Stinnes-Riebed-
Oel-Aktiengeſellſchaft“ zu dieſem Zweck ihr Kapital bis
zu 11 Millionen Mark erhöhen.

Den Aktionären der Aktiengeſellſchaft für Petroleuminduſtrie
wird im Wege der Fuſion angeboten werden, nom. 60 Rm. APl.
Aktien gegen nom. 40 Rm. neue Olegaktien einzutauſchen. Mit
Rückſicht darauf, daß die Olegaktien faſt vollſtändig dem Verkehr
entzogen ſind, und die Entwicklung der Geſellſchaft in einheitlicherWeſt in Händen des Stinnes-Riebeck-Konzerns liegt, haben ſich
die Großaktionäre des Konzerns bereitgefunden, durch das der Ge
ſellſchaft naheſtehende Bankenkonſortium den Aktionären der
Aktiengeſellſchaft für Petroleuminduſtrie den freiwilligen Um-
tauſch ihrer Aktien, und zwar im Verhältnis von nom. 80 000
Papiermark gleich 600 Rm. Apigktien zu nom. 400 Rm. Riebeck
MontanAktien, inkl. Dividende für das Geſchäftsjahr 1924/25 an

Die HugoStinnesRiebeck-Montan und Oelwerke Aktiengeſell

Stlrnt und kierne Bührne.
u-T., Alte Promenade. Humoriſtiſch wirkt Monty Banks. Et

will verhaftet ſein, um mit dem Stern ſeiner einſamen Nächte,
einer wilden Automaid, zuſammenzukommen. Daß ſie ihn zum
exploſiven Flug auf einen Baum verholfen hat, ſcheint ihn beſon-
ders zu reizen. zum Film „Venezianiſche Liebesſprache“.
hat die Regie und nicht zuletzt teilt ſie ſich mit temperamentvgllänr
Spielern in dieſen Ausnahmeerfolg ein glanzvolles Werk ge
liefert. Venedig ehemals mehr als heute ein Ort großzügigen
Geſellſchaftslebens, iſt der Hintergrund des Kampfes impulſiver
Frauen um einen Mann, einen großen Künſtler. Die treibende
Kraft aber, eine heißblütige Marcheſa, entſagt ſchließlich allem,
was ihr einſt zum Leber unbedingt nötig ſchien, weil ſie die große
Liebe einer Unſcheinbaren erkannte, die ihr Leben zu opfern be
reit war, während ihr die Rache der Verſchmähten über alles ging.

Die Plaſtik der Hauptfiguren, die Schönheit der Szenen nehmen
den Beſchauer bis zum Schluß gefangen.

u.T., Leipziger Straße. Hella Moja, die raſſige Polin, er
zielt einen ſchönen Erfolg in dem nordiſchen Stimmungsfilm
„Der Mann um Mitternacht“. Märchenhaft ſchöne Bilder um
rahmen das Spiel von der Liebe, Luſt und Leid. Jn Parallele ge
ſetzte Schickſale erfüllen ſich wie erwartet; neben Tränen dann
wann befreiendes Lachen. Karl Ettlinger iſt ſeine Haupturſache.
Zuletzt ein ergreifender glücklicher Moment. Ein Bildſtreifen
ſchildert anſchaulich das Leben der Waldameiſen. Fix iſt als
Volksbeglücker gediegen.

CT., Riebeckplatz. Der „Beimir“«Kult greift jetzt auch auf den
Film über und iſt Titel eines amerikaniſchen Schlagers geworden.Tuſter Keaton iſt Hauptdarſteller und Mitregiſſeur, ein hier ſchon
bekannter Leinwand Humoriſt. Tragikomiſch wird die Blutrache
entwickelt, die, trotzdem die Geſchichte manche herzbeklemmende
Situation zeigt, viel mehr Komödie iſt. So wird denn weidlich
elacht, am meiſten wohl über die Fahrt des „Todgeweihten“ an
er Seite ſeiner nachmaligen Frau und eſter zweier rache

durſtigen Brüder. Harold Lloyd hat es wirklich nicht leicht Hun
dertmal im Bogen eines Vaters einer begehrenswerten Tochter

zu verlaſſen, iſt es begreiflich, daß er ſtatt der Treuloſen die
eine Stenotypiſtin freit, die ihm den Ort ſeines „Aufſchlags

jedesmal ſo fürſorglich gepolſtert. Große Heiterkeit erweckt Hans
Drechſel, der SchriftſtellerHumoriſt; namentlich für ſeine „Zim-
mervermieterin“ wird ihm beifällig zugejubelt. Für Ehemänner
und ſolche, die es werden wollen, bringt das Paar Beryll-Klein
ein „belehrendes“ Zwiegeſpräch mit Geſang. Das Publikum dankt

auch dafür. F.„Volkspark“Variete iſt am Sonntag voll Prorn und ren Auch iſt das e ehe
„Feukulanſki“ aus der „Libelle“ verpflichtet. Siehe Jnſerat.

Aus dem Gerichtsſaal.
Der Fahrradmarder des Kreiſes Bitterfeld. Oft genug laſen wieim rigen unſerer Zeitung in der zweiten Hälfte des Vor

jahres aus Orten im Kreiſe Bitterfeld und deſſen weiterer Ume von Fahrraddiebſtählen, durch die meiſt arme Arbeitsleute
eſchädigt wurden. Der Bitterfelder Polizei gelang es ſchließlich
en Die in der Perſon des Molkereigehilfen Ew. Bruntke v

finden. B. war in ſeiner weſtpreußiſchen Heimat, im jetzt
niſchen Gebiet, angeblich durch die Polen zur Flucht gezwungen
worden. Seitdem trieb er ſich in Mitteldeutſchland herum. l
vom Bettel bei leitenden Fachkollegen, was aber genügend
Exiſtenzmittel abwarf. So intereſſierte er ſich denn für den „Er

ft le behält einen maßgeblichen Einfluß auf die zuſamWneſahie Oelgeſellſchaft, deren Sitz von Halle nach Berlin ver

werb“ von unbeaufſichtigt ſtehenden Fahrrädern. Ein Jahr Geängnis wurde ihm Mudiltiert. ſeinen Hehlern, dem „Arbeiter“ Al

M. und dem Kuhfütterer Guſtav B. er e
Gefängnis

neun bgw. vi

Otto Brerenmn: der Kandidat der Republik
Am 29. März wählen Sozialiſten und Republikaner O Broum
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Aus der Jrovimsg.
An die Arbeit!

Für den Wahlkampf zur Wahl des Reichspräſidenten ſteht nur
wenig Zeit zur Verfügung. Nur acht Tage trennen uns noch
vom Wahltage. Die Gegner arbeiten fieberhaft. Geld fließt ihnen
in Hülle und Fülle zu, um ſowohl Wahlredner, Wahlmaterial und
Wahlhelfer bezahlen zu können. Für unſeren Kandidaten Otto
Braun ſtehen dieſe reichen Mittel nicht zur Verfügung. Da bleibt
nur der Appell an unſere Genoſſen und Genoſſinnen äübrig,
wenigſtens das geſchriebene Wort, die Flugblätter, mit denen
unſer Kandidat den Wählern nähergebracht werden ſoll, in weiteſte
Bepölkerungskreiſe hineinzubringen.

Darum ſtelle am morgigen Sonntag, an km im ganzen Wahl-
kreiſe die Flugblattver breitung zur Verteilung gelangen

wo jeder ſeine Perſon zur Verfügung. Wenn der Jarres-Block
eine Niederlage erleiden ſoll, muß auch der letzte Mann ſeine
Schuld tun.

Durch Kampf zum Sieg!
igkeit

An die Arbeit, Genoſſen!

Der Kreiswahlleiter für den Wahkkreis
Merſeburg.

die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl iſt zum Kreiswahl
Feiſer für den 11. Wahlkreis der Regierungsrat Voigtel und zu

em Stellvertreter der Regierungsrat Freiherr v. Stockmar, beide
in Merſeburg, ernannt worden.

Poſtabonnenten!
Zur Vermeidung von Störungen in der Zeitungszuſtellung im

nächſten Monat empfehlen wir unſeren Poſtbeziehern, die
Abonnements Erneuerung

ſchnellſtens vorzunehmen.
Ebenſo erſuchen wir, Reubeſtellungen, um deren Erlangung

unſere Leſer im Jntereſſe unſerer Bewegung ſich bemühen ſollten,
en dem zuſtändigen Poſtamt oder Poſtboten zu über-

eln.
Berlag „Bolfsblatt“ G. m. b. H

Sangerhauſen. Nehmen iſt ſeliger als Geben. Seit
langer Zeit müht ſich die „Sangerhäuſer Zeitung“ ab, für einen
abgebrannten armen Teufel von Kreiseingeſeſſenen durch eine
Sommlung Mittel aufzubringen, die dem Geſchädigten ermög
lichen ſoll, wieder auf die Beine zu kommen. Ganze 179,30 Mk.

ſind bis jetzt geſpendet worden, eine Summe, die noch dazu ohne
Ausnahme nur von Leuten gezahlt iſt, die es auch nicht ſo „dicke“
haben, während aber die andern, die da zahlen könnten, die Satten
und Vollen, wie immer ihre Taſchen fein zuhalten. Uns nimmt
das nicht wunder. Dort iſt ja dieſe Praxis zu Hauſe. Liebe
deinen Nächſten, wie dich ſelbſt, ſteht wohl in ihrer Bibel, aber

nicht in ihren Herzen.
Kelbra. Roheitsakt. Am Mittwoch, als die Arbeiter des

hieſigen Rittergutes mit Fruchtausdreſchen beſchäftigt waren, ging
es dem Jnſpektor Körner, der unten an der Maſchine ſtand, nicht
ſchnell genug, und er gab dem auf der Dreſchmaſchine ſtehenden

iter Beilicke durch Zurufe zu verſtehen, daß es etwas ſchneller
müßte. Der Arbeiter fühlte ſich dadurch verletzt, und es kam

n einem Wortwechſel. in deſſen Verlauf der Arbeiter von der Ma-ine herunterging. Jm weiteren Verlauf des Wortwechſels ſchlug

der Jnſpektor, der natürlich auch im Jungdo iſt, dem 60 jährigen
Arbeiter mit ſeinem Knüppel über den Kopf, ſo daß ſich der alte
Mann in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Roßleben. Die Schule im Dienſt nationaliſtiſcher
Propaganda. Die offenen und verkappten hieſigen Monarchiſten
hatten wieder einmal einen großen Tag. Jn großen Lettern ver-
kündete die „Roßleber Zeitung“, das hieſige Winkelorgan für Gehirn-
verkleiſterung, den Fiim „Die Nibe ungen. Mit großer Raffineſſe
wurde allen Teutonen der ſchwarzweißrote Buſen ſchwellend gemacht.
An den Tagen der Aufführung wanderten alle Spießerherzen mutig
in den Kientopp, um ihren Blutrauſch an der Wunde Siegfrieds zu
Eühlen. Das alles wäre aber für uns ſo ſelbſtverſtändlich daß wir
kein Wort darüber verlieren würden. Was uns angeht iſt die Tat-
ſache, daß die Lehrerſchaft der Volksſchulen es für notwendig hielt,
die Kinder innerhalb der Schulſtunden zu dieſem Film zu führen.
Wir fragen, iſt der Schulvorſtand davon informiert und gehört
worden Wenn nicht, woher nehmen ſich denn die Herren Lehrer
das Recht, den Unterricht deshalb ausfallen zu laſſen Unſere Ge-
noſſen, die im Schulvorſtand ſitzen, werden hier ein ernſtes Wörtchen
zu reden habe

Delitzich Auf zur Wahlarbeirt. Am Sonntag ſind Flugblätter
zu verteilen, alle Bezirksführer müſſen Sorge tragen, daß eine reſt

ſe Belegung erfolgt. Die Flugblätter ſind beim Genoſſen Buh e
abzuholen. Am Montag. dem 23. März, findet im Ring eine

W r w- ſtatt. Alle Funktionäre müſſen zur Stelle ſein.
m Mittwoch, dem 25. März, findet im „Schützenhaus“ eine öffent-

liche Wählerverſammlung ſtatt. Dazu müſſen alle Genoſſen agitieren.
Jgen, wir müſſen die wenigen Tage nützen, darum tue jeder ſeine

icht.

Vieſteritz. Fluablattverbreitung. Die Parteigenoſſen werden
auſ die am Sonntag ſtattfindende Flugblattverbreitung aufmerkſam
gemacht. Nur durch Mitarbeit aller Genoſſen iſt es möglich, alle
uns zugeteilten Orte mit Flugblättern zu verſorgen. Treffen: Sonntag
früh 8 Uhr beim Genoſſen M. Weichelt. Krummer Weg 32. Jeder
muß witorbeiten.

Tag. HBewerkſchaftskartell. Die am Mittwoch
ſtartgefunde. ſammlung des Kartells war erfreulicherweiſe

beſucht u. Hadurch den Vortrag des Kollegen Wer-
nicke, Die Ge, ufgaben der Gewerkſchaften“, in einen
würdigen Rahmen. eng ſachlicher Weiſe erläuterte der
Redner die Zuſammenhän. Der Gewerkſchaftspolitik der Vor und
beſonders der Nachkriegszeit, ſowie die unbedingten Erforderniſſe
der heutigen Zeit. Mit großem Intereſſe hörten alle Kollegen den
Ausführungen zu. Manch bittere Pille mußten die Freunde von
links einſtecken, ſo daß ſie am Schluß allen Mut verloren hatten,
auch nur einen Ton zum Referat zu ſagen. Verlief dieſer Punkt
der Tagesordnung in muſtergültiger Weiſe, ſo zeigten die

Kapediſten ſich n r ſchlimmer als eine dem Tollhaus ent
ſprungene Meute. einen Funken ehrlicher kollegialer und
anſtändi r Geſinnung und Achtung hatten ſie übrig, und für
jeden andersgeſonnenen Kollegen gab es nur gemeine Schimpf-
worte. Und das nennt ſich dann Klaſſenkämpfer. Kollege Wernicke
wurde in allergemeinſter Weiſe von dem früheren Kartellvorſitzen
den beſchimpft und mit dem Bierſeidel bedroht. Wernicke wies
ibn aber zurecht und gab ihn dem Gelächter der Verſammlung
preis. Jn rechtem Maße zeigte ſich in dieſer Sitzung, zu welcher
Sorte Klaſſenkömpfer unſere Freunde von links zu rechnen ſind
und wie es mit den Begriffen Wahrheit und Lüge, Ehre und
Verleumdung ſteht. Für dieſe Arbeitervertreter iſt das ein und
derſelbe Begriff und deshalb kann es gar nicht wundernehmen,
daß ſie auch den Aufbau der Gewerkſchaftsarbeit dahin verſtehen,
daß die Gewerkſchaften gründlich heruntergewirtſchaftet werden
müſſen. Das zeigt ſich am beſten darin, daß man in einer Vor
ſtandsſitzung beantragt hatte, in der nächſten außerordentlichen
Verſammlung den neu Vorſtand zu wählen, weil einige Vorſtands-
mitglieder von der SPD. nicht zur Freidenkervereinigung ge
gangen ſind. Unſere Kollegen werden aber dafür ſorgen, daß
dieſes Beginnen mühelos iſt, vaß es vielmehr Zeit iſt, den Vor
ſtand reſtlos zu ſäubern. Wenn unſere Kollegen auf dem Poſten
ſind, dann muß es uns gelingen. Wird uns der Kampf auf-
gezwungen, gut, dann nehmen wir ihn auf. Noch muß uns das
Wohl und Wehe unſerer Kollegen höher ſtehen als alles andere, und
deshalb haben wir das zu verhüten, was uns abgrundtief in
furchtbare Zuſtände hineinführen muß. Zum anderen wurde dann
die Reſolution des halliſchen Ortsausſchuſſes betr. der „Volkspark“-
Opfer einſtimmig angenoramen und ebenfalls ein Antrag, den
Opfern 40 Mark aus der Kartellkaſſe zu überweiſen. Nächſten
Mittwoch, 288 Uhr, außerordentliche Kartellſitzung. Alle SPD.
Kollegen müſſen erſcheinen.

Düben Aus der Stadtverordnetenverſammlung. Jn
der Stadtverordnetenſitzung am Donnerstagabend ſtand im Vorder-
arund die Neuwahl des Vorſitzenden. Bekanntlich hatte der bisherige
Vorſteher, Dr. Zäpernick, ſeinen Poſten infolge des Ergebniſſes
der Bürgermeiſterwahl ſofort niedergelegt. Die acht Stadtverordneten,
denen Herr Zaſtrow ſein Amt als Bürgermeiſter verdankt, hatten
ſich bereits unter der Hand anſcheinend auf den Lehrer Fritzſche
als Vorſteher geeinigt, der dann auch, wieder mit einer Stimme
Mehrheit, gewählt wurde. Auf wie lange er gewählt iſt, laſſen wir
dahingeſtellt. Er wird ſchon jelbſt darür ſorgen, daß er ſein neues
Amt bald wieder los wird. Jedenfalls ſteht feſt, daß die heutige
Stadtverordnetenmehrheit durchaus nicht mehr dem Willen der
Mehrheit der Stadtbevölkerung entſpricht. Die Herren verdanken
hre Sitze nur den Jnflationswahlen. Von der „Mittelpartei“ kenn-
zeichnete Herr Born mit treffenden Worten das Verhalten des
Möbelfabrikanten Fritziche, der entgegen dem Fraktionsbeſchluß ſeine
Stimme bei der Bürgermerſterwahl Herrn Zaſtrow gegeben hatte.Wir verſtehen nicht, wie der Vorſitzende dieſe Wennzeichnung als „eine

perſönliche Angelegenheit bezeichnen kann. Herr Born, der uns in
politiſcher Beziehung durchaus fernſteht. hat in dieſem Falle nur die
öffentliche Meinung zum Ausdruck gebracht. Die Einführung des

ſtattfinden

Naundorf bei Lauchhammer. Gemeindevertreter-
ſitzung. Am Mittwoch hielt die hieſige Gemeindevertretung eine
außerordentliche Sitzung ab. um die Vorarbeiten zur Reichs
präſidentenwahl und einige andere vorliegende Angelegenheiten
zu erledigen. Auf Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers ſind auf
dem Dorfplatz und dem Hof der neuen Schule Papierkörbe auf-
geſtellt worden. Die Vertretung erteilte hierzu die Genehmigung
Das von der Gemeinde im Herbſt des vergangenen Jahres zur
Ausführung von Straßenbauten aufgenommene Darlehen kann in-
folge der ſchwierigen Finanzlage nicht in der vorgeſehenen Zeit
zurückgezahlt werden. Dem Antrage des Gemeindevorſtandes ge-
mäß wurde deshalb eine Umwandlung auf längere Zeit beſchloſſen.
Zu den Poſtverhältniſſen unſeres Ortes iſt in der Oeffentli-hkeit
ſchon verſchiedentlich Stellung genommen worden, und eine der
letzten Gemeindevertreterſitzungen hatte den Gemeindevorſtand be-
auftragt, Schritte zur Abſtellung dieſer Mißſtände zu unternehmen.
Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen hatten das Ergebnis,
daß die Poſtbehörde mit der Wiedererrichtung einer Poſthilfsſtelle
einverſtanden iſt und als Entſchädigung für den Verwalter der-
ſelben den „enormen“ Betrag von 30 Mark pro Jahr zahlen will.
Da für dieſe Summe natürlich keinem Menſchen die Uebernahme
der Hilfsſtelle zugemutet werden kann, war beantragt worden, daß
von ſeiten der Gemeinde ein Zuſchuß geleiſtet werden ſollte.
Leider fand dieſer Vorſchlag keine Mehrheit, ſondern wurde ab-
gelehnt. Ob damit im Jntereſſe der Ortseinwohner gehandelt
worden iſt, dürfte doch wohl bezweifelt werden. Zur Prämiierung
der beſten Schülerarbeiten im Zeichnen und in der Handarbeit
wurde nach längerer Ausſprache über Wert und Unwert einer
ſolchen Einrichtung ein Betrag von 25 Mark feſtgeſetzt. Die
P ung der Vertretung ging dahin, daß nicht Gegenſtände von
augenblicklichem praktiſchen Wert, zondern eine Anerkennung in
Form eines Diploms das geeignete Prämiierungsmittel ſei. Es
wurden dann die für die Wahl am 29. März notwendigen Anord
nungen beſprochen. Die Wahl findet in der üblichen Weiſe in
ztwei Lokalen ſtatt. Als Neuerung ſollen vom Gemeindebureau
Wahlausweiſe zur Ausgabe gelangen, die von jedem Wahlberech-
tigten ins Wahllokal mitzubringen ſind und eine weſentliche Er
leichterung der Wahlhandlung zur Folge haben. Vom Gemeinde-
vorſteher wurde bei dieſer Gelegenheit lebhafte Klage über die
beſtehende Unpünktlichkeit und Nachläſſigkeit in der An- und Ab-
meldung von zu oder wegziehenden Ortseinwohnern geführt. Jn
Zukunft ſollen derartige Fälle rückſichtslos zur Beſtrafung gebracht
werden. Jn den Wahlvorſtand des 1. Wahlbezirks (A bis K, Lokal
Thinius) wurden gewählt als Vorſteher bezw. Stellvertreter die
Herren Kopke und Grober, als Schriftführer Liepelt und Leipelt,
als Beiſitzer Gröger, Henſel, Heidemüller, Kaiſer, Kelle, Kürbis
und Krengel. Den Vorſtand des 2. Bezirks (L bis Z, Lokal mittlere
Schule) bilden die Herren Weſenigk und Prinz, Pettrich und
Rothe, Knehans, Mittig, Rohr, Schwanebeck, Stephan, Wenzel nud
Wunderlich. Verhältnismäßig früh war die Sitzung zu Ende

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 21. März 1025.

Sonntag Flusgblattverbreitung! Jeder Genoſſe muß ſich
pünktlich um 9 Uhr vormittars im Sekretariat, Seffnerſtraße 4 II,
einfinden. Arbeit iſt für jeden da.

Wer dieMontag letzter Tag zum Nachſehen der Wählerliſten.
Liſte nicht nachſieht, begibt ſich unter Umſtänden ſeines Wahlrechtes.

neuen Bürgermeiſters durch den Landrat ſoll am nächſten Mittwoch

Lauchſtädt Das Schul und Volksbad iſt jeden Donn
von l dis 8 Uhr abends und Freitags pon' 5 bis 8 Uhr abends
Frauen und Mädchen, Freitag nachmittag von 1 dis 4 Uhr für Schul
kinder und Sonnabend von 1 bis 8 Uhr abends und Sonntag vor
mittag von 7/2 bis 9/2 Uhr für Männer geöffnet.

Freyburg a. U Zeitungszuſtellung. Vom 1. April an wird
das „Volksblatt wieder durch einen Zeitungsboten den Leſern ins
Haus gebracht und zwar noch am Nachmittag des Erſcheinungstages.
Wir bitten deshalb unſere Poſtbezieher in Freyburg, die Beſtellung
bei der Poſt für nächſten Monat nicht zu erneuern, ſondern ihre
Adreſſe nebſt Beſtellung dem Genoſſen Schild, Kleine Steinſtraße,
bald zu übermitteln.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. März 1925.

Flugblatt-Berbreitung!
Morgen, Sonntag, findet die Verbreitung des für die Präſi

dentenwahl beſtimmten Flugblattes ſtatt. Die Genoſſen und Ge
noſſinnen finden ſich zur Abholung heute, Sonnabend,
nachmittag und morgen, Sonntag, vormittag im
Parteibureau im „Volkshaus“ ein.

Es iſt unbedingt Pflicht jedes Genoſſen, dem Rufe der Partei
zu folgen und ſich in den Dienſt des Wahlkampfes zu ſtellen.

Jugendsbetvegung,.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Kreis Delitzſch Bitterfeld Wittenberg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

Jn wenigen Tagen findet die Wahl des Reichspräſidenten ſtat
Es gibt bis dahin ſehr viel Arbeit noch zu erledigen. Wir erwarten
daß unſere Mitglieder auch bei dieſer Wahlarbeit voll ihren Mann
ſtehen. Jeder helfe mit, daß unſer Genoſſe Braun als Reichspräſident
gewählt wird.

Auf, an die Arbeit, der Sieg muß unſer ſein.
Die Monatsprogramme für April müſſen bis zum 30. März in

unſeren Händen ſein.
Es reſtieren immer noch einige Gruppen mit ihren Pflichtbeiträgen.

Veranſtaltungen der ODrtsgruppen.
Eilenburg: Sonnabend den 21. März, abends 8 Uhr: Sprechchor

(GBergſchule). Sonntag, den 22.: Muldenwanderung. Treffen
2 Uhr. am Heim. Mittwoch, den 25.: Monatsverſammlung.

KleinWittenberg: Sonntag, den 22.: Wanderung. Dienstag, den
24.: Heimabend. Mittwoch, den 25.: Werbeabend. Freitag,
den 27.: Ausſpracheabend (Bürgel).

Delitzſch: Sonntag, den 22.: Treffen mit den Schulentlafſenen.
Dienstag den 24.: Arbeitsabend. Freitag, den 27.: Vorarbeiten
für den Werbeabend.

u 7 e er Abend inichornewitz. Dienstag, den 24.: Unterhaltungsa Freiden 27.: Vortrag (Bürgel). 8 Sreitaz
Falkenberg: Mittwoch, den 25.: Liederabend.

Spart fleißig zum Reichsjugendtag in Hamburg.

r T J J 7Verantwortlich für Polttik Wirtſchaft und Femleton:
g O. Schul a für Gewerfſchaftliches und Lokalesz

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp?
für den Anzetgenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
verlg „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei. e. G m b H. Halle Hara 49/44 v
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St. Herenſchuß,
Rheuma, Rerven und
Jschias, Kopſſchmerzen

ogal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäureagen Sie Jhren Arzt. Jn allen Abolben üuelts

e

Wo 12. 60/0 Lithium, 0,462/0 Chinin 74, 89/0 Acid. acet. salie., ad too Amylum

o o 00099090000 990 90000000 00060000asche
Eine Firma, die ein Haarwaschsalz herstellt, hat kürzlich
in Zeitungsinseraten behauptet, daß Shampoone auf das
Haar ungünstig wirkten. Diese Behauptung trifft für das
älteste und bekannteste Kopfwaschpulver, das seit 22 Jahren
bewährte und von Millionen Verbrauchern dauernd benutzte

„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“
nicht zu und ist daher irreführend. Dieses Präparat enthält
keine das Haar schädigenden Bestandteile und seine Vorzüge
sind unübertroffen. Als Haarspezialisten bekannte ärztliche
Autoritäten bestätigen die absolute Unschädſſchſeſt ges
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“.

o

M

Die teiligen unwahren Behauptun sind durcheinstwenlige Verfügung des Amisgericte Bern Mitte
z Nr. 76 G. 222 25 als unlauterer Wettbewerb gekennzeichnet;:
sie unterliegen gerichtlicher Verfolgungl Lassen Sie sich
also nicht täuschen, sondern verlan Sie, wie seit
langen Jahren, ausdrücklich das an Güte undbertroffene
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“.
Alleiniger Herstelier: Hans Schwarzkopf, Berlin Dahlem.

Wichtig ist, „mit dem idaß Sie beim shwarzen KopfEinkauf besonders zden Zusatz betonen.

ſag wärze
alt bewährt

W
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Fahnöde

u. Erſatzteile
Reparaturen

aller Art, auch an
Motorrädern

Atto Hänisch

Turmſtraße 156
Telefon 2719

Vollſtändi ſchmerzl.
Dauerbeſeitigung

ohne Berufsſtörung.
Gratisauskit. Rud.
Rinne SaßnitzH.51

Dauserhafte
Damentaschen

Ia Leder.
sehr preiswert

Hinter der Kaserne,
Linie 1, Dessauer Platz.

Ponnab-
21. März

h ä 7
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Endstation der
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Tag

Morgen. 7 r 3 Uhr und 7 äſr.
vormittags an den 8 Circaskas:en ununterbrochen den ganzen

Vorverkauf Steinbrecher Jasper, am Markt 1, und ab /210 Uhr

Circu:-Teleſon 9009
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Ziehung der I. Klasse am 17. und 18. April 1925

nun

sind in der

Lose ger 24 Preu 7 igchen K lassenlollerie

Doppellos

u Fr. 6R.- Nr. 12R.- N. 25R.- M. 48R.-Nx, Klasse
2005

22

2 Vcrhoutsstelie Grose i Urichstrasc 35 I

W mm e Staall. Lotterie- W a c 5024
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e
undFeuer u. 10,00.,

beste Sorte I2,00 u. 14,00,

weiße a Ruptf-tedern 9,50., 11,00.
Vers. franko szollfrei gegen Nachnabmse.

Auseter frei. Umtausoh und Räek-
nahme gostattot.

Bonoedikt Saensel,
Ledes Nr. 191 bei Pileon (Böohmen)

Achterwerten Kundsehatt zure Kepntnisnahme, daß
b die Reparatur Werkstatt

Mir Vahrräder, B. otorräder
usw. allein übernommen habe und
bitte fernerhin um güätigen Zu-

Hochachtungsvollepruoh.

Billige böhm. Bettfedern!
liss. 00.
weiß r 9

TEustav Förster, Rellgtruße 6

7.00,

Ewpfehle als

Konllrwanen üeschene
Armband

Kolliers Medaillons Broschen silberne
Herren-Stöcke Zigaretten-Etuis schöne

silberne Taschen Bestecke usw.

Halle (S.), Leipziger Straße 1

Ringe Ohrringe

im alten Rathaus
Leistengsfühiges Atelier der Gold und Juwelenbranehe
am Platze. ElekKtr. Anlage tür Vergolden und Versilbern.

2027

Uhren

Graues Koſtüm
Vig zu verkaufen

eburgerStr. 107

Lumpen
a We Bee
n. Schwabach, Falle

Rafüneriestr. 2

Zur Konſirmation:

Taſchenuhren

neu u. gebr., gut z

r verkd Meißn ßzuer

W 19
Kleine inserate

finden her
T 7Werbreit eng

Acerren-3üte
J färuneumu ICikte

c

arikkter-
S 72prt iLeder-Erwin Cang

Eisleben, Markt 36.

S 698.

h

ce

Gegr. 16886.

a

700 öffentliche

3 TEBRFE D.

Beſonders haltbare, krä
dieſes Sonder

täglich 10 12 r
Dressurproben müt Konzert.

Freikonzert vor dem Cireus von 10--12 Vbr, 4 6 Uhr. 7-—8 Uhr.

2020

Meine rieſengr. Auswahl bietet
für jeden Geſchmack und jede

Figur unbedingt das Richtige.

A7 F.

ngebotes verarbeit

III
Jonder- Angebot

Knaben Anzügen
ſtige Stoffe ſind r. Je Anzüge

Herren Anzügemod. Muſter, üge r

u. Verarbeitung

KnabenAnzüge Serie n
hochgeſchloſſene und offene Formen, teils mit Uerer

gesalz., hiesige Ware.
netto 9 Pfund M. 3.,40
Gebinde mit 30, 50 und
100 pro M nur 36
S Kugel Käse
(2 rote, runde Kugoln)

4 9 4,509 J rote Tafelkäse 4,50
9 gelbe Nordmark-

Käse N. 4.50
9 J düän. 209 EdamerKäse M. 7, 85

9 gerüueh., hiesigen
äurohw. Speck 11. 25

freivl. ab hier Nachn.
H. Krogmann,

Aoneri in Holst. r. 625.
Aeltest. Versandgesech.

am Platze. 1614

Schweine Kleinfenh kragen, bis Größe 6

Schulanzüge aus derben haltbaren Stoffen

50 gFtühſahrs Paletots
Covercoat, Gabardine,
moderne Schwedenmäntel u. o r

2

Knaben Anzüge Serie 1

paletots

omeſpune,

I

Gummi- Mäntelcoat, Homeſpune, e erbezy 17

v p c So 23,50
erp obte waſſerdichte en Cover

e Serſe Imo erne Sportform
Ripskragen in vielen Farben

Saiten

Kittelanzüge mit weltzem

50 Geſtreſſte Hoſen
W Stretfen, in haltbaren19,50 14.50 9.76

9
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Stwoas Besomndieres?
Blaue Herren-Anz üGabardine Kammagan, Ch

thttttttttttttttttttttttechtJcurosch, Biticricid, ar
49“e

Das Haus der guten Qualitäten.

Krieg
Kriege

Von Erst Friedricſ
Dreis 5 Mark

Wolkshlutt- Buchhandlung

25.
Polizetverwaltung befinden ſich vom

ärz 1925 ab, in der Talamtſchule,

Unsere Leser werden hierdurehbeten, zün.bei ihren
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

berücksichtigen

Die Marke

Dreyhauptſtraße 3, I Treppe.
Wegen des Umzugs bleibt die Dienſt

ſtelle am 23. und 24. März 1925 für den
Publikumverkehr geſchloſſen.

Halle, den 20. März 1925.
Der Magiſtrat.

Für den Wahlkreis Merſeburg iſt für
die Wahlen des Reichspräſidenten zum
Kreiswahlleiter
Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Herr
Regierungsrat Freiherr von Stockmar re

Herr

nannt worden.
Halle, den 20. März 1925.

der quten

Regierungsrat In der Hauptrofe:

nen

v ver
Ab heute bie Montag, den 23. März

218im Brennpunkt des öffentlichen Interesses dureh
den aktuellsten Film der Gegenwart

C R Nu le Frau Mutter werden?
Die Dienſträume der ſtädtiſchen ine Aensehbentragsdie in s Akten

von dem Kreueweg der Iiebe und Mattersechaft.

Der Großfiim des Tages

Leben Lieben laten
Der Roman eines
kleinen Mädehens.nett y e

Der Magiſtrat.

Gduyvdinen!

Kleine Anzeigen Haben bier den größten Eriolg!

V Erzeugſen ſche Gardinen Sabriken Georg meter G

Halle a. S., am Turm
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Montag Dienstag
zum Teil bis zur Halfte des Pretses er mir

22 Fuuttensteoßße See

per ecente

An Lichihof auf Cxtratischen ausgelegt

8 baum7 II
Das Füßnrende Acouf- und Woeorenfteus

Entweder Kathreiners Malzkaffer
oder gar keinen! Ich laſſe mich nicht
täuſchen! Ich kenne den echten

Kathreiners Malzkaffee
nicht nur am geſchloſſenen Paketk mit Bilb

und Anterſchriſt des Pfarrers Kneſpy,
ſondern auch an ſeinem Wohlgeſchmac

und würzigen Aroma,

Der Gehalt macht's!

Jentralbibliothek Halle Stadt Theater. (eblbitn- NunOo Sollst Du kaufen? a eMagdeburger e

bends s Uhr. Bücherverzeichnifſev r Volksbuchbdl.. Harz 4244 Nur 5etf unserem c 2TD L h
Marie: an.

erner die Herren
athammer, Timäus

Wittriſch. Kauſmann
Grimm.

so hat Halie noch nie gelacht! à Der täglebe Massenvesneh

Godtag, 8 7 t D folgreio Lustspiel b ist aufs Neue, daß bierDas Publikumisthegseistert Schs Perſonen ſagen ehe er i r e
von dem deuntesehen Großtilm (seehe AKkte) einen Auto Zoi Mi Niagara Dino Sitten Tragödie aue

Ende nach 9 Uhr. Berlin W.(Wenn Du reiggehst, bist Da weg)
Ein sehußbereiter Vilm in

7 Akten.
In der Hauptrolle

Der Mann um MBtternacht e
Dienstag Stammkarten werden w7

ten. tTHEATER In er Hauptroiio: Wolls Roja. n g.1 Uhr en gegenae

Ktraße Dazu eine Groteske. nommenl Aue S Thalia- Theater.
Ein Drama eines Waisenhaus-

r. mädehbens in s Anden vonJane Bess.
Ia der Ha uptrolle:Ferper:

n r e h de Randldaten d. Relchspräsidentenwanl Semieg, ahnen 7 i r in seiner neuesten Grotesto h
len Fllm. Vulkan. Er hat's nicht leicht Im dun ten Toil:Bogian: Sonntags 8 Ubr, Werktags 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Am er Banner Ham als Rechtsanwalt

Der Sohrifstalier-Humorist Affaniignopfälzer mans ren Toneter Humor und Iauno:
Volletändig neues Kanoden- Aut der Hahne:t NDer humorist. Sensationsschlager d Jahres 1925: Schleßsgraben Sohlager-Repertoir. T T

Riersu: der wirkliche Dr. Mabase vor
Er und Sle und eine Wand J e eerregenden. phänomenalenSie lachen Träoen! Darbietungen Tat dem Gebiete

n le Putr der Experimental-Poyohbologie.
h e M e Be h h M hBesuchen Sie mögit. die Nochmittags- Vorstellungen

Antangsseiten:
Werktag: 4.00 G. 16 8.20 Vnr,. Werktags 8.00 4.50 G. 50 8. 20 Uhr.

Sonntag vormittag 11 Ubr:

Häpdel-Morgenteie

ist wahrhaftig d. Gipfelpunkt artist Film-Komik.

h h u27 noch m u -2 An
a8 wagemu en kann jeden MomentTHEATEBR eeemniige Naagen n

Dur e DWalualig- Der weite pr Orobtiim: Welt-Panorama
Sechs Akte aus dem Leben der Grosstadt Die Sehwein und Mexiko.

o r e
M u kine gute ünr Partenxirchen Mit Herdtegaden 1. Naber n re 7277 v

Banerina 7. Stocchoimerrveete a Er e r h SeeFig. t v 33 Fortrag: Dr. Steglien (Hannoven)diilig beimFelea Erikasemn SSpitnen-, BRarfasg-. Nationaltäase, maeher-
Sonntag D Uhr, Werktage 3.30 Uhr.ver B. Sehinäler, ca Roland J

7 Kleige U ichetrabe 35.
SWenston Boitall m m min h C. Baäherfey

Lereiute leere ee
Din aromatieeher Grobäim m. Magae Sonja Bo elfutterrHEATR e o. o. Sturmischen hellenalte varkgean Sig men n e ee er reden i gwei Alten e Komzerte aie KUnstier des
Die Kandidaten d. Relchspräsidentenwanl

len Flim.

des Hall. Sintonie-Orohesters. glänzenäen brogramme!

Boginav; Sonntegs 3 Uhr, Werktage 4 Uhr.

Karten von 30 Ptg. bis 2, Mk. an
der Kasse des Stadttheaters

geowiegentaft
ehnell und

dillig
Hermann Koch Drwachemmeister

s Liebenauer Strasse s
z h

(Wittekind-Orohbester) I Sonnadeng Sonntag
2030 Leitung: Benno Plätz. len TeeDonnerstag. den 26. März
R X. volkst. Sintontekonzert ä Abands vaoh dem Kaharett

Frey und Hamperdinok r200-Dauerks rten werden von Montag
den 28. März, an guegegeben.



Widerſpenſtiges Anternehmertum.
Kopenhagen, 21. März. (Radiomeldun Die Unternewer haben eine Aufforderung der Arbeiterre tie
tung aufzuheben die Verhandlungen mit den Gewerkſchaften

aufzunehmen, abgelehnt.
Kopenhagen, 21. März. Der Arbeitgeberverband hat geſterne e enir e Za r am enwärti igtArbeiter auf etwa 100 000 erhöhe gen fitrt wetettgten

Der Tarifſtreit im Bankgewerbe. Wie der Allgemeine Verband
der Deutſchen Bankangeſtellten mitteilt, ſetzt der Schlichtungsaus
S für die Tarifſtreitigkeiten des Bankgewerbes am 28. März

unterbrochenen Verhandlungen fort. Die Verhandlungen
waren bekannilich ausgeſetzt worden, weil der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen Verband und der Gewerkſchaftsbund der Ange
ſtellten den Schlichtungsausſchuß, wie durch den Schlichter in

e Verhandlung feſtgeſtellt wurde geſetzwidrig, veren en.
Brutale Maßnahmen ber Tongrubenbeſitzer.

Die Tongrubenarbeiter im ſüdweſtkichen Teil des Saalkreiſes
ſtanden ſeit längerer Zeit in Lohnverhandlungen. Kürzlich wurde
ein Schiedsſpruch gefällt, der einen Stundenlohn von 44 Pf.
vorſah. Die Unternehmer erklären jetzt, dieſen „hohen“ Lobn nicht
gahlen u können; ſie haben ihre Betriebe wegen angeblicher Un
renitabilität geſchloſſen. Wie dieſe „Unrentabilität“ ausſieht, er-
kennt man an einigen neuzeitlichen Emporkömmlingen, die einen

fabelhaften Luxus treiben. Die Arbeiter ſind bis auf
letzten Mann auf das Straßenpflaſter geſetzt. Mit welcher

Brutalität das Unternehmertum dabei zu Werke gegangen iſt, er
hellt daraus, daß Arbeiter, die dreißig und mehr Jahre in einem
Betriebe tätig waren, ohne alles Beſinnen ihr Bündel ſchnüren
mußten. Jn Betracht kommen mehrere hundert Arbeiter, haupt-
ſächlich aus Lieskau, Lettin, Dölau, Schiepzig
Brachwitz, Friedrichsſchwerz und Morl. Den Arbeitern
wird ein Stundenlohn von 42 Pf. geboten und ihnen der neun
r n Bisher wurde faſt durchweg ver-rgzt gearbeitet. Wie reimt ſich das zuſammen? An den Ar-
beitern liegt es jetzt, ebenſo feſt zuſammenzuſtehen wie die Stein
arbeiter, dann wird der ihnen gewaltſam aufgezwungene Hampf
für ſie zum ſiegreichen Ende führen.

Sieg der Steinarbeiter.
Vor drei Wochen wurde den Steinarbeitern aus den im Norden

des Saalkreiſes und den angrenzenden Gebieten des Anhalter
Freiſtaates liegenden Steinbrüchen der Kampf dadurch aufgezwun-
gen, daß das Unternehmertum ſich jeder Lohnerhöhung rundweg
verſchloß und als twort darauf ſogar den neunſtündigen Ar
beitstiag verlangte. er nackte Selbſterhaltungstrieb zwang die
Arbeiter, den hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. Ein
mütig wurde die Arbeit eingeſtellt und neben einer Lohn-
forderung der Beſchluß gefaßt, unter allen Umſtänden am

age uhalten. Jetzt iſt der Streik mit einem
vollen Erfolg für die Arbeiter zum Abſchluß gebracht
worden. Es iſt nicht nur der Achtſtundentag geſichert, ſondern auch
eine 20prozentige Lohnerhöhung durchgedrückt worden. Gleich

itig iſt die bisher ungelöſte Ferienfrage mit geregelt worden.Fern waren bisher für die dort Beſchäftigten ein unbekannter
riff. Jetzt erhält jeder Steinarbeiter nach einer beſtimmten

Beſchäftigungsdauer 8 bis 6 Tage Ferien. Der Streik darf dabei
nicht als Unterbrechung angeſehen werden. Ferner dürfen auch
Waßregelungen ni enovmmen werden. Die Arbeit wird
kommenden ag in allen Betrieben wiederaufgenommen. Die
Organiſation, die bis vor einiger Zeit dort ziemlich im

en lag, ſteht jetzt in voller Blüte. Nur dieſem Umſtande
auch die Steinarbeiter ihren vollen Sieg zu verdanken.

ſollte auch denen zu denken geben, die noch gedankenlos den
moskowitiſchen Gewerkſchaftszerſtörern nachlaufen.

Sozialdemokratiſche Metallarbeiter! Montag, den 23. März,
abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine äußerſt wichtige

J

erSsil

raktions ſitzung ſtatt. Auf der h ſteht7 Stellungnahme gingen in der letzten Metelarbeiter
verſammlüng. 2. Bericht über die Verhandlungen über Arbeits
eit und Lohn in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie. Es iſte eines jeden ſozialdemokratiſchen Metallarbeiters, zu dieſer

Si I beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. Der Fraktions-
nd.

Aus aller Welt.
Die Hiobsmeldungen aus Amerika.

Neuyork. 21. März. (Radiomeldung.) Von den bei dem
Wirbe Umgekommenen ſind bis jetzt 738 Leichen identifiziert
worden. Zahlreiche Tote ſind bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Weitere
Tote befinden ſich noch unter den Trümmern. In Murghysboro
wurde eine Frau durch die vier Zimmer ihrer Wohnung in den
Garten geſchleudert, wo ſie einen Baumzweig ergriff und mit
einigen Verrenkungen davonkam. Wie „Petit Pariſien“ aus
Neuvork berichtet, haben die letzten Feſtſtellungen ergeben, daß
durch den Sturm in den Mittelſtaaten 802 Perſonen getötet und
2861 verletzt worden ſind.

Zwei Opfer ärztlicher Fahrläſſigkeit.
Ein aufſehenerregender Prozeß, bei dem unbegreifliche Vorgänge

in der ſtaatlichen Frauenklinikin Dresden zur Verhand
lung ſtanden, wurde vor dem Schöffengericht geführt. Wegen
fahrläſſiger Tötung in zwei Fällen war gegen leitende Aerzte und
Angeſtellte des ſtaatlichen Jnſtituts Anklage erhoben worden. Jn
beiden Fällen war bei Frauen, die durch Röntgenbeſtrahlung be
handelt wurden, die Anwendung des Filters verſäumt worden, ſo
daß die Kranken ſtarke Verbrennungen erlitten, die ihren Tod zur
Folge hatten. Die eine kranke Frau hat faſt ein Jahr mit entſetz
lichen Schmerzen im Krankenbauſe gelegen, bis der Tod ſie von
ihrem Leiden erlöſte. Das Gericht verurteilte den angeklagten
Volontäraſſiſtent Dr. med. Torger und die Röntaengebilfin
Schmidt wegen fahrläſſiger Tötung in je zwei Fällen zu je zwei
Monaten Gefängnis, den Regierungsmedizinalrat Prof. Dr. med.
Lahm wegen fahrläſſiger Tötung in einem Falle zu 3000 Mk.
Geldſtrafe. Den Angeklagten Dr. Torger und Frl. Schmidt wurde
bei Zahlung einer Geldſtrafe von 2000 bzw. 1000 Mk. je eine drei-
jährige Bewährunagsfriſt zuaebiſſigt.

De Spritſchiebungen.
Berlin, 21. März. Zu den neuen Spritſchiebungen wird ge

meldet, daß ſechs Zolſ beamte die gegen Entgelt den beiden
Spritſchiebern unvergällte an Stelle von vergällten Waren
überließen, wegen Beſtechung verhaftet und dem Unterſuchungs-
richter vorgeführt worden ſind. Die Svritſchieber Hermann
und Heinrich Weber die von der Tſchechoſlowakei ausge
liefert wurden, ſind geſtern nachmittag in Berlin eingetroffen
und dem Unterſuchungsrichter zugeführt worden.

Schwere Eröbeben.
Schanghat, 21. März. Nach einem hier eingetroffenen Tele

gramm der chineſiſchen Jnlandsmiſſion zerſtörte ein Erdbeben,
dem ein verheerendes Feuer folgte, die Stadt Talifu in Weſt
yunnan. Die Fremden ſind in Sicherheit.

Chikag'o, 21 März (Durch Funkſpruch.) Der Schade, der
durch die Tornado- Kataſtrophe entſtanden iſt, wird auf mehr als
ſieben Millionen Dollars geſchätzt.

Drei Jahre Gefängnis für einen Schüler. Jn dem Prozeß gegen
den 19jährigen Hans Liebeck der den 14 jährigen Schüler
Günther Beyer am 26. Mai 1924 in der Fichtenſchonung zwiſchen
Mahlsdorf und Dahlwitz er ſchoſfen hatte, nach ſeiner Angabe
beim Nachſehen des von Beyer gebrauchten Revolvers, alſo fahr
läſſig, wurde der Angeklagte wegen fahrläſſiger Tötung zu drei
Jahren Gefängnis unter An technung von neun Monaten Unter
ſuchungshaft verurteilt. Der Staatsanwalt hatte wegen Mangels
ousreichender Beweisgründe für Mord aus Fahrläſſigkeit plädiert.
Bei der Strafbemeſſung kamen die Jugend und die geiſtige Min-

780 Jahre
Jmmer neue Opfer kommuniſtiſchen Putſchwahuſinn.

Soefiag, 20. WTB.) Das Krimi leS niſtiſ x von denen einsgeſ ren vniſtiſche Vandenführer zu lebenslängli r 3
Eine entſetzliche Bluttat.

Die „Oftdeut Morgenpoſt“ ichtet: Eine ſchwere Bluttatſpielte ſi m et in AltButkow Dortbe So ſage blaſen re Waffen bei n
beiter Ludwig Steiner vornehmen. Steiner griff hierbei zur Waffe
und erſchoß den Laudjäger. Seine Stiefmutter,
um den Streit zu ſchlichten, wurde gleichfalls von Steiner er
ſchoſſen. Er nahm ſodann ſeine Waffe und diejenige des Land
jägers und flüchtete in den Wald Die Schupo aus Oppeln hat ſp
fort ein HKommando mit einem Polizeihund an den Tatort ent

Der Hund ermittelte die Spur des Mörders. der ſich iw
alde erſchoſſen hatte

Rundfunf- Programm Leipze.
t Sonntag, den 22. März.880 bis 9 Uhr vorm. Orgelkongert aus der Leipziger Univerſitätskirche (Profeſſor Ernſt Nuüler. 11 bis 12 u vorm.

HansBredow Schule. 11 bis 11.30 Uhr vorm. Kunſtgeſchichte
durch Rundfunk: Prof. Dr. Zeitler: „Moritz v. Schwind“. 2. Vor
trag im Zyklus „Malerpoeten“. 11.30 bis 12 Uhr vorm. 12. Vor
leſung über Charakterköpfe aller Zeiten. Prof. Dr. Wit
kowſki: Schiller. 12 bis 1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde der
Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden, ausgeführt vom „Brehmer
Orcheſter“. 4.80 bis 6 Uhr nachm. Groteske Geſchichten (Karl
Keßler, Willi Hoyer und Rundfunk-Hauskapelle). 8.15 Uhr abends:Hörſpiel: Gläubiger“, Tragikomödie von Auguſt Stri Ein
führende Worte und Spielleitung von Julius Witte. Perſonen:
Thekla (Elinnos Orf); Adolf, ihr Mann, Maler (Karl Keßler):
Guſtav, ihr geſchiedener Mann, Oherlehrer (reiſt unter an
genommenen Namen) (Eugen Aberer). Anſchließend (etwa 980
Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt.

Montag, den 28. März.
10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsrundfunk: Woll und Baumwo-

preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6 Uhr
und 6.15 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 bis
6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 7 bis 7.30 Uhr abends:
Vortrag Bürgermeiſter Dr. Troitſch (Wurzen): „Die e
Gemeindeordnung und Gemeindeverfaſſung“. 7.30 bis 8 Uhr
abends: Vortrag: Dr Demohn: „Einiges aus der modernen Blut
forſchung“. 8.15 Uhr abends: Phantaſtiſcher Abend (Heinz Part-wuß und RundfunkHauskavelle). Anſchließend (etwa 9.30 Uhr):
Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt. 10 bis 11.80 Uhr,
abends: Tanzabend. Bekanntgabe der Gewinne der 186. Sächſiſchen
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Die bunien Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

37) (Nachdruck verboten.„Daß Mac Leen mir kg Einnahmen des Bades fünfund-
gwanzig Prozent zugeſagt hat!Wie ine eng ſchlug ſie ihm dieſe ganze Wahrheit und halbe

Lüge w T Der Hieb ſaß.
r ankte.„Pfui Teufeli“ rief er, faſt ausſpeiend. „So biſt du alſol So!

Jür gemeines Geld haſt du dich, ſie und mich verſchachert. So
eine biſt dul Gut, ich dich jetzt kenne.Er lachte ſchneidend bitter auf „Bravo bravo. Das paßt
zu allem. Das hat der Erbärm'ichkeit, die mich überall umgeifert
und erſtickt, noch gefehlt. Jch habe dich bisher geachtet

„Sehr r r dir.“Er ſah ſie auffahrend an.u dir ſpricht dieſer dicke Kerl,“ ſchrie er voll Wut.

„Sehr möglich.ch hätte mir einen angenehmeren Nachfolger gewünſcht.arg auch das iſt mir gleichgültig. Jch nehme an. wir haben uns

nichts mehr zu ſagen. 7„Deine Anna iſt durchaus zutreffend.
Er ſtand in kopfſcheuer Verwunderung über ihre Schärfe noch

einen Augenblick, verbeugte ſich dann kurz und ging. Jane hatte
kaum Zeit, beiſeite zu ſpringen.Als ne ihm ins Schloß klirrte, machte die brave
alte Jungfer drei Kreuze in die Luft un jubelte: „Den ſind wir
endgültig losMan ſie kauſchte ſich, pſychologiſch und tatſächlich.

24

She Gentilla noch

e tratIm des Hauſes traf Ferry auf einen ſchlanken Herrn.de T e grüßte Jn der Dunkelheit vermochte der Bild
uer die Züge des Fremden nicht zu unterſcheiden.

a M Berhen en du nes ber Se

„Guten Abend, Mr. Ferry, wie geht es Jhnen? Jch freue mich
ſehr, Sie wiederzufehen,“ erkannte er ſeinen gewandten Gehilfen

von Phytae. ß„Sie Herr Adamantos?!“ rief er verwundert. „Was führt
Sie nach London?“

„Jch betreibe hier eine kleine Bildhauerwerkſtatt,“ erklärte der
Grieche beſcheiden.

„So ſo.“ Plötzlich wußte Ferry dem Manne nichts mehr
zu ſagen. „Sie wollen zu Miß Nafh?
länger aufhalten. Guten Abend.“

„Guten Abend, Mr. FerryDamit lüftete der Bildhauer flüchtig den Hut und aing,
Georgios Adamantos blickte ihm gedankenvoll nach, ſah dann

an dem kleinen epheuumxankten Hauſe empor, zauderte noch ein
mal, preßte das umfangreiche Paket, das er im Arme trug, für
ſorglich an die Bruſt, trat auf die Schwelle und hob den Klopfer.

err Georgios Adamantos hatte ſeit ſeinem etwas plötzlichen
Abzug von Phytae ein rühriges Leben geführt. Die beträchtliche
Summe, mit der Gentilla ſeine Neigung, die Ausgrabungsſtätte
zu verlaſſen, nachdrücklich gefördert, hatte er in emſigem Bemühen
in wenig h Athener Kneipen an noch weniger reputier-
liche Athener Mädchen verta n.

Dann kam die peinliche Nacht. in der die letzte Drachme den
Weg alles Geldes ging und die herbe Notwendigkeit herauf-
dämmerte, ſich zu entſcheiden, ob man bettelhaft verhungern oder

arbeiten wollte. i r d e MieneGeorgios Adamantos entſchied fich für die zweite Alternative.Er wa noch jung und wollte noch nicht verhungern und ver
kommen. Er war von Natur wenn es durchaus ſein mußte
rührig. Jetzt mußte es ſein. Er e zu arbeiten. Aber was?Er beſter e ein wenig in Ton und Gips, wie vor ſeiner Erhöhung

zum Mitglied des von Verd WeDoch ſeiner Verwöhnthe e rg rdienſt nmehr. Wer einmal eine geſpickte Brieftaſche getragen, der emp
det wenn ſie entſchwunden einen vacui denu h t in et e en n

c empfand ihn peinlich. Rad grübelte
t

gedehnt

nes nan Man
ines Tages wird ihm die J r R Tee Ji Art, für die eiga n Seite von deſſen Format war Nicht ganz

Da will ich Sie nicht N

r nicht gang ſo ehrlich, aber immerhin großzügig und ein
aträglich.Vie ein Blitzſtrahl durchzuckte ihn an einem harmloſen

Sommertage ein Wort ſeines früheren Meiſters Ferry. Adaman
tos hatte gerade die Kopie einer kleinen Tonfigur vollendet. die
in einem Hauſe Phntaes treulich zwei n auf einem
Geſims geſtanden hatte. Er zeigte ſie dem Bildhauer.

r r ger überraſcht, t r r ruance, us dieſen ganzen u ieder Antike treffen. San Winke die gort für echt halten. Sie

ſind ein Genie der Nachahmung!
ichelt, war aberrn Lob le dem Fehaſen ls ge van i vorübergegangen, wie eJn irgend Fall ſeiner Gehrrnrinde aber blieb es haften

und trat jetzt mit der viſionsren Kraft der Erinnerung hervor.
Ein Genie der Nachahmungl Es war ein Talent, das ihm vomGeſchicke verliehen war. Man ſoll Talente nicht verkümmern

laſſen, man ſoll mit ſeinem Pfunde wuchern.
Er wucherte. Phhtae wurde zweiten Male

Alle die zierlichen, reigenden Figürchen, die in den Wohn auf
Konſolen ſtanden, von der Decke die

di die die Dornene rierte ſei e uſehr,mit er agenein bekannten Orijginalen allzu frech in

T e Vin andel Athen. Die Fremden, beEs war ein blühender H in ß eAmerikaner, kauften die „echten Antiken“ zu erſtaunlichene qumat der en. einen Ausweis über eine längere
keit in tae vorzeigen konnte.

Das Geſ florierte bis r bis ein z d
Se h her n die Leitheberſchaft in ſeine

an. e
en gros, was war nur ſeiner eigenen

h Se See n henwerkexr. Es et aber im Zuge der Zeit, daß der Fabrikbetrich
das Handwerk auffchluckt.

höchſte Qualität
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erſcheinenden „Vagantenbüchlein“. Red.
vigt keinen Zweifel, ein ichen von gutem GeWaeſer noch im gemeinen Sacke d z

von Steenſtrate konnte wohl den Sack ſchütteln. Ss fielallerlei heraus. Nur kein SSintentnochen Vier Augen richteten

ſich ftrafend auf den Herrn e der ſeit zwei Tagen an der
Reihe war, den gemeinen Sa n r war dererſte, der alſo anhub: „Nicht als ich en pä Euchüber unſer gemeines Mahl hergemache un ine verge rt

Jhr habt da eine ſchwache Seite inhättet, aber vergebt, J
re

entſinne mich jetzt,“ wetterleuchtete rn jinne mich jetzt, daß Jhr, als wir unter demMittag ſchlafen wollten, daß dort in den Flecken e S
wie Jhr ſagtet, Tabak zu en. Defentiert er leugnetnicht. Bei meiner Ehre, ich könnte ſonſt den e Reſpekt

gegen den Herrn Kapellmeiſter vergeſſen. zu melden: Jhr
waret wieder bei einem Frauenzimmer!“

Darauf brummte Hoggeſell: „Was nützet es, wenn ich euch mitder Wahrheit komme. Werdet ihr ſie für Ernſt nehmen? Darum
haltet über den Kaſus, was ihr wollt. Jch war bei keinem Frauenzimmer. Mehr ſage ich nicht. Ueberdem, habe ich euch nicht der
zmalen, als ihr nicht wußtet, wo aus noch ein eine reſpektierliche
Mahlzeit an Eiern und Fleiſch verſorget? Alſo habet auch jetzt
keine Bange, ich gehe und mache den Fehler, wenn's überhaupt
einer war, wieder gut.“

„Halt,“ ſagte Steenſtrate, „wer weiß, wohin Jhr gehen wollt.Ihr bleibt, werter Herr Kapellmeiſter. So weit iſt's noch nicht.
Wir haben noch Weizenbrot und können zur Not fiſchen. Wenn ich
was ſagte, ſo nur wegen der Moral unſerer Bruderſchaft. Gure
Strafe ſei, daß Jhr jetzt fiſchen müßt!“

Ohne ein Wort zu ſagen, ergriff Herr Hoggeſell den Angelſtock
und rutſchte den Uferdamm zum Flüßchen hinunter. Ab und zu,
wenn ein Barſch auftauchte, gluckſte es ein wenig.

Die beiden Herren auf der anderen Seite des Dammes, unter
dem alten Roſenbuſch, hatten derweilen ihre Betrachtungen.
v daß er ſich ſo verſchleudert. Eine treue Seele, aber
ber

Ja, wenn wir ihn aus den Klauen reißen könnten.“Chrlich geſagt: wir haben alle unſere Fehler.“
Aber das gemeine Mahl zu verſchleudern!“
„Wie ich ſchon ſagte: alle unſere Fehler.“
„Wie wäre es, wenn wir einmal wieder zur Beichte gingen?“
„Du weißt, Herr Güldenpfennig, daß wenigſtens ich dieſeKomödie verwerfen muß.“
„Um ſo ſchlimmer für Euch. Aber wenigſtens einer kann

dann die Sünden der ganzen Bruderſchaft beichten.“
„Sieh mal, Herr Goldpfennig, mir Abſolution erteilen zu laſſen

von einem, der eben derſelbe Sünder als ich, und dann noch der
Gedanke Nein! Wenn ich mich ſelber vor einer Sünde be-
wahren kann, das erfreut mich. Aber der leere Troſt nach getanem
Uebel kann mich

Da tauchte Herrn Hoggeſelles bleicher, ſchwarzhaariger Kopf auf
und zwei Fiſche flogen jedem an den Kopf.

„Und für Euch““
„Jch brauche keinen; das ſei meine Strafe.“
Biſt noch vom Schinken ſatt?“
Der Schinken, ihr werten Freunde, hat ſeinen Zweck erfüllt.n damit ich's nur ſage: er hat kein Frauenzimmer geſpeiſt. Hat

einen armen Teufel vorm Verhungern gerettet. der ſchlimmer dran
war als wir

„Schöne Erzählung das!“
„Jch jage es euch, ob ihr's glaubt oder nicht. Ahwerdet ihr es gleich erfahren. Das iſt der arme Teufel.“
Ein verlumpier. ſchwarzbärtiger Wandergeſell ſtand da plötz-

lich vor dem Roſenbuſch.
„Ach, meinen ſawnen Gruß, ihr Brüder.

ſehen. Jſt das Mahl ſchon verzehrt? Wäre ſchadel“
Schon ſaß er mitten unter ihnen und erzählte: „Müßt wiſſen,

daß ich gebürtig bin aus dem Lande Poland, wo es Fiſche gibt,
größer und ſchmackhafter als hierzulande die Hirſchen. Dortſelbſt
betreiben meine Eltern in der Stadt Warſchau einen fürnehmen
Spezereihandel.“

Hoogeſell ſchlug ein Stückchen davon entfernt Feuer. Dürres
Gras und trockenes Holz war ſchnell zur Hand, Es knackte und
kniſterte Denn bließ er noch ein paar Male mit vollen Backen
hinein und ſchon züngelten die Flammen.

„Wenn Jhr aus Poland ſtammet,“ ſagte von Sternſtraße, „ſo

überdies

Freue mich, euch zu

fönnet Jhr wohl auch in der Zunge reden, die dort geſprochen

wird„Dies iſt ohne Zweifel
„Hört zu: Biſch iſch mi tik tik takaka luriſch, lariſch zizizin

i i tiſch zirſch mi muriſch. Verlangt Jhr noch mehr?“
„Seltſam das! Kenne da ein Wort auf voliſch: Cebula
er u.

Cebula? Jhr irrt Euch, guter Freund wird vielleicht Laa ſein. „Kennt man dortzulande nicht

„So ſoDie Fiſche in der Pfanne verbreiten einen leckeren Duft. Wes
helb der Fremde oftmals hinüberſchnüffelte. Ueberdies prahlte
er munter weiter: „Jn der großen Stadt Ma g“, ſagte er,
war ich Magiſtratsſchreiber. Paßte mir die Stellung aber nicht.

Wesbalb ich nach Wien ging und dort Präzeptor bei fürnehmen
Knaben wurde.“

„So ſo.“ machte Steenſtrate. Wer hinſah, konnte gewahr wer-
den, daß ſich Gewölk am Geſichtshimmel zuſammenbraute.

„Die Fiſche riechen lecker,“ ſchmalzte der emde.
„Hei, und Weißbrot habt ihr auch? Wenn das Mahl nur erſtfertig wäre.“

„Nun, nun,“ lächelte Güldenpfennig, „denke, habt vorhin erſtnen ten von uns verzehrt, wie der Herr Kapellmeiſter be
richtet hat?“

„Das ja aber wenn rig elf Tage z gegeſſen hat, daiſr ſo ein Schinken weg wie ein Apfel im Binger Da ſo,
das wollte ich ja noch erzählen. Habe ich doch kürzlich einen alten
Schuh gefunden. Der Schaum ſtand mir vorm Maul aus Hun r
Was machte ich? Schnitt den alten Straßenläufer in Stücke, k
dieſelben und würgte eins nach dem anderen hinunter, aber„Soo, ſod,“ wetterleuchtete Steenſtrate. Güldenpfenn ſWhitelt

den Kopf und Güldenpf anhe en die gi e achte laut.
iS r der Fremde r r Jnoch vor zwei ren eine Pfründe e, auf derjede Woche ein Wwyel und jeden Air

at ein Kalb ſchlachten
Denn imkonnte. ies bin ich aber gar nicht Fleinlich.er ge habe ich ehegeſtern einem hrollgefr enen her

awei Da einen Hahn 5 verſtwonme aj commse a. ce e er Wert man einen Fiſch zu r Und Hechte 4gr
bie e zehn Fuß i wie ich a Senats-

d war
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iſt wiederum von per fu renter desg worden. Jn Tokio We wer eineverheerende Fruechdrr gert die et nur unermeßlichen
Sochſchaden angerichtet, ſondern auch eine gewaltige Zahl von
Menſchenleben vernichtet hat. Obdachlos gewor in irren die Ueber
t e umher, zum Teil ſchwerverletzt und meiſt auch noch miter erz um den Verluſt teurer ngeherige beladen. Das
el l der ganzn Welt wendet ſich den Unglücklichen qm
zumal der neue Schlag ſie doppelt trifft, da ſie eben erſt im Begriff
ſtanden, die tragiſchen Folgen des Erdbebens zu überwinden, das
im September 19283 den größten Teil von Tokio in Trümmer
elegt hat. Doch auch dieſe taſtrophe war nur eine aus einer

chier endloſen Reihe. Ein nicht minder ſchweres Erdbeben war
das von 1894 geweſen. Aber kleinere Kataſtrophen, mögen es nun
Erdſtöße oder Brände ſein, ſind in Tokio ſozuſagen ſtändig an
der Tagesordnung So wurden ſeit Mitte ember des ver
gangenen bis Mitte Januar des laufenden Jahres nicht wenigerals ſechs Erdbeben in Tokio gezählt, die allerdings zum Glück nur
aus einer Reihe von 10 bis 20 ſchnell hintereinander ſchwingenden,
e Erdſtößen beſtanden, die keinen größeren Schaden an-
richteten

Tokios Entwicklung zu einer Großſtadt iſt ſehr jungen Datums.
Unvergleichlich herrlich in der maleriſchen Wirkung ſeiner Reize,
die es dem europäiſchen Beſucher zu bieten hat, ſteht es am Nord
ende der flachen Bai, die der ſumpfige Sumidagawa bildet, an
derſelben Stelle, an der ſich einſt eine Gruppe von Fiſcherdörfernausbreitete. Erſt im Jahre 1868 verlegte der japanische Kaiſer
Mutſuhito ſeine Reſidenz von Kyoto hierher und legte ihr den
Namen einer „Hauptſtadt des Oſtens“ (Tokio) bei. Seitdem
wuchſen die einzelnen Dörfer des ehemaligen Hedo zu einer Rieſen
ſtadt zuſammen, die weit über zwei Millionen Einwohner zählt,
aber dabei einen zu ihrer Bevölkerung ganz außer Verhältnis
ſtehenden Flächenraum bedeckt. Vierzehn Kilometer kann man von
nordöſtlicher nach ſüdweſtlicher Richtung wandern, ohne das Weich-
bild von Tokio zu verlaſſen. Senkrecht zu dieſer Linie kann man
eine ſolche von zehn Kilometer ziehen, ohne daß man die Grenzen
der Stadt überſchreiten muß. Dieſe e Ausdehnung der
Stadt erklärt ſich einerſeits aus den zahlreichen, oft ganze Hügel
e es überziehenden Parks in ihrer Mitte, andererſeits iſt
ie durch das Ueberwiegen der einſtöckigen Familienhäuſer bedingt.
dur in einigen Hauptſtraßen gibt es Häuſer mit mehreren Stock

werken. Hier befinden ſich auch die wenigen großen Warenhäuſer
europäiſchen Stils. Sonſt ſind lediglich die öffentlichen Gebäude,
die Paläſte der Geſandtſchaften ſowie die Hotels Hochbauten, die
unter Verwendung von Stein oder Eiſenbeton errichtet ſind. Die
weitaus iberwiegende Mehrzahl der Häuſer beſteht aus Holz oder
aus einem Geflecht von Bambusrohr und Fachwerk. Selbſt der
Unterbau iſt nur ausnahmsweiſe gemauert.

Dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß jeder Brand, der in

Hoggeſell ſtellte die Mahlzeit hin und brach das Weizenbrot in
Brocken.

„Taucht ein,“ forderte Steenſtrate auf.
Güldenpfennig ſprach den Spruch:

„Gott ſegne den Sängern das fröhliche Mahl
Und fülle den Durſtigen ſeinen Pokal.“

Doch der war ſchon überm Kauen.„Los, Herr Fremderl!“ Doch der
Seid ihr in der Gegend daheim?“ ſtieß„Was ich ſagen wollte:

er mit vollen Backen aus.
„Tal, tak,“ nickte Steenſtrate.
„Wie? Jch fragte euch, ob ihr von hier ſeid?“
„Tak, tak, ſage ich.“
„Wieſo? Wollt ihr euch über mich verluſtieren?“
„Tak, tak, cebulal Was heißt dos, Fremder: Tak, tak, cebula,

tak tak tak, cebula, cebula, tak tak?“
„Was ſoll das?“
„Was das ſoll? So, das will ich Euch gleich ſagen,“ donnerte

Steenſtrate gewaltig los und ſprang auf. „Das heißt: Geſtattet
mir, daß ich Euch einen unverſchämten Flegel und einen martiali-
ſchen Lügenfinken nenne. Ebenſowenig wir Tatern ſind, ebenſo
wenig ſtammt Jhr aus Polen. Nur Euer Hunger und unſere Ehr-
furcht vor jeder Mahlzeit ſchützen Euch vor dieſen ſechs Fäuſten
hier. Alſo aufgepaßt: Es war gut, daß mir die u einzigen
Wörter einfielen, die ich vom Polniſchen kenne. So heißt tak
ebenſoviel wie ja und cebula bedeutet Zwiebel. Jhr wollt aus
der Siadt Warſchau ſein und verſteht nicht, was jedes Kind dort
ſpricht? Ueberdem raubet Jhr, und ich ſehe Euch an, daß Jhr
ſchon ſchlimme Dinge getrieben habt. Deshalb trennen wir uns
reinlich. Setzt Euch dorthin, zehn Schritte von hier. Eure Mahl-
zeit könnet Jhr dort vollenden.“

„Das war recht geſprochen!“ beteunerte Güldenpfennig.
„Laßt doch den armen Teufel,“ belächelte Hoggeſell mitleidig
Der ſtand auf und ziſchte: „Grobes Volk dahierzulande. Wie

kann ich mit euch noch länger ſpeiſen? Pfi, was für Gaſtgeber!“
Dabei war er aber ſchon ein paar Ellen weg. „Jeder Brocken wiirgt
mich am Halſe. Schönen Dank und gute Fahrt!“

Eilig lief er davon.
„Dort iſt er hin,“ meinte Hoggeſell.
„Weil er ſatt iſt,“ lachte der Baß des Herrn von Steenſtrate.Das iſt die verfluchte Peſt der Landſtraße, hatte ihn beim erſten

Wort erkannt.“

Die drei ſaßen noch eine Weile und ſchmauchten. Dann gingenſie ſtille und nachdenkend nach EttenbornAls ſie in der Schenke beim Kruge ſaßen (hier koſtete es ihnen

nichts, weil ſie allemal mit einem Liede zahlten. Standen zum
Exempel zehn Krüge mit Kreide an die Türe geſchrieben und ſie
ſangen eins, dann waren es nur noch neun. Und ſo ging es fort,
wie mit den kleinen Negerlein.)

Auf einmal kamen zwei Büttel und brachten einen. Die beiden
Büttel verlangten am Fenſter zu trinken und meinten, ſie hätten
einen Fang gemacht.

„Alle Wetter,“ ſagte Güldenpfennig, „der Poliſchel!“
Tatſächlich erſtaunten die beiden andern, „der Poliſche!“

„Wie wer was?“ horchte der Wirt, „das iſt der Andreas
aus Jſeghem. Den ſuchen ſie ſchon lange. Hat nenulich einen be
raubt und geſtochen.“

„Bewahre uns!“ ſchüttelten 5 die Drei.Dein Schinken, Herr Hoggefell, kam doch an den Unrechten!

Lautſprecher in Rotre Dame. Jn der Kirche Notre Dame zu
aris war dieſer Tage eine Kolonne von ern damit
ſchäftigt, an verſchiedenen Stellen Tonve
die Sanſong, einer

entlich
iſen n herbei

nnnJ M JTokio, die Angllicoſtadt
Urſachen und Folgen der Feuersbrunſt vom 18. März.

Von Arnold Köllner.
t ausbricht, unabſehbare Fo r en droht.hinzu, daß dic et dar die heru Pune gegeben 8 ch weſentlich erhöht wird durch die

rt und Weiſe, in der r e ndel und Wandel vollziehen.
den meiſten Stadtteilen nthalt jedes Haus auf der Vorderſeite

leich einen offenen Laden. Dieſe Läden, in denen meiſt mehrere
Geſchäfte gemeinſam untergebracht ſind, ſind gegen die Straße
offen, und die Waren liegen vor den Augen der Vorübergehenden
ausgebreitet. Die Trennung der einzelnen Verkaufsſtände von-
einander wird äußerlich nur durch große, von den Dächern herab-
flatternde Fahnen markiert. Mit ihren grellen Farben und
poſſierlichen Schriftzeichen nehmen ſich dieſe Fahnen im Straßen
bild außerordentlich lebendig und effektvoll aus, und das Ganze
atmet in ſeiner wimmelnden Vielſeitigkeit den überwältigenden

auber einer frdartigen Wunderwelt. Aber wehe, wenn ein
Fonke durch die Luft fliegt! Er bedeutet eine ungeheure Gefahr
und das keineswegs nur für das Warenlager, das er unmittelbar
in Brand ſetzt, ſondern auch für alle anderen in einem mehr eder
minder weiten Umkreis. Jm Grunde bildet ja ein zuſammenhängendes Stadtviertel einen ringen Laden mit ſoundſo viel

Fängt eine eilung Feuer, ſo gerät leicht
der e Laden in Brand.E muß der Tatſache gedacht werden, daß die weitaus meiſten
steaſen außerordentlich eng und verwinkelt ſind. Das ſieht zwar

ſehr poetiſch aus und iſt es wohl auch; aber wie wirkſame Zeug
löſchmaßnahmen unter ſolchen Umſtänden möglich ſein Faſt S
eine andere Frage, die zwar nicht poetiſch, awichtiger iſt. Breite Durchzugsſtraßen, wie ſie die moderne Siatte

bauTechnik als ſelbſtverſtändlich anſieht, gibt es in Tokio nur in
ganz beſchränkter Anzahl, was auf der ſchönen Ehrfurcht vor dem
Althergebrachten beruht, die den Japaner auszeichnet. Doch der
Großſtadt Tokio verleiht dieſe Tugend alles eher als den Charakter
einer zweckmäßigen Maſſenſiedlung. Einem ſcharfen, aber zu
treffenden Wort zufolge gleicht Tokio vielm rornon
tiſchen Rieſendorf.

Bei dem Erdbeben von 1928 hat es ſich g t daß, n Aus
nahmen abgeſeben, nur die nach modernen nzipien in Eiſenkonſtruktion errichteten Veert den gewaltigen Erſchütterungen

ſtondzuhalten vermochten. halten gut hielten ſich von
den bodenſtändigen Holzhäuſern nur dieſenig e die ſtark unter
mauert waren. Jnsgeſamt widerſtand r THäuſer dem Erdbeben, die anderen zwei S fielen der
feſſelten r a zum Opfer. Dieſe t e tn v

T enormen FeuerBauweiſe t dern dazu führen, dſchwer Stadt nach Grundſätzen e Ter s
dieſe Gefahrenquellen zu verſtopfen. Tokio wird r
mehr die Unglücksſtadt ſein, die es den iſt, weil
Märchen nicht rechtzeitig zu verzichten wußte.

Vorgeſchichtliche Leichenkonfervierung.
Die moderne Verſtei s kunde erſ die Wiſſenſchaft

von den vorgeſchichtlichen Tier und Pflanzenwverſteinerungen.

Aufgabe iſt es, die r des Tier vzu beſchreiben und in m ammenhang der En
geſchichte einzuordnen. s P oft ſchwierig, denn es
meiſt nur einzelne Knochen oder Bruchſtücke, die uns von jenen
untergegangenen Tierformen überliefert find. Aber wie, ſoman fragen, iſt es überhaupt möglich, daß Reſte von Tieren,vielleicht vor 50 oder 100 Millionen Jahren verendet ſie

ouf unſere Tage erhalten haben? Dieſe r beantwortet
feſſor Dr. Walter Schoenchen (im de„Wege zum Wiſſen“ des Verlags Ullſtein) in r kleinen, aber
höchſt leſenswerten Schrift unter dem Titel „Tierwie re Wenn wir das g oßartige Carnegie Genſenm in Pitts

beurgh durchtvandern, das durch ſeinen Reichtum an verſteinerten
Wirbeltieren ausgezeichnet iſt, ſo werden wir unter anderem zu
einer rieſigen Steinplatte geführt, auf der die vollſtändigen Skelette
von drei Huftieren der Gattung Promerycochoerus, die mit den
Vorfahren der Schweine und Nilpferde in verwandtſchaftlichen Be
ziehungen ſteht, erhalten ſind. Die Tiere befinden ſich ifellos
genau in der Stellung, in der ſie ſeinerzeit vom Tode aſcht
wurden. Sie hatten ſich, wie ſich aus der L der Gliedmaßen
knochen ergibt auf den Boden niedergeduckt und ſich, wie die ge
ſchwungene Linie der Wirbelſäule erkennen läßt, eng aneinandevgeſchmiegt. Eine ſolche Haltung pflegen auch heute viele tie
einzunehmen, wenn ihnen eine Gefahr droht, der ſie die
Flucht nicht zu entgehen vermögen. Da die Lebensbühne, auf der,
wir uns die Promerycochoerus Tiere zu denken haben, einenwüſten oder ſteppenartigen Charakter veſaß, ſo es in hohem

Grade wahrſcheinlich, daß einer der in ſolchen Gegenden nicht
ſeltenen furchtbaren Staubſtürme es war, der die Tiere ver-
anlaßte, ſich niederzuducken. So wurden ſie denn in kürzeſter Zeit
mit gewaltigen Mengen von Staub und Sand irberſchüttet und ſo
zuſagen lebendig begraben. Die Weichteile der Lei fielen dann
der Zerſetzung anheim. Aus den Knochen verſchwand nach und nach
der Leimſtoff; die erdigen Stoffe der Knochen wurden durch die
im Boden zirkulierenden Wäſſer allmählich verändert. Die Hohl
räume und feinen Kanälchen der Knochenmaſſe wurden unter den
ſelben Einflüſſen nach und nach ausgefüllt: kurz, die Knochen ver
weinen ſie wurden wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck lautet

„foſſil“.

Tiere, die nicht gezähmt werden können.
Es gibt nur wenige Tiere, die der Menſch durch Geſchicklichkeit

und Geduld nicht ſeinem Willen zu unterwerfen vermöchte. Merk-
würdigerweiſe widerſtreben jedem Zähmungsverſuch aber nicht
etwa die größten und ſtärkſten Vertreter des Tierreichs, ſondern
verhältnismäßig kleine und ſchwache Tiere. So iſt es z. B. noch
niemals gelungen, den afrikaniſchen Wildhund zu
zähmen. Auch der tasmaniſche Wolf iſt noch nimals ge
zähmt worden. Alle Mühe, die man an dieſen beiden Tieren
verſchwendet, iſt vergebens; denn behalten unweigerlich ihrewilden r obzwar alle anderen Arten vonwilden Hunden und ſelbſt von Wolf en in hohem Maße gelehrig

ſind, en zeſzzt daß ſie in die richtigen Hände kommen und
noch nicht zu alt ſind. Schwer zähmbar iſt übrigens auch dasTbra. Erfahrene Dreſſeure bezeichnen es als leichter, einen

lefanten, ja ſelbſt einen Löwen oder Tiger zu zähmen, als dieſes
rmloſe Tier. Abſolut, r iſt der ſchwarzear der, ſ u er h jung in ſgpaen was gerät,63 en wilden e In gewiſſend gilt e ee vom der zwar dazu

werden kann, vorſkbergehend Frieden init dem Menſchent i aber auf die Dauer doch immer wieder in den Zuſtand
gefähr r Wüildheit verföllt. Pynſs verhält es ſich mit dem
nord amerikaniſchen Luchs.
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3 2h r 2 uFriedrich Eberts Grab auf dem Bergfriedhof in Heidelberg phot. G. Mech



Die Heidelberger Pfaffengaſſe, in der Ebert geboren wurde, Auf der Stiege,
im Schmuck der Trauerfahnen die zu Eberts Geburtszimmer führt

oe
e e

Der Trauerzug verläßt den Heidelberger Bahnhof e Preß Photo



An der offenen Gruft auf dem Heidelberger Bergfriedhof, Die Angehörigen des Verſtorbenen links ſeitlich

phot. Sennecke

Das Grab der Mutter edrich Eberts Totenmaske Türkiſche TrauerdelegationEberts auf dem Heid ger von Profeſſor Kolbe in HeidelbergBergfriedhof Schramm ContinentalPhoto PreßPhoto



Präſident Maſaryk
das Staatsoberhaupt der tſchechoſlowakiſchen
Republik vollendete unlängſt das 75. Lebensjahr

Atlantie Architekt Vanec)

Die Arbeiterklaſſe Europas
vie geſamte Arbeiterklaſſe der Welt wird er
innert an die Pflicht ihrer internationalen
Einigung und ihrer internationalen Wach-
ſamkeit. Es darf der Name des Welt-
proletariats nicht ein prunkendes Wort
und ein leerer Schall ſein. Es darf das
internationale Proletariat nicht zu einer
intermittierenden und oberflächlichen
Machtquelle werden, die bloß in ent-
fernten Zwiſchenräumen auf Kongreſſen
oder durch Zirkularberichte des Jnter-
nationalen Sozialiſtiſchen Bureaus zur
Wirkung gelangt. Es muß eine wirkende,
eine wohlunterrichtete, eine wachſame
Macht werden, die ſtets imſtande iſt, die
Ereigniſſe von vornherein zu kontrollieren
und die Konflikte ſchon im Keime zu
überwachen, deren Entwicklung zum
Krieg führen könnte. Jean Jaurös.

Otto Braun
wurde von der Sozialdemokratiſchen Partei als Kandidat

für den Poſten des Reichspräſidenten aufgeſtellt

r

J 2

Die rieſige Menſchenmenge, die Ebert in Berlin das letzte Geleit gad

Reichsgerichtspräſident Dr. Simons
wurde zum ſtellvertretenden Reichspräſidenten

beſtimmt Transocean

Die Tatſache
daß die geſellſchaftliche Organiſation der
Produktion innerhalb der Fabrik ſich zu
dem Punkt entwickelt hat, wo ſie unver-
träglich geworden iſt mit der, neben und
über ihr beſtehenden, Anarchie der Pro
duktion in der Geſellſchaft dieſe Tat
ſache wird den Kapitaliſten ſelbſt hand
rn gemacht durch die gewaltſame

onzentration der Kapitale, die ſich
während der Kriſen vollzieht vermittels
des Ruins vieler großer und noch mehr
kleiner Kapitaliſten. Der geſamte Mecha-
nismus der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe verſagt unter dem Druck der von
ihr ſelbſt erzeugten Produktivkräfte. Sie
kann dieſe Maſſe von Produktionsmitteln
nicht mehr alle in Kapital verwandeln,
ſie liegen brach, und eben deshalb muß
auch die induſtrielle Reſervearmee brach

liegen. Friedrich Engels
M
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Die drei Thedenbrinks
Roman von Juliane Karwath.

(11. Fortſezung)
Kurze Jnhaltsangade des bisher erſchienenen Romanteils:

rau Sommer, eine bedürftige, ältere Frau, bei der die ver
Enkeltöchter leden, vermietet ein Zimmer an einen Ober

Das jüngſte Mädchen, die kleine Regine, ſchließt ſich

d r Mieter r ältere er denktworau erwerkeläßt. darauf zieht ein Regimentsſchre ein. e verfeven

Jeden Morgen ging Frau Dieckmann drei
Treppen hinauf, um ihre alten Möbel zu be
gen die in den Bodenkammern unter Kappen
und Decken verwahrt ſtanden, ſeitdem in di
dunklen, tiefen Stu des en Bechers
die modernen Sachen mit ihrem Seidenglanz
eingezogen waren. Man mußte das tun, weil
das Geld da war und die Leute ſonſt darüber
prachen. Herr Dieckmann hatte die alten Stücke,
ie zum Teil noch aus erſter Ehe ſeiner dege
ammten, verkaufen wollen, aber die Frau hatte
ch dagegen gewehrt. „Nein, das müßt ihr mir

nicht antun,“ ſagte ſie und gns unermüdlich
den Morgen hinauf, um die Kappen zu lüften,
n Staub r 7 und die Motten zu ver

jagen. Die alten Sachen aber waren müde oder
hatten ihre Ausſtoßung übel genommen. Sie
verblichen immer mehr, obgleich kein Sonnen-
ſtrahl ſpitzig zu ihnen ſchlich, da und dort löſte
ſich eine Kante, ſprang eine Feder, zerfiel der
Stoff und feiner gelber Staub lag jeden Morgen
auf dem rauhen Voden.

„Sie ſterben,“ dachte die Frau, ſtützte die
Arme auf das niedere Fenſterbrett und ſah über
den goldenen Frühduft hinweg in eine ver
dämmerte Vergangenheit.

Der verſtorbene Gerichtsaſſiſtent Brock war ein
e Mann geweſen, der ſeine Frau mit
einem wunderlichen Weſen anfangs oft be-
ängſtiet und in Verwirrung geſetzt hatte. Ein
unruhiger Geſelle, der nur oberflächlich in der
geordneten Bürgerlichkeit ſeines Lebenskreiſes
haftete und mit ſeiner ganzen Phantaſie in
einem anderen Lande wurzelte. Das kam von
den Büchern, die er ſeit früheſter Jugend las,
Bücher, von denen er auch als reifer Mann
nicht laſſen konnte, Bücher, die ihn
ihn fiebernd durchbrauſten und ſeine Vor-
ſtellungswelt wunderlich veränderten. Er hatte
zuſammengekauft, was ihm als Schauergeſchichte
nur irgendwie in die Nähe kam, Paket auf Paket
nahte mit der Poſt, und während die Nachbar-
ſchaft gute Schinken oder Würſte oder allenfalls
billigen Stoff zu einem neuen Anzug darin ver-
mutete, waren es nichts wie Schauer- und
Jndianerromane, mit Bildern, ohne Bilder, ge
bunden, geheftet, dick, dünn, aber immer voll
erhitzender ſeltſamer Abenteuer.

ährend er am Gerichtstiſch gewiſſenhaft
Protokoll führte, nahm ſeine Seele heimlich
gierig auf, was ſich ihm dabei an Spitzbuben-
tum und Verbrecherherrlichkeit bot, aber leider
war es ſelten mehr, als ein bißchen Stehlerei
oder eine kleine Meineidsgeſchichte, immer ohne
Genialität. Erſt kurz ehe Heinz geboren wurde,
ward der Prozeß eines beſſeren Kaſſendiebes

Kinderfreunde von Offenbach a. M. auf einer Sonntagsfahrt

M v e

verhandelt, der ſich vor ſeinen Verfolgern ge-
chickt und ſyſtematiſch gedeckt hatte und bis in
ie Nacht hinein hörte die junge Frau die auf-
eregten begeiſterten Schilderungen ihres
annes, der dem Kerl am liebſten vergötternd

die Hand gedrückt hätte!
Und jubelnd kam er eines Abends: der

Burſche war wieder fort, ausgebrochen, glücklich
über alle Berge!

Dieſe Freude durchzitterte ihn noch lange und
überwog faſt die über die Geburt des Sohnes.

3

9

Das Haus der Volksſtimme in Magdeburg,
feſtlich geſchmückt zu Ehren des Reichsbannertages

(Nachtaufnahme)

Die Leute ahnten nichts von den Abſonder-
lichkeiten des Gerichtsaſſiſtenten. Der wilde
Träumer wurde allgemein geachtet und bekam
auf dem Sterbebett noch einen Orden.

Wenige Jahre danach wurde Hanne die Frau
des Wirtes vom „goldenen Becher“. Das Ver
langen nach Liebe war wie Mittagsſonnenſchein
noch einmal in ihr aufgewacht. Sie fand ſich gut
in die wohlgeordnete Häuslichkeit des alten Gaſt
hofs hinein, freute ſich über die Stiefkinder und
merkte erſt ſpät, daß des erſten Mannes
Wunderlichkeit langſam dicht neben ihr, aber in
etwas anderer Art, wieder lebendig wurde. Der
junge Kuckuck, in dem alle Fernträume des
Vaters brauſten, ſann auf raſche Neſtflucht.
Hanne hatte ihn zuerſt ſo wenig ernſt ge
nommen, wie ſeinen Vater, mußte aber eines
Tages erleben, daß Heinz wahrhaftig in die Tat
umſetzte, was der andere nur immer geträumt
hatte.

Eiſern und ſtark ſchloß ſich der Familienkreis
hinter ihm und kein Ruf ging ihm nach. „Gut,
daß er fort iſt,“ ſagten alle.

olkswirtſ

Der Fabrikarbeiterverband hält im Laufe dieſes Jahres in ſeinen
6 Gauen Bildungskurſe ab

e und Arbeitsrecht, Arbeitsvertrag, Geſchichte und Theorie der Gewerkſchaft
ozialverſicherung). Die Vortragenden ſindnehmer erhalten für eine Woche Lehn

Aber die Mutter konnte die Erinnerung nicht
begraben, je weniger ſie die protzige Feinheit
verſtand, die ſich im „Becher“ nun immer ſtärker
ausbreitete. Mitten im ſatten, gedeckten Treiben
ringsum, im Gedeihen der Stiefkinder, blieb
eine Sehnſucht in ihr, die ſie zu den wurm-
ſtichigen Sachen auf dem Boden trieb, in Ge
danken, die das Alte aufſuchten und vergoldeten.
Jmmer ſtärker wurde ein Warten in ihr, ein
Lauſchen und Hoffen auf den einen, der aus den
Abenteuern der Ferne noch einmal zu ihr
ſprechen mußte. Schließlich ſchickte ſie Anzeigen
in die g Hamburger und Ueberſeeblätter,
die von Mutterſehnſucht ſprachen und um ein
Lebenszeichen flehten

17
7

Bald nach dem Onkel war die Großmutter
verſchieden, leicht, raſch und abſchiedslos. Es
war, als ob der Wallmeiſter ihr von oben ge
winkt habe: „Nun komm aber ſchnell und laß
die da unten mal endlich allein fertig werden!“
Sie wurde neben ihrem Mann begraben und
der gleiche Stein kam auch auf ihren Hügel. Und
der Efeu Alte Leute

Lieſe war Poſtfräulein geworden.
Kättel hätte gepaßt, ſie war viel zu

langſam und zu ſchön dazu, ging immer in Er
wartung einher und erfuhr jeden Tag etwas
Buntes, Liebes oder Dreiſtes. Sie nahm noch
immer Klavierſtunde, ſpielte ſehr gut und be
ſchäftigte ſich im übrigen mit ihren Kleidern.
„Es wird ſchon werden,“ meinte Tante Tonchen
und betrachtete ſie entzückt. Man dachte an
Hochzeit, wenn man Kättel ſah, an Sommer,
an Liebe.

Tante Tonchen, die den Kummer um den
Mann raſch überwunden hatte, war zu den
Nichten gezogen und geſtaltete die Wohnſtube
zu einem vielbewunderten Salon um. Das
grüne Zimmer und die Kammer wurden als
„Garçonlogis“ weitervermietet, nachdem die
Tante ſie durch Samtſchlummerrollen, ſcharf
eigelb gefärbte Gardinen und einige Bilder im
vergoldeten Gräupchenrahmen verſchönert hatte.

Der erſte Mieter war ein Reiſender, der alle
Wochen mit viel Getöſe erſchien, die Stiefel
donnernd herauswarf und Lieſe im Flur ohne
weiteres um die Taille faßte. Nach ſechs Wochen
mußte er ziehen. Nach ihm kam ein feiner Herr,
ſehr weißblond, mit hübſchen Zähnen, ein
Sachſe. Leider war er verlobt, was die Tante
ſchnell herausfand, da ſie Briefe mit großem
Geſchick das Licht zu halten verſtand und
u jeder Schublade einen Extraſchlüſſel hatte.
llabendlich ſtudierte Tonchen mit großer Auf-

merkſamkeit das Stadtblatt und ſchrieb zierliche
Briefe auf geblümtem, goldgerändertem Papier,
wunderbare Briefe, die von alleinſtehenden,
hochgebildeten Damen handelten, die einen
gleichfalls feingebildeten Hausgenoſſen ſuchten.

Eines Tages erſchien der Ritter von Eiſeck.
Er ſah aus wie ein Märchenprinz mit tief-
ſchwarzen Augen, einem ſchmalen Vollbart,
kühner Naſe und einem herrlichen vornehmen
Gang. Auf der Straße ſahen ihm alle Leute

itglieder des Hauptvorſtandes. Die T
erſatz und Speſen. Obiges Büd zeigt den erſten Kurſus in Hanne
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nach. Er war berufen worden, um für den
Fabrikanten Bertram in der Neuſtadt eine uner-
hört ſchöne Villa zu errichten.

Tante Tonchen lernte in dieſer Zeit einiges
von der Baukunſt, denn ſie liebte es, ſich mit
dem intereſſanten Mieter zu unterhalten. Käitel
lernte nichts, denn ihr nahte der Baumeiſter
nicht mit langweiligen theoretiſchen Erörte-
rungen, ſondern mit der leichteſten und heißeſten
Männergabe, der Liebe Er zeigte viel davon in
ſeinen Augen und gab einiges auch an Lieſe ab,
die ſich in der dunklen, ſchmalen Süßigkeit, zu
der ſie Sangee war, auch recht gut
machte. Sie konnte ſchnell und luſtig ſchwatzen,
und der Ritter ſagte, ſie habe Eſprit und eine
franzöſiſche Figur.

Mit brennendem Jntereſſe nahm die Tante die
Fortſetzungen des Romans entgegen, der ſie vor
ihren Augen lebendig abſpielte. Herr von Eiſeck
war ein echter Held auch inſofern, als er ſeine
Karten niemals aufdeckte, ſondern ſeine ſchönen
Augen vor der einen wie der anderen gleich
mäßig aufklappte und wenn er der einen
morgens rote Roſen geſchenkt hatte, gab er der
anderen am Abend rn Narziſſen, die
Blumen der Leidenſchaft. as Leben der
Thedenbrinks ſteigerte ſich mit einem Male, es
kam ſüdliche Schwüle hinein und welſche Eifer
ſucht. Die Schweſtern ſprachen oft kein Wort

9

Schnappach, ein durch Raubbau bedrohtes Bergmanns
dorf im pfälziſchen Teil des Saargebietes

Durch die Kohlengewinnung unmittelbar unter dem Orte
(bis Säuſe m unter und ſchlechten Verſatz wurden faſt
alle ſer ſtark beſchädigt. 20 Familien ſind obdachlos ge
worden und mußten Notquartiere beziehen. Wir zeigen das
vom Einſturz bedrohte Schulhaus, das Jnnere der Kirche,
welche wegen Einſturzgefahr geſperrt wurde (im Hintergrunde
ſtarke Riſſe, die einen Blick ins Freie ermöglichen) und ein

Wohnhaus, das geräumt werden mußte
phot. Beilſtein

900eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesesoeeoe

Jnneres der Kirche in Schnappach

rer nee e ee t e
T e z h e ew c Jre

Wohnhaus in Schnappach

miteinander, und wenn ſie ſich etwas mitzuteilen
hatten, ſo geſchah es auf einer Schiefertafel, die
vorn im Zimmer lag.

Sie ſchliefen längſt nicht mehr im Büdchen,
ſondern in der Stube der Großmutter. Links ſtand
Kättels Bett, vorm Fenſter ein Korbſtuhl, ein Tiſch
mit weißer Häkeldecke und der Hamſterkaſten.
der randvoll von Häkelſachen war. An Büchern
und ſonſtigem Schriftlichen beſaß Kättel nur ein
Heft, in das ſie einmal Kochrezepte eingetragen
hatte, ein paar Modezeitſchriften und den ver
gilbten halben Jahrgang eines Familienblattes.

Lieſes Bett war hinter einem japaniſchen
Schirm verborgen, den ſie bei Gebrüder
Semmelmann ſehr billig erſtanden hatte, und auf
dem Tiſch lagen manchmal Romanbücher von
Eiſentraut. An der Wand hing ein Oeldruckbild
„Ernſte Frage“, auf dem ein junger Mann in
Jägertracht einer zierlichen Dame mit Teetaſſen
augen eine Liebeserklärung machte, darunter
waren drei japaniſche Fächer befeſtigt und da-
zwiſchen hing das Bild des Ritters von Eiſeck.
Lieſes Triumph über dies Geſchenk des Ver-
götterten dauerte ſo lange, bis ſie eines Tages
merkte, daß Kättel in ihrem Hamſterkaſten ſogar
eine Kabinettphotographie von ihm verwahrte.
Die Schweſter war verſteckter und ſchweigſamer.

(Fortſetzung folgt)

Rätſe l
(NVamen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silben Rätſel
Aus den Silben a ak ber cho di diens doh e el feu fun gum i
inn le le lin le mi mi ne ra ren ri ſah ſal ſent tag talg tai um
wi zo bilde man 15 Wörter folgender Bedeutung: 1. Vogel,
2. Jnſelgruppe im Atlantiſchen Ozean, 3. Putzmittel, 4. Büffelart.
5. Chemiſcher Grundſtoff, 6. Seuche, 7. Wirbelwind, 8. Rebenſluß
der Donau, 9 Harzartige Pflanzenausſcheidung, 10. Milch
produkt, 11. Fettart, 12. Längenmaß, 13. Stadt, 14. Kletterpflanze,
15. Wochentag. Die Anfangs und Endbuchſtaben dieſer Wörter,
nacheinander von oben nach unten geleſen, nennen einen merkens
werten Ausſpruch Goethes (ch ein Buchſtabe).

Zwei Silben
Eins iſt ein grimmig Tier, Zwei ſitzt dir im Geſicht;Sorge, daß ſtets von dir EinsZwei nur Gutes ſpricht!

Verwandlung
Schein, Liſte, Rate, Geſell, Rhin, Gae. Dieſe Wörter verwandle

man durch Einſchieben eines Buchſtaben in Wörter anderer Be
deutung. Die richtig n VBuchſtaben, im Zuſammenhang
geleſen, nennen den Namen eines Dichters.

Eingekapſelt
Wie heißt das Wort, das ſtets das Neue kündet, Als Eigen

ſchaft, wie ſichs am Rand verſteht, Das, iſto vorhanden, 22
am beſten geht, Durch deſſen Leib ein deutſcher Fluß ſich windet

Verſteck-Rätſel
Sprudel, Befund, Steingut, Grundlage, Schweidnitz, Roſen

montag, Schachſpiel, Lindendaum, Ebereſche, Entſcheidung, Walden
rg. Jedem der vorſtehenden Worte ſind je drei aufeinander

olgende Buchſtaben zu entnehmen welche, zuſammengeſetzt, ein
Sprichwort ergeben.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Silbenrätſel: Valenciag, Edelweiß, Reigen, Tapete, Röſſel

prung, Armenier, Ukelei, Emden, Naton, Jochias Vertraue
icht dem Spiel. Kurze Freude: Erben, Scherben.
agiſches Quadrat: Leim, Ebro, Jris, Moſt Gleich-lang: Geſicht. Kernrätfel: Jung gewohnt, alt getan.

a 3des. Pe
chenden

Sch a ch
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Problemſendungen ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln,
Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an V. Schaffartzik, Berlin N 20,
Wieſenſtraße 38 bei Franke. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 231 (22. 3. 25)
Guſtav Letzin, Neukölln (Original)

Matt in 3 Zügen

Löſung der Aufgabe Nr. 227 (W. Karſch): 1. Sf4--ds5 droht
2. Se7; 3. Sfs-. 1. b7 b (bs, eb5 oder Lc4); 2. Lb8 f.
Dieſer Zug iſt nötig, um das Wegſchlagen des Sh3 von es aus
unwirkſam zu machen. 2. Ses; jetzt iſt dem L die Linie
cs h3 verſtellt. 3. Se7; 4. Sfs-4 oder ev. Lg5--. Das Manöver
des Schwarzen ſtellt eine Umgehung des kritiſchen Zuges dar.
Markanter kommt die Umgehung des kritiſchen Zuges Aus
druck in dem nachfolgenden 6er W v Holzhauſens eiß: Kel
Te3, fa; Lb2; Bb4 warz: Ka2; Lbl, as; Bbs, bö6, b7, b3, e2,
fs, fs,. f7. 1. Tes, f4; 2. Ths, f5s; 3. Ths--h3, f6; 4. Tj3 b3,
2b3; 5. Tfa3, del 6. Tas-.

Löſerliſte. J Mittenentzwei, Bießenhofen M. Woyton, Hamborn
L. Haſſelberg, Hannover P. Hänel, Dresden K. Eidner, Freiberg
A. Kroppenſtedt. Schmiedeberg; A. Lindholz, Petershagen;
P. Schneider, Deſſau; P. Ahrens, Lübeck; R. Fiſcher, Braun
ſchweig 222, 23 E. wärer, Singen; K. Scholz, Hirſchberg;
H. Hartmann, Hersfeld; H. Meiſter, W. Brune, B. Brune, Gladbeck:
A. Perkſchies, Neumünſter W. Wiemyer. Holtenau F. Pohlmann,
Kiel F. Hoffmann, Charlottenburg W Riemenſcherger, Karlsruhe;
O. ippan, Sallgaſt; K. Schoppan, Staaken; A John, Löbtau;

Zinſer, Speyer; L. an Bremen H. Koſtmann, R. Ziegener,
uckenwalde; H. Mowvwick. uer; F. Gollwitzer. Würzburg;

J. Sehmiſch. Dresden P. Macheleidt, Reukölln; M. Löwenſtein,
Barmen; Schreier, M. Sack, Plöß A. Jörg, Stuttgart
A. Görß, Elmenhorſt; F. Werny, Halberſtadt 223. O. Mannchen,
Hamburg 222. K Henke, Hamburg 220--22. K. Maier, Stuttgart
220, 23. J. Klein, Nürnberg 222. H. Heller, Berlin 220, 22.
J. Waldmann, W. Dramſch, E. Hauer, Schöningen 223, 25.Berlin 224, 25. P. Schwarz, Ried; A. Schnag, Frantfurt a. M. 225.

Briefkaſten
Anfragen im Briefkaſten brauchen aus drucktechniſchen Gründen

5-6 Wehen zur Erledigung. W. H., Hohenſtein Löſungen
können natürlich auf Poſtkarte eingeſandt werden. Porto iſt nur
in ſolchen Fällen beizufügen, in denen briefliche Antwort erwünſcht
oder zweckmäßiger iſt. A. H., Elberfeld Der er iſt nebenle1. T KXSgs: 2. Sf4-- V 3. t Die Aufgabe
auch ſonſt zu klein für unſere Spalte. M. L. Barmen: Die
Löſung Jhres 8ers funktioniert auch ohne Ld. 1. Ses droht2. S 1. Kö7; 2 a8S; Scs)d6 Auch dieſe Aufgabe
iſt zu klein für voll und Zeit P. A., endec: Der 2er iſt
nicht druckreif. Der Las kann nur S Delkung kommen, wenn
ſofort ein w. T zieht. Die ganze Stellung iſt zu durchſichtig.
Auch unlösdar nach 1. DXLd6. M. K., en: Jhre
Löſungen zu 220, 21 ſind nicht ſtichhaltig. 220: 1. Des 2 f6-47,
Kds6! Bei 221 folgt auf La4-d7, Tal-; 2. Tas-47, 2h5--94 l
Das en passant rn geht wie folgt vor ſich Weiß zieht im
Laufe des Spiels ſeinen Bes nach es; zieht Schwarz nun d7 d
(oder f7——f5), ſo kann Weiß den Bds (f5) vom Brett nehmen und
ſeinen Bes auf d6 (f6) auffſtellen. Das e. p ſchlagen muß aber
ofort im nächſten Zuge geſchehen es darf nicht erſt ein anderer
ug gemacht werden, ſonſt geht das Recht o. p zu t

verloren. Ein ſchw. B könnte von der 4. Linie aus s. p. ſchlagen,
wenn durch Doppelſchritt ein weißer Be neben ihm zu ſtehen kommt.

Aufgabe 215 wird vom Verfaſſer durch Streichen des Tdl
korrigiert.



Otto Sillier
der langjährige Vorſigende des Verbandes der
Lithographen und Steindrucker iſt, 67 Jahre

alt, geſtorben
phot. Alb. Meyer (Jnhader A. Schulz, Berlin)

ersan ene Fehler können nicht beſſer
entſchuldigt werden, als mit dem

Geſtändnis, daß man ſie als ſolche wirk

lich erkennt. le Barca

Berühmte Schuhmacher
Unter den Schuhmachern hat es verſchiedene be

rühmte Perſönlichkeiten gegeben. Ein berühmter Schuh
macher war Simon von Athen. Dieſer älteſte Schuh
macher, von dem die Geſchichte zu berichten weiß,
lebte im 5. Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeit
rechnung. Er galt als großer Philoſoph und wurde

Kranzniederlegung vor dem Rathauſe in Brandenburg a. d. H.

Bilder von der Leipgiger Frühjahrsmeſſe
Oben: Die neue Rieſenhalle auf der Techniſchen Meſſe

Unten: Der elektriſche Rollwagen für die Meſſebeſucher (F. Gerlach)
Der Eingang zum unterirdiſchen Meſſehaus (PreßPhoto)

auch öfter von griechiſchen Staatsmännern um Rat
gefragt. Einen berühmten Schuhmacher hatten auch
die alten Römer um die Zeit des Beginns der chriſtlichen
Zeitrechnung. Dies war Alphenus Varus aus Crencona.
Wegen ſeines Witzes und Verſtandes wußte ſich dieſer
Schuhmacher bald einen geachteten Namen zu machen.
Schließlich ſtudierte dieſer Schuhmacher und wurde
dann Bürgermeiſter von Rom. Jn Liſſabon lebte im

Die Trauer um Friedrich Ebert

(Atlantiec)

Schaufenſterdekoration unſeres Braunſchweiger Parteigeſchäftes

Emilie Bäumler
eine unſerer e Genoſſinnen, wurde

vor einigen Wochen 70 Jahre alt

Na her Menſch tut uns weh, ſo
lange er lebt; aber mancher

Menſch tut uns zum erſten Male weh,
wenn er ſtirbt. Waldeck Manaſſe.

16. Jahrhundert ein Schuhmacher, der bald ein be
rühmter Prophet wurde. Leider erkannte ihn das
Jnquiſitonsgericht nicht als Prophet an, ſondern ver
urteilte ihn zum Tode. Berühmte deutſche Schuhmacher
waren vor allem Hans Sachs und Jakob Böhme,
deſſen 300 jähriger Todestag im November 1924 be
gangen worden iſt. Auch der Gründer der Quäkerſekte,
Georg Fox war ein Schuhmacher. m.
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